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Aussprache des Volkeskanzlers mit französischem Journelisten

60. Jahrgang

Der Weg zur Verstäncdligung
Abriistungs konferenz vertagt Miſgtiickter Anschlag auf Japans früheren Ministerprästcienten
zwischenfal bei der englischen Thronrede Einglſecderung der Facwerbände In die Reſfehskultur-

kammer Die Arbeſtsmarktſage im Reſch
verstäncigung zwischen gleifch-
berechtigten Nachbarländern

Paris, 23. Nov. Der „Matin“ veröffentlicht den
Inhalt einer Unterredung, die der Außenpolitiker des
rangöſiſchen Wirtſchaftsblattes Jnformation“, de
rinon, mit Reichskanzler Adolf Hitler hatte.

rin on hebt die zwangloſe herzliche Aufnahme durch
den Reichskanzler hervor, der im Gegenſatz zu anderen
Staatsmännern jedes Zeremoniell und jedes JnSzene
Setzen vermeidet, deſſen inneres Feuer belebend zum
Ausdruck kommt.

Der Reichskanzler habe erklärt, ſchreibt de Brinon
einleitend, daß ſeine Einſtellung ſteks die gleiche ge
blieben ſei. Er wünſche die Ausſprache und Ver
ſtändigung, weil er darin die Garankie für den

rieden erblicke. Er wolle, daß dieſer wahrhafke
Frieden zwiſchen loyglen Gegnern gechloſſen werde. Er habe dies wiederholt erklärt, aber
man habe ihm immer nur durch mißtkrauiſche Worke
geankworkek. Sein Wille habe ſich jedoch nicht ge
wandelt.

„Jch glaube, ſo erklärte der Reichskanzler,
daß das Ergebnis der Volksabſtimmung
meinem Wunſche eine neue Kraft gibk. Wenn früher
Streſemann und Brüning verhandelten, ſo
konnken ſie ſich nicht darauf berufen, daß das Volk
e ihnen ſtehe. Jch aber habe ganz Deutſchland

nier mir! Jch habe dem Volke nicht verheimlicht, was
ſch wollte. Das Volk hat meine Politik gebilligk.“

ElſaßLothringen keine Streitfrage.
Das Geſpräch geht dann auf das deutſchefran-

zöſiſche Problem über. Hitler glaubt, ſo ſchreibt
de Brinon, an die Notwendigkeit einer deutſch franzö
ſiſchen Verſtändigung. „Jch habe die UÜberzeugung, ſo
erklärte der Reichskangzler, daß, wenn die Frage des
Saargebietes, das deutſches Land iſt, einmal ge
regelt iſt, nichts Deutſchland und Frankreich in Gegen
ſatßz zueinander bringen kann. Elſa ß-Lothringen
iſt keine Streitfrage, aber wie lange noch wird man
wiederholen müſſen, daß wir weder abſorbieren wollen,
was nicht zu uns gehört, noch daß wir uns von irgend
jemand lieben laſſen wollen, der uns nicht liebt!

In Europa beſteht nicht ein einziger Skreikfall, der
einen Krieg rechtfertigk. Alles läßt ſich zwiſchen den
Regierungen der Völker regeln, wenn ſie das Gefühl
ihrer Ehre und ihrer Verankworklichkeit beſitzen.

Es gibt ein von vaterländiſchem Geiſt beſeeltes
Polen und ein nicht weniger an ſeinen Traditionen
hängendes Deutſchland. Zwiſchen ihnen beſtehen Diffe
renzen und Reibungspunkte, die auf einen ſchlechten
Vertrag zurückgehen, aber nichts, was wert wäre, das
koſtbarſte Blut zu vergießen, denn es ſind immer die
Beſten, die auf den Schlachtfeldern fallen. Deshalb iſt
zwiſchen Deutſchland und Polen ein gut nach
barliches Abkommen möglich.

Krieg were Wahnwite
„Man beleidigkt mich, ruft der Reichskanzler

aus, wenn man weiterhin erklärt, daß ich den e
will. Sollte ich Wahnwitziges wollen? Den Krie
Er würde keine Regelung bringen, ſondern nur die
Weltlage verſchlechtern. Er würde das
Ende unſerer Raſſen bedeuten, die Elite ſind,
und in der Folge der Zeiten würde man fehen, wie
Aſien ſich auf unſerem Kontkinent feſtſetzt und der
Bolſchewismus triumphiert. Wie wollte ich einen
Krieg wünſchen, während doch die Folgen des letzten
Krieges noch auf uns laſten und ſich noch 30 oder
49 Jahre lang fühlbar machen werden. Ich denke
nicht für die Gegenwart, ſondern ich denke an die Zu
kunft. J be vor mir eine lange innerpolitiſche
Arbeit, be dem Volke den Begriff ſeiner Ehre
wiedergegeben, ich will ihm auch die Lebensfreude
wieder ſchenken. Wir bekämpfen das Elend. Schon
haben wir die Arbeitsloſigkeit zurückgedrängt, aber ich
will Befferes leiſten! Jch werde noch Jahre brauchen,
um dahin zu gelangen. Glauben Sie, daß ich meine
Arbeit durch einen neuen Krieg zunichte machen will

Der Berichterſtatter wies in dieſem Zuſammenhang auf die äußeren Aufmachungen hin, die
man in Deutſchland finde: die Freude an der Ver
herrlichung der Kraft.
d Der eichs kanzler erwiderte darauf, daß

eutſchland fähig ſein müſſe, ſich zu verteidigen
Den rogramm laſſe ſich folgendermaßen präziſteren:
J Deutſcher für einen neuen Krieg, aber für die
e ſeines Vaterlandes das geſamte Volk.

enn die Jugend in Deutſchland in Reih und Glied
warſchiert, wenn ſie die gleiche Kleidung trägt, ſo des
halb weil ſie die neue Ordnung und ihre Garantie
verkörpere.

Sicherheit für Frankreich.
d Das Geſpräch wandte ſich ſodann den Mitteln zu,
urch die das deutſchefränzöſiſche Problem

Brinons aus: „Wie die Verſtändigung zwiſchen gleich
berechtigten Nachbarländern verwirklicht werden kann?
Mein Vaterland iſt nicht eine zweitrangige Nation,
ſondern eine große Nation, der man eine un
er trä n Behandlung aufgezwungen hat.
Wenn Frankreich ſeine Sicherheit auf der er
Unmöglichkeit Deutſchlands, ſich zu verteidigen, auf
zubauen gedenke, dann iſt nichts zu machen. Denn die
Zeiten, in denen das möglich wäre, ſind zu Ende.

Wenn Frankreich aber ſeine Sicherheit in
einem Abkommen finden will, bin ich bereit, alles
anzuhören, alles zu begreifen, alles zu unkernehmen.
Man weiß ziemlich genau, worin die von Deutſchland
geſorderte Gleichheit beſteht. Moraliſch handelt es ſich
um ein abſolut gleiches Kecht. Die prakliſche Durch
führung kann ekappenweiſe erfolgen und man
kann über die Einzelheiten verhandeln. Aber man ſagt
mir: Gewiß Gleichheit, jedoch keine Gleichheit ohne
Gegenleiſtung. Welche Gegenleiſtung? Man müßke
endlich den Inhalt des franzöſiſchen Workes „Sicher
heit kennen!“

Auf den Hinweis Brinons, daß man in Frankreich
auch die re haben möchte, daß nach endgültiger
Regelung der Differenzen nicht neue Schwierigkeiten
auftauchen, erwiderte der Kangzler: „Jch allein ent
ſcheide über die Politik Deutſchlands, und wenn ich
mein Wort gebe, dann bin ich gewohnt, es zu
halten. Was iſt alſo noch notwendig? habe keinen
Thron geerbt, ich habe aber eine Doktrin aufrechtzu
erhalten. Jch bin ein Menſch, der handelt und der
ſeine Verantwortung übernimmt. Jch bürge mit meiner
Perſon vor dem Volke, das ich führe und das mir die
Kraft gibt. Aber ſprechen wir von der franzö
fiſchen Sicherheit! Wenn man mir ſagen
würde, was ich für ſie tun kann, würde ich es gern
tun, wenn es ſich nicht um eine Unehre oder eine
Drohung für mein Land handelte.

Ein engliſcher Journaliſt hat geſchrieben,
daß man zur Beruhigung Europas eine Ver tkändi
gung zwiſchen Deukſchland und Frankre ich herbeiführen und Frankreich die zuſätzliche
Sicherheit eines Verkeidigungsbündniſſes mit England
geben müßte. Wenn es ſich um ein derarkiges Bünd
nis handelt, will ich es gern unterſchreiben. Denn ich
habe keineswegs die Abſicht, meinen Nachbar anzu
greifen. Polen ſieht das jetzt ein, aber weil Polen öſt
licher liegt als Frankreich, kennk es uns beſſer.

nationales Parlament, in dem die Mächtegruppen im
Gegenſatz zueinander ſtehen. Die Mißverſtände ſind dort verſchärft, anſtatt gelöſt zu werden.
Ich bin ſtets bereit, und ich habe das bewieſen, Ver
handlungen mit einer Regierung aufzunehmen, die mit

mir ſprechen will.“
De Brinon zieht aus ſeiner Unterredung mit dem

Reichskanzler den Schluß, daß das Urteil des eng
liſchen Journaliſten G. Ward Price, der auf Grund
einer Unterredung mit dem Reichskanzler von deſſen
Aufrichtigkeit überzeugt wurde, zutrifft

Has Seho
es Kanzſer-nterviews

Starke Beachtung in England.
London, 23. Nov. (TU.) Das Jnterview des

Reichskanzlers mit einem Vertreter des „Matin“ findet
in der politiſchen Preſſe Englands ſtarke Beachtung.
„Daily Telegraph“ bringt die Unterredung an
hervorragender Stelle unter der überſchrift: „Hitler
ſpricht zu Frankreich. Ein Jnterview von außer
gewöhnlicher Bedeutung. Eine bemerkenswerte Geſte
gegenüber Frankreich.“ Der diplomatiſche Mitarbeiter
des „Daily Telegraph“ mißt dem Umſtande
beſondere Bedeutung bei, daß der Jnterviewer de Bri
non in Paris eine halbamtliche Stellung habe.

Der „Tim es Berichterſtatter glaubt, daß die
Unterredung in Paris „einigen Eindküuck“ gemacht
habe. Man ſei jedoch der Anſicht, daß etwas mehr
äls Worte von Hitler nötig ſeien, bevor Frankreich
die gegenwärtige Politik der Vorſicht abändern könne.
Als einzige Zeitung räumt die konſervative Mor
ningpoſt“ den bekannten Fälſchungen des „Petit
Pariſien“ einen wichtigeren Platz als dem Hitler
Interview ein. Jn einem Leitartikel ſchreibt das Blatt
wiederum von den „zwei Stimmen“ Hitlers.

Die Aufnahme in Paris.
Paris, 23. Nov. (TU) Die Unterredung des

e mit dem politiſchen Redakteur der „LJn
ormation“, Ferinand de Brinon, der den erſten

Abdruck ſeines Berichtes dem „Matin“ zur Ver
fügung geſtellt hat, hat hier ein ſtarkes Echo gefunden.
d alle Blätter bringen die Ausführungen des

ührers auszugsweiſe, die Tatſache, daß der Führer
zum erſten Male einen franzöſiſchen Preſſevertreter
empfangen hat, wird beſonders unterſtrichen. Aller
dings hindert das gewiſſe chauviniſtiſche Blätter nicht,
ihre bekannten Verdächtigungen zu wiederholen.

Der Eindruck in Jtalien.
De Brinon wirft ein, daß der Rücktritt

Erregung ausgelöſt habe und fragt an, ob Deutſch
land nach Genf zurückkehren werde. Die Antwort des
Reichskanzlers lautet nach den Worten Brinons: „Als
ich Genf verließ, habe ich eine notwendige Handlung
völlzogen, und ich glaube, damit zur Klärung der
Lage beigetragen zu haben. Wir werden nicht nach

Deutſchlands vom Völkerbund eine
Rom, 23. November. (TU.) Die Erklärungen des

Reichskanzlers gegenüber dem Sonderberichterſtatker
des „Matin werden von den italieniſchen Abend-
blättern in einer ausführlichen Uberſetzung der
Agentur Stephani gebracht, ohne Kommenkar mit
überſchriften: „Friedliche Erklärungen Hiklers.“ Ferner
wird in den Unterkiteln beſonders hervorgehoben, daß
Deutſchland nicht mehr nach Genf zurück

Genf zurückkehren. Der Völkerbund iſt ein inter

Genuf, 23. Nov. (Tu.) Das Präſidium hat am
Mittwoch beſchloſſen, den Hauptausſchuß der Abrüſtungs
konferenz, der zum 4. Dezember einberufen war, bis
Ende Januar 1934 zu vertagen. In der Zwiſchenzeit

Ken diplomatiſche Verhandlungen zurberwindung der grundſätzlichen Gegenſätze ſtattfinden.
In welcher Richtung und auf welcher Grundlage dieſe
Verhandlungen verlaufen ſollen und von welcher Seite
die Initiative dazu ergriffen werde, wird in der Ent
ſchließung des Präſidiums der Abrüſtungskonferenz mit
keinem Wort erwähnt.

Her Vertagungsbesehteuß
Genf, 23. Nov. (Tu.) Jn der Sitzung des

Präſtdiums der e e die hinter verſchloſſenen Türen ſtattfand, wurde der Vertagungs
beſchluß in der Form eines Berichtes des Präſidenten
Henderſon vorgelegt. Henderſon weiſt in ſeinem
Bericht auf die letzten diplomatiſchen Beſprechungen mit
den Vertretern Frankreichs, Jtaliens, Englands und der
Vereinigten Staaten ſowie dem Generalberichterſtatter
der Konferenz hin, in denen die gegenwärtigen Schwierig
keiten und Gefahren eingehend erörtert worden ſeien.
Ubereinſtimmend ſei hierbei die Auffaſſung zum Aus
druck gekommen, daß ein letzter Verſuch gemacht werden
müſſe, das Abrüſtungsabkommen abzuſchließen. Daher
habe ſich die Notwendigkeit der Vertagung des Haupt
ausſchuſſes zwangsläufig ergeben.

Henderſon weiſt ſodann weiter in ſeinem Bericht
darauf hin, daß das Präſidium jetzt die Methode prüfen

reinigt werden könnte.
Der Reichskangler führte nach der Schilderung de

müſſe, die für einen Fortſchritt in den behandelten noch
offenſtehenden wichtigen Fragen notwendig ſei.

Abrüstungskonferenz
auf Ende Januar vertagt

In der Zwiſchenzeit diplomatiſche Verhandlungen

kehren wird.

Es ſei vorgeſchlagen worden, daß gleichzeitig mit den
Arbeiten der Abrüſtungskonferenz parallellaufende er
gänzende Verhandlungen zwiſchen den einzelnen Staaten
auf diplomatiſchem Wege ſtattfinden. Hierbei
wurde die Hoffnung ausgedrückt, daß die Bemühungen
mit größter Energie und Beſchleunigung unverzüglich
einſetzen.

Dieſe Kompromißformel Henderſons wurde zur all
gemeinen Uberraſchung ſtillſchweigend vom Präſidium
ohne jede weitere Erklärungen angenommen. Man er
klärt, das auffallende Stillſchweigen der Vertreter der
Großmächte ſei nur darauf zurüczuführen, daß eine
Auslegung der Kompromißſormel durch PaulBoncour
unvermeidlich zur völlig entgegengeſetzten Auslegung der
Vertreter Englands und Ftaliens geführt hätte. Es
hätte ſich ſodann erwieſen, daß die Vertagung des
Hauptausſchuſſes nur erfolgt e weil eben ein Zuſammentritt des Henptansfn es heute das Ende der

Konferenz bedeuten würde.

Auf franzöſiſcher Seite wird erklärt, daß im
Hinblick auf eine möglicherweiſe bevorſtehende Kabinetts
kriſe mit einem ſofortigen Beginn der diplomatiſchen
Beſprechungen nicht zu rechnen ſei. Beſonders de
menttert man auf das energiſchſte von neuem die
Einberufung einer diplomatiſchen Konferenz Auch auf
engliſcher Seite wird die ſoviel erörterte diplomatiſche
Konferenz vorläufig als höchſt unſicher und fraglich
erklärt.

In allen Kreiſen herrſcht die Überzeugung, daß das

Januartagung zu der offiziellen Beſtätigung des bereits
erfolgten vollſtändigen Zuſammenbruchs der Konferenz
führen wird.

Konferenz in San Remo?
Dann de 23. Nov. (TU.) Nach einer Genfer

Meldung der „Agence Econome et Financiere“ haben
die dortigen Verhandlungen zu einer gewiſſen Ent
ſpannung geführt. Man ſcheine eine neue Formel ge
funden zu haben, um die Abrüſtungskonferenz in einer
neuen Form wieder aufleben zu laſſen. Henderſon be
abſichtige, a en Dezember in San Remo
die Vertreter Frankreichs, Englands, der Vereinigten
Staaten, et Jtaliens, Polens und der Kleinen
Entente, Belgiens und Deutſchlands zu verſammeln.
Durch die Tatſache, daß Henderſon die Jnitiative zu der
Verſammlung ergreife, ſcheine eine ausreichende Ver
bindung mit der Abrüſtungskonferenz geſchaffen zu ſein.

Neichstagsbrandſtifterprozeß
wieder in Leipzig.

Leipzig, 23. Nov. (TU.) Die Wiederaufnahme
der Verhandlungen im Reichstagsbrandſtifterprogzeß
gegen van der Lubbe und Genoſſen erfolgte im Reichs
gericht zu Leipzig am Donnerstag 9.40 Uhr. Senaks-
präſident Dr. Bünger gab bekannt, daß vor dem Ein
kritt in den politiſchen Teil der Verhandlung noch
einige Reſte aus dem Berliner Abſchnitt der Beweis
aufnahme durch Zeugenvernehmungen zu erledigen
ſeien. Der Hauptverhandlungsſaal des Reichsgerichts
bietet nicht mehr das Bild wie im erſten Abſchnitt der
Verhandlung: die Preſſevertreter ſind nur in ge
ringerer Zahl anweſend. Auch die Zuhörer haben ſich
nicht in ſo eng gedrängter Fülle eingefunden wie zu
Anfang. Die Angeklagten ſehen durchweg wohl aus.
Van der Lubbe ſieht faſt frei in den Saal hinein.

2wischenfaf bei er Verlesung
der enghsehen Thronrecde
London, 23. Nov. (TU.) Bei der Verkeſung der

Thronrede im Oberhaus kam es zu einem auſſehen
erregenden Zwiſchenfall. Der unabhängig -ſozialiſtiſche
Abgeordnete Mac Kovern ſagte plötzlich, wie es
denn mit der Abſchaffung des Bedürftigkeitsnachweiſes
und der Kürzung der Arbeitsloſenzahlungen ſtehe. Dann
rief er aus: „Jhr ſeid eine Geſellſchaft von faulen
Paraſiten, die von dem Reichtum leben, den andere
Leute ſchaffen. Jhr ſollt Euch ſchämen und an Leute
denken, die draußen hungern.“

Mac Kovern ging dann aus dem Oberhaus in den
Leſeraum des Unterhauſes. Hier zur Rede geſtellt, er
klärte er: „Jch konnte es nicht mehr aushalten; ich
mußte es tun. Jch bedauere es nicht. Jch war über
die ganze Geſchichte erſchüttert und empört.

Mordeansehlag9
auf den früheren fapanisehen
Ministerpräsidenten
Tokio, 23. Nov. (TU.) Auf das Leben des

früheren Miniſters, Baron Wakatfuki, wurde am
Monkagmorgen ein Aktentat verübt, das jedoch mißlang.

Der Anſchlag iſt von dem in Japan ſehr bekannken
Boxer NRogukſchi in dem Augenblick, als der
Miniſterpräſident ſeinen Wagen, mit dem er von einer
politiſchen Beſprechung mehrerer ehemaliger Miniſter
gekommen war, vor feinem Hauſe verlaſſen wollke,
ausgeführt worden. Nogutſchi verſuchke, dem ehe
maligen Miniſterpräſidenten einen Dolch in die Bruft
zu ſtoßen. Wakatſuki glitt glücklicherweiſe aus, und
der Dolch verfehlte ſein Fiel. Hausangeſtellke Wakak
ſukis ergriffen ſofort den Alkenkäker und brachten ihn
auf die Polizei, wo er geſtand. Als Begründung für
ſeinen Anſchlag gab er an, daß das Verhalten Wakak
ſukis auf der Londoner Marinekonferenz von ihm als
Landesverrat angeſehen werde. Wakakſuki war
Führer der japaniſchen Abordnung auf der Londoner
Marinekonferenz und unkerzeichnete auch das Schluß

abkommen.

Ein zweiter Anſchlag.
Tokio, 23. Nov. (TU.) Wie ſich jetzt heraus

ſtellt, iſt auf den ehemaligen Miniſterpräſidenten
Wakatſuki ein zweiter Anſchlag in der Nähe ſeines
Hauſes verübt worden, als er das Haus betreten
wollte. Der Täter gehört ebenfalls der japaniſchen
Faſchiſtiſchen Partei an. Der Attentäter Mazui

formale Ende der Abrüſtungskonferenz jetzt nicht weiter
hinausgeſchoben werden kann und daß vorausſichtlich die

wurde ins Polizeipräſideum gebracht, wo er erklärte,
daß er Wakatſukt erſchlagen wollte
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Weachsencdes Versfänodnts
fär Heufschlanc
VDZ. Man erinnert ſich der Rede, die der

n engliſche Außenminiſter Eham-
erla in kürzlich im Unterhaus gehalten hat, in der

er ſich eine Reihe von Ausfällen gegen das heutige
Deutſchland leiſtete und auch behauptete, daß Deutſch
land Dänemark bedrohe. Es folgte eine Gegen
äußerung des däniſchen Staatsminiſters Stauning,
daß er auf Deutſchlands Wort vertraue. Jetzt liegt eine
Rede des däniſchen Außenminiſters Mun t auf einer
Verſammlung der Landbund Delegierten vor, in der er

betonte, daß von deutſcher Seite gegenüber der
däniſchen Regierung nicht die geringſten Andeutungen
gemacht worden ſeien, als ob man die Grenzfrage
wieder aufrollen wolle. Wenn einige Unruhe ent
ſtanden ſei, ſo ſei das dem Umſtand zuzuſchreiben, daß
die Grenz Preſſe Unruhe in die Bevölkerung gebracht
habe. Er hoffe, daß dieſer Stimmungsausbruch wieder
abebben werde.

Dieſer Hoffnung kann man ſich vom deutſchen
Standpunkt nur anſchließen. Es entſpricht auch reſtlos
den Auffaſſungen des Führers und der Friedens
politik des deutſchen Volkes, wenn Munk
ſagte, ein Krieg würde in ſeinen Zerſtörungen vielmals
fürchterlicher ſein als der Weltkrieg und die Menſchheit
würde wie durch den dreißigjährigen Krieg in gleicher
Weiſe um Generationen zurückgeworfen. Dieſes deut
liche Abrücken von den böswilligen Aus
Meer n gen der an den Verdienſten der Rüſtungs
nduſtrie intereſſierten Kreiſe und von dem Aufrüſtungs
gerede iſt nur zu begrüßen. Wenn man gleichzeitig die
Rede des holländiſchen Außenminiſters lieſt, dann kann
man nur ſeiner Genugtuung darüber Ausdruck geben,
daß ſich dieſe Staaten zu einer Politik der Vernunft
bekennen und bemüht ſind, Verſtändnis für Deutſchland
zu erwecken.

Der Chef der Geheimen Staatspolizei
wird PolizeiVizepräſtdent von Berlin.

Oberregierungsrat Diels,
der tatkräftige und energiſche Leiter des Geheimen
Staatspolizeiamts, wurde zum Polizei Vizepräſidenten

der Reichshauptſtadt ernannt.

Refehskuurkammer
n ArbeitenGegenüber anderslautenden Auffaſſungen in der

Hffentlichkeit wird von zuſtändiger Stelle feſtgeſtellt,
daß die entſcheidende Aufbauverordnung zum
Reichskulturkammergeſetz in vollem Umfange am
15. November in Kraft getreten iſt mit der
Maßgabe, daß die Eingliederung der Fach
verbände bis zum 15, Dezember erledigt
ſein muß. Eine Verlängerung dieſer Friſt iſt nicht
zu erwarten Lediglich für die Schriftleiter ſoll die Ein
gliederung zeitlich mit dem Jnkrafttreten des Schrift
leitergeſetzes zuſammenfallen. Das Jnkrafttreten ſoll
nach Möglichkeit beſchleunigt werden. Die Uberleitungs
verordnung, die Verfahrensordnung für die Berufs
gerichte und die Satzung des Reichsverbandes werden
baldigſt in Angriff genommen.

Uber das Verhältnis der Reichskulturkammer zur
Arbeitsfronkt wird mitgeteilt, daß zwiſchen beiden
keinerlei Gegenſatz beſteht. Ein formeller Bei
tritt wird zwar nicht erfolgen, die Reichskulturkammer
als Ganzes fühlt ſich aber als Glied der Deutſchen
Arbeitsfront. Die Arbeitsfront ſoll die große Uber
dachung des ſtändiſchen Aufbaues ſein. Der Verband
der Theaterangeſtellken und ähnlicher Berufe in der
Arbeitsfront wird allerdings mit der Schaffung der
Reichskülturkammer überflüſſig und aufzulöſen ſein.
Vereinbarungen darüber ſind bereits getroffen.

SoloKantatenAbend im Dom
Eine nicht immer dankbare Aufgabe hat unſer ein

heimiſcher Muſtklehrer Hugo Rohe auf ſich geladen,
wenn er unermüdlich längſt vergeſſene erſeburger
Muſik wieder zum Klingen bringt. Gewiß ſind dem
Muſikwiſſenſchaſtler ja all dieſe alten Schätze zugängig.
Aber davon, daß die alten Werke in Bibliotheken ruhen
und regiſtriert werden, beſtenfalls durch einen Neudruck
in den „Denkmälern deutſcher Tonkunſt“ ihren Sarg
wechſeln, davon werden ſie längſt nicht entſtaubt, ſondern
erſt die klingende Wiedergabe bringt neues Leben in die
Moderkammern. Dabei wird es ſich erweiſen, ob uns
heutigen Menſchen dieſe alten Werke noch etwas zu
ſagen haben. Schließlich iſt nicht alle s, was die
Alten ſchrieben, unbedingt gut und erhaltenswert, und
bei der Maſſenproduktion und Berufsmäßigkeit der
damaligen Komponiſten nimmt es nicht wunder, wenn
ſich auch Proben herzlich langweiliger Muſik darunter
befinden. Bei ſolcher Renaiſſance, die einmal beſonderen
Wert darauf legt, inſtrumentalgerecht zu ſein und zum
andern nur wenige Meiſter aufweiſen kann, werden
auch Werke mit herangezogen, die nicht mehr als ein
rein hiſtoriſches Intereſſe erwecken können und das
macht die Aufgabe ſolcher Aufführung nicht immer
dankbar. Deſto höher iſt das Verdienſt Herrn Royes
einzuſchätzen, daß er dieſe Arbeit mit Erfolg über
nommen hat.

Das Bußtagskonzert im Dom wurde eingeleitet mit
einer Orgelparkita von Joh. Fr. Alberti (1642--1711),
einem ehemaligen Domorganiſten. Das rhythmiſch ſteife
Werk bringt den cantus Krmus in dreifacher Be
arbeitung. Der plötzliche Schluß unterſtreicht nur die
Kurzatmigkeit der Erfindung

Ein weit bedeutenderer Geiſt iſt jedenfalls Johann
Theile, der einſt Hofkapellmeiſter in Merſeburg war
und als geborener Naumburger ſeine letzten Lebenstage
auch in Naumburg verbrachte. Die Solo-Kantate „Ach,
daß ich hören ſollte“ für Altſtimme, Violinen, Violetta,
Gambe und Orgel zeigt formell bereits den Einfluß der
italieniſchen DacapoArie. Der ruhige Fluß der edlen

mehr als bei der im Vorjahr aufgeführten e

vermitklung und Arbeiksloſenverſicherung gibt ſoeben
die Zahlen der Arbeitsloſenſtakiſtik für den 15. No
vember 1933 bekannk. Danach ſind 3 776 000 Arbeits
loſe bei den Arbeitsämkern gezählt worden gegen
3 745 000 zu Beginn des Monaks. Es iſt alſo ein
Zuwachs um rund 31000 eingetreten, der ſich
durch Zugänge aus Saiſonberufen, wie regelmäßig um
dieſe Jahreszeit, ergeben hat. Er iſt aber erheblich
geringer als das Anwachſen der Arbeitsloſigkeit
im gleichen Zeitraum der Vorſahre. 1932 z. B. ſtieg ſie
um 156 000, 1931 um 220 000 und 1930 um 232 000.

Außerdem iſt berückſichtigen, daß die für Mittedes en ſten Mereennen in der
Statiſtik durchweg z u San n werden, weil
die Gemeinden die im Laufe des Monats ausſcheiden
den Wohlfahrtserwerbsloſen, die wieder Arbeit ge
funden haben, nur einmal, e am Ende des Mo
nats, zählen und angeben. Die für die Monatsmitte
aufgeſtellte Arbeitsloſenſtatiſtik umfaßt alſo noch die in
der erſten Monatshälfte tatſächlich ſchon wieder be
ſchäftigten Wohlfahrtserwerbsloſen. Jm Oktober hat
das z. B. dazu geführt, daß der Mitte des Monats

angegebenen kleinen Erhöhung der a der
rbeitsloſen am Monatsende ein ſtarker Rückgang

VDZ. Wie das VDZ.-Büro meldet, wurde auf einer
am Montag in Hamburg abgehaltenen Führer
tagung der Glaubensbewegung Deutſche
Chriſten und verſchiedener Landeskirchen folgender
Beſchluß gefaßt:

„Die in Hamburg anweſenden Führer der Glaubens
bewegung Deutſche Chriſten und von Landeskirchen aus
dem nordweſtdeutſchen Raum ſehen in der ſofor
tigen Einberufung der Nationalſynode
emg Artikel 8 Abſatz 3 der Reichskirchenverfaſſung
as Gebot der Stunde. Es handelt ſich dabei um

folgende Geſichtspunkte:

1. Die Sffenklichkeit des evangeliſchen Deutſchlands
iſt mit den Grund fragen der Kirche über
Glaubensguk und Bekenninis ſo beſchäftigt, daß auch
die Nakionalſynode als die Verkrekung des evangeliſchen

Arbeitsſosenzifferfür Mitte November weiter günstig
Berlin, 23. Nov. Die Reichsanſtalt für Arbeils gegenüberſtand. Es iſt anzunehmen, daß es auch Ende

November wieder genau ſo a wird und daß alſo
die Geſamtzahl der Arbeitsloſen nicht nur keine Ver
mehrung, ſondern eine weitere Verminde
rung erfahren hat.

Von den Arbeitsloſen erhielten Arbeitsloſenunter
tüt m 328 000, e e 1063 000. Der

eſtand an anerkannten Wohlfahrtserwerbsloſen wird
erſt Ende des Monats wieder gezählt

Für den Erfolg des Kampfes n die Arbeits
loſigkeit ſind die Zahlen der KrankenkaſſenMitglieder
ſtatiſtik, die bis Ende Oktober 1933 vorliegen,
wieder ſehr aufſchlußreich. Danach hat die Zahl der
Beſchäftigten vom 31. Januar 1933 bis zum
31. Oktober 1933 um 2575126 oder 224 Pro
zent zugenommen. Auch gegenüber dem jahres
zeitlich gleichzuſetzenden Stichtag, dem 31. Oktober 1932,
ergibt ſich eine beträchtliche Verbeſſerung der Lage,
denn es e 1147 801 oder 8,9 Prozent Ärbeitnehmer
mehr beſchäftigt worden. Die prozentual günſtigſten
Ergebniſſe liegen in Oſtpreußen und Pommern, die
ſchwächſten in dem Bezirk Nordmark und Rheinland
Allerdings beträgt die Zunahme auch dort in den
letzten neun Monaten 16,3 Prozent. Die abſolut

Wünsche auf Zzusammentritt
der Natfionaſsvnocde

Kirchenvolkes hierzu der geſamten Reichsöffentlichteit
das poſikive Wort ſprechen muß.

Das erſte

Fackelträger der SA. und SS. halten nach der Ent
hüllung des Gedenkſteins die Ehrenwache. Auf dem
Fehrbelliner Platz in der Reichshauptſtadt wurde unter
r Anteilnahme der Bevölkerung ein Gedenkſtein
für die Gefallenen der nationalſozialiſtiſchen Bewegung
geweiht. Das Mahnmal beſteht aus einem 300 Zent

ner ſchweren Findlingsblock.

eigt
ſich hier der Einfluß ſeines Lehrers Heinrich Schütz,
deſſen Sprache allerdings weit eindringlicher iſt.
Harmoniſch und auch in der Art der Vorhalt
Hadenzierung erinnert vieles an den Nürnberger Hans
Leo Hasler. Noch ſchärfer monodiſch erfaßt erſchien die
zweite Kantate „Gott, n mir“. Das Orcheſter weiſt
dabei eine ſtark untermalende Beweglichkeit auf. Die
weit ausladenden Orcheſtervore und Hwiſchenſpiele ſind
ſchon Brücken von Schütz nach Bach. Der tiefe Ernſt
dieſer beiden Kantaten hinterließ einen ſtarken Eindruck.

Ein Jugendwerk von Händel, eine Sonate für
Gambe und Orgel, ließ die ſpäter ſo glückliche Er
findungsfriſche des halliſchen Meiſters noch vermiſſen.
Das Allegretto beſonders war recht arm, während der
letzte Satz durch die vornehme Melodik ſchon den weiten
Akem des Meiſters ahnen läßt.

Das bedeutendſte Werk des Abends aber war zweifel
los der Ausklang: OrgelPräludium und Fuge GMoll
von Buxtehude, einem Freunde Theiles. Hier merkte
man allerdings, wie weit der Abſtand zwiſchen Theile
und Buxtehude und damit mit Bach iſt. Denn Buxte
hude ſteht in dieſem Orgelwerk Bach nichts nach. Den
Romantiker des Barocks könnte man den nordiſchen
Meiſter nennen, ſo eindringlich und ſubjektiv iſt ſeine
Sprache. Dem wild dahinflatternden Präludium folgen
zwei nicht nur meiſterhaft gekonnte, ſondern auch mit
innerer Spannung geſchriebene Fugen, die manchmal
unterbrochen werden von myſtiſchen Klängen oder
toccatenhäften Läufen, die wie aufgeregte Schreie klingen.

Der Organiſt des Abends, Eberhardt Eßrich,
zeigte erſtaunliche Fortſchritte auf ſeinem Weg zur
Meiſterſchaft, die er, nach dieſer überzeugenden Probe zu
urteilen, ſicher bald unter der leitenden Hand Profeſſor
Straubes erreichen wird. Die Technik iſt ſauber. Der
lockere Anſchlag erzeugt eine klaren Klang, wodurch dem
beim Orgelſpiel leicht entſtehenden Klanggeſchmiere kein
Platz geboten wird. Guter Farbenſinn offenbart ſich in
der Regiſtrierung. Aber vor allem der innere Schwüng,
der das Spiel beſeelte, läßt hoffen, daß hier ein Künſtler

WMelodie iſt nach monodiſchem Prinzip erfunden. Viel re von dem noch viel Bedeutendes zu er
warten iſt.

Arbeikskagung der Nakionalſynode ſtattfinden müſſe.

e

Mahnmal der NSDAP.
in Berlin.

tärkſte Zunahme der Beſchäftigtenzahlen zeigtenSegen Mitteldeutſchland Sachſen und Bayern.

2. Die Geſetze der einzelnen Landeskirchen über das
Berufsbegamkenkum und das Erfordernis der
Raſfereinheit ſind von anderer Seite neu auf
gerollk und bis auf weiteres außer Kraft geſetzt worden.
Ein neues umfaſſendes einheitliches Reichskirchengeſetz
ſoll erlaſſen werden. Der Erlaß eines ſolchen Reichs
kirchengeſetzes kann nur dem Beſchluß der Rational
fynode unkerliegen.

3. Die Ausführungsbeſtimmungen zur Reichs
kirchenverfäſſung bedürfen jedenfalls der Zu
ſtimmung durch die Nationalſynode, vor allen Dingen,
ſoweit ſie von den Beſtimmungen der Reichskirchen
verfaſſung abweichen.

4. Die Nakionalſpende iſt mindeſtens ein
mal im Jahre durch den Reichsbiſchof einzuberufen.
Es hak in dieſem Jahr eine Tagung noch nicht ſtatt
gefunden. Der Reichsbiſchof ha in Witkenberg ſein
Work dafür gegeben, daß in kürzeſter Friſt eine ſolche

Es beſt be 667
VDZ. Wie das VDZ.-Büro meldet, haben die

Kreiswahlausſchüſſe überall programm
gemäß auch in den verkürzten Friſten ihre wenn
und wichtige Arbeit der Feſtſtellung des amtlichen end
gültigen Ergebniſſes der Reichstagswahl vom 12. No
vember durchführen können. Der Reichswahlausſchuß
iſt daher bereits für Donnerstag, den 23. November,vormittags, einberufen worden. Anter dem Vorſitz des
Reichswahlleiters Dr. Reichardt werden ſechs Bei
ſitzer, die von der NSDAP. beſtimmt wurden, das
amtliche Endergebnis für das ganze Reichsgebiet ver
künden. Wie verlautet haben ſich zwar noch einige
e Verſchiebungen durch die Feſtſtellungen

er Kreiswahlausſchüſſe ergeben; dieſe Veränderungen
ſind aber nicht ſehr weſentlich. Es wird daher bei der
bereits gemeldeten Zahl von 661 Reichstags
mandaten bleiben und kein neues Mandat
mehr hinzukommen.

Der Reichswahlausſchuß wurde tn zuſammen
geſetzt aus den Vertretern der ſechs ſtärkſten Parteien;
a wir jetzt in Deutſchland nur noch eine Partei haben,

wurden auch allein von der NSDAP. diesmal die Mit
lieder für den Reichswahlausſchuß aus den Reihen der

ähler beſtellt. Die Sitzung des Reichswahlausſchuſſes
iſt öffentlich.

RNuſſiſches Großflugzeug abgeſtürzt.
17 Tote.

Moskan, 23. Nov. (TU.) Aus Charkow wird
amklich gemeldet, daß dort das Flugzeug „K. 7* aus
bisher noch nicht bekannten Gründen abgeſtürzt iſt.
17 Perſonen, die ſich an Bord befanden, ſind ge
kötel. Das Flugzeug verbrannte, Die Regierung hat
einen Ankerſuchungsausſchußß beſtehend aus Mit
gliedern der Arbeiter und Bauerninſpeklion der
OG P. und zwei Staaksanwältken eingeſetzt.

Ihr gebt Arbeit und
Annahmeſtellen für die Spende zur Förderung

der nationalen Arbeit Finanzamt, Haupt
zollamt, Zollamt. Ueberweiſung an dieſe An
nahmeſtellen durch Poſt, Bank, Sparkaſſe uſw.

In Kürze
einer Vertretung aller

Verkehrszweige beim Reich
miniſterium. Der Reichsverkehrsminiſter hat
führende Perſönlichkeiten des Verkehrs zu einer Ve
prechung über die Errichtung einer gemeinſamen Ver
tretung aller Verkehrszweige beim Reichsverkehrs
miniſterium eingeladen.

Dertil reicht Nichtigkeitsbeſchwerde ein. Der Ver
teidiger Dertils, Dr. Wächter, hat gegen das vom
Wiener Schöffengericht gefällte Urteil wegen des An
ſchlages auf Bundeskanzler Dollfuß die Nichtigkeits
beſchwerde eingereicht. Infolgedeſſen wird ſich auch der
u Gerichtshof mit dieſem Prozeß noch zu befaſſen
haben

Neue Stimmverluſte der Konſervativen in England
Bei der Unterhausnachwahl in Rutland und Stamford
erzielte der konſervative Kandidat mit einer Mehrheit
von nur 1787 Stimmen einen äußerſt knappen Sieg
über ſeinen arbeiterparteilichen Gegner. Der konſervative
Lord Willoughby erhielt 14605 Stimmen gegenüber
19 086 bei den letzten Wahlen. Der Sozialiſt Gray ver
einigte 12818 Stimmen auf ſich, gegenüber früher 7446.

Engliſcher Unterſuchungsausſchuß für Paläſtina
Ein engliſcher Unterſuchungsausſchuß iſt ernannt worden,
der die Unruhen in Paläſtina und ihre Urſachen prüfen
ſoll. Die Araber haben beſchloſſen, den Ausſchuß zu
boykottieren.

Wirtſchaftsberater der ne reicht Rüc
trittsgeſuch ein. Der Wirtſchaftsberater der Regierung
Rooſevelt, Prof. Sprague, reichte als Proteſt gegen die
Geldpolitik des Präſidenten Rooſevelt und ſeiner Regie
rung ſein Rücktrittsgeſuch ein. Er erklärte, er habe die
Uberzeugung gewonnen, daß die unkontrollierbare In
flation nur dürch eine ſofortige organiſierte Stellung
nahme der geſamten amerikaniſchen Bevölkerung abſtell
bar ſei.c ebhängigkeitserklärnng der chineſiſchen Provinz

Fukien. Im Zuſammenhang mit der ſüdchineſiſchen
Unabhängigkeitsbewegung wurde am Montag die unabhängigkeit der Provinz Fukien durch den Oberbefehls

haber der 19. Armee General Tſaitingkai, dem „Helden
von Schanghai“, ausgerufen.

Verſchärfung der japanfeindlichen Bewegung in
China. Die Handelskammern in Schanghai und Hankan
haben in der letzten Zeit Drohbriefe eines chineſiſchen
Geheimverbandes erhalten, in denen ſie aufgefordert
werden, die japaniſche Einfuhr nach China zu ünter
binden, da ſonſt Terrormaßnahmen gegen die Kammern
eingeleitet würden.

„U PI.“ In Yokohama iſt das erſte Mutterſchiff für
Unterſeeboote erbaut worden, das eine Waſſerverdrängung
von 10000 Tonnen hat und mit 4 Fliegerabwehr
geſchützen und 7 rn Geſchützen ausgerüſtet iſt.
Das Schiff iſt in 7 Monaten erbaut worden und ſoll
das modernſte Kriegsſchiff der fapaniſchen Marine ſein.

Große Perſonalveränderungen in Rumänien
Zuge des großen Revirements, das durch die Macht
übernahme der Liberalen Partei bedingt iſt, ſind nicht
nur ſäintliche bisherigen Präfekte in Rumänien ihrer
Amter enthoben und durch Mitglieder der Liberalen
Partei erſetzt worden, ſondern auch der Oberbürger
meiſter von Bukareſt und alle Vizebürgermeiſter

Errichtung

wurden am Sonnabend amtsenthoben.

Das Altſolo ſang Frau Magda t eineLilliLehmannSchülerin aus Breslau. Beſonders in der
erſten Kantate überraſchte ſie mit ihrer kräftigen, gleich
mäßig ſtrömenden und prächtig ſitzenden Stimme, von
der eine wohltuende Wärme ausging.

Die Gambe ſpielte Fritz Haupt, Halle, mit ſehr
innerlichem und ſauberem Ton.

Hugo Roye hielt das Kammerorcheſter feſt zu
ſammen. Der ſaubere Klang hinterließ einen guten
Eindruck. Dynamiſch zwar waren die Partien nicht
ausgearbeitet, doch war das vielleicht Abſicht, da der
Stil der damaligen Zeit noch nicht viel dynamiſche
Modifikation innerhalb der Jnſtrumentengruppen kennt.

Es war ein künſtleriſcher Erfolg, der leider nicht den
Dom bis auf den letzten Platz gefüllt ſah.

Wilh. Scholl.

„Der Barbier von Bagdad.“
Zur Aufführung am Freitag im Stadttheater Halle.

Die komiſche Oper wurde im Februar des Jahres
1858 von Peter Cornelius vollendet. Der erſte
Akt ſpielt in Nureddins Hauſe. Nureddin, von Dienern
als Sterbender beklagt, ſchwärmt im Traume von
Margiang, der KadiTochter. Erwacht, hört er von
Boſtana, der Liebesbotin, Margiang wolle, wenn ihr
Vater in die Moſchee gehe, ihm ein Stelldichein ge
währen. Sie rät ihm aber, ſich vorher bei Abul
barbieren zu laſſen, der auch alsbald mit Handwerks
zeug und Horoſkop erſcheint, Nureddin durch ſein Ge
ſchwätz zur Verzweiflung bringt, ihn auch warnt, heute
das Haus nicht zu n r da er ihm das Horoſkop
geſtellt. Nureddin will ihn hinauswerfen laſſen. Abul
aber verjagt die Diener mit dem Raſiermeſſer. Während
des Raſterens nennt Nureddin ſchwärmexriſch Margianas
Namen. Der ſchlaue Greis entlockt ihm ſein Geheimnis
und will ihn zum Stelldichein begleiten. Nureddin W
die Diener, den Barbier unter dem Vorwand, derſelbe
u Detv erkrankt, zu Ader laſſen. Während ſie ihn
m Bett bis über die Ohren zudecken, entflieht er. Der
zweite Akt ſpielt im Hauſe des Kadi Baba Muſtapha.

agt ihr, er ſei nahe, auch der Kadi kündet die Ankunfte Senneee denkt aber dabei an den reichen Selim
von Damaskus, deſſen Brautgeſchenke ausbreitend. Der
Muezzin ruft zum Gebet. Muſtapha geht, und e
führt Nureddin herein. Liebeserklärung. Da n
vom Fenſter des Barbiers Stimme. Boſtana verkünde
die unerwartete Rückkehr des Kadi, der eben einen
Sklaven zur e züchtigt, da er ihm eine Vaſe zer
brochen e en hört man Abul, der in der
Meinung, Nureddin würde ermordet, um Hilfe ne
Nureddin verſteckt ſich in der Kiſte, die die e
en Nebenbuhlers enthielt. Margiang flüchtet 5

ebenzimmer. Dem hereinſtürzenden Abul teilt Boſtan
ntit, wer in der Kiſte ſei, er bleibt aber dabei, ſein
de a ſei ermordet und heißt den Kadi einen Mör t
er ſeinerſeits Abul für einen Dieb hält. Unter u

eilen Freunde des Kadi, Abul einen Dieb, den S
einen Mörder ſcheltend, herein. Die Kiſte wird hin
her gezerrt und ſchließlich auf den Kopf geſtellt. r
Geſchrei hin erſcheint der Kalif mit Bewaäffneten. P
erhebt von neuem ſeine Beſchuldigung, der h
hauptet dagegen, daß die Kiſte nur den Schatz ſe m
Tochter enthält. Der Kalif laßt die Kiſte be
zaudernd gehorcht Margiana. ureddin wird n
mächtig herausgezogen, von Abul aber zum Bewußtſein
rege Da rät der Kalif dem Kadi, da letzterer es

n geſagt, der Tochter den Schatz zu a ne
uſtapha, wie aus einem Traum erwachend, e 4

die Liebenden. Wie ein Märchen aus 1001 n
zieht es an uns vorüber, und wir werden zum h
gerne in die Worte einſtimmen, die der Sohn
Komponiſten, Karl Maria Cornelius, ans Ende eProloges anläßlich der 50jährigen Wiederkehr der er
nſſeyerng ſeßte: „Die Welt vergeht, doch was W

deiner es Mund Se e ewig fort
nſten Paradieſen Salam Aleikum!“atte t Heinrich Kreuz

Wohin die Fahrt, wohin die Reise?

Deſſen Tochter Margiang harrt des Geliebten. Boſtana j Preise.Verkehrsbüro nennt Ziel und Preis
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Merſeburg und Umgegend

Der Schwan als Eisbrecher.
Die letzten wolkenloſen Tage mit ihrem wolken

loſen Nachthimmel haben die Ausſtrahlung der Erde
o begünſtigt, daß ſich auf dem Gotthardteich eine Eis
ſchicht bilden konnte. Zwar deckt ſie noch nicht die
gänze Waſſeroberfläche, bildet aber doch ſchon aus
e zuſammenhängende Schollen, beſonders in

n ruhigen, von Wind und Geiſelſtrömung wenig ge
törten en. Natürlich hat das Eis noch keine be
eutende Stärke, doch können immerhin die Enten

bereits darauf ſtehen, während die Schwäne ſich müh
ſam einen Weg hindurchbahnen müſſen, um an die
wohlbekannten Stellen zu gelangen, wo ſie von tier
freundlichen Spaziergängern gefüttert werden. Es
ſieht ulkig aus, wenn die großen Schwimmvögel mit
energiſchem Rudern und Kriechen ihren Oberkörper
auf das Eis ſchieben, um wie ein Eisbrecher durch ihr
Gewicht die dünnen Schollen zu zerbrechen. Aber wie
bei den Menſchen, gibt es im Tierreiche gleichfalls
ſchlaue Schmarotzer, die mühelos von fremder Arbeit
profitieren und ſo ſchwimmen hier auch einige ſchlaueSchwan Kollegen bequem in der eben eſcheffenen

Gaſſe hinter dem kühnen Bahnbrecher her, der ſich für
die anderen abplagt. Der Himmel iſt bedeckt, die Luft
feucht, und es iſt nicht anzunehmen, daß ſie ſich noch
mehr abkühlt. Aber wie lange noch? Schon ſind wir
im letzten Drittel des November und dann kommt der
Chriſtmond, der Schnee und Kälte bringen wird.

Der frühere Landrat Dr. Mosle
im Ruheſtand.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
Der Polizeivizepräſident Dr. Mosle in Berlin iſt

auf Grund des S 3 der Verordnung vom 26. Februar
1919 unter Gewährung des geſetzlichen Wartegeldes mit
ofortiger Wirkung einſtweilen in den Ruheſtand ver
etzt. Mit der vertretungsweiſen Wahrnehmung der
Stelle des Poligzeivizepräſidenten in Berlin iſt der bis
herige Leiter des Geheimen Staatspolizeiamtes,
Miniſterialrat Diels, beauftragt worden.

Dr. Mosle war von April 1919 bis September 1920
als kommiſſariſcher Landrat des Landkreiſes Merſeburg
tätig. Es ſei ausdrücklich vermerkt, daß Dr. Mosle
nicht auf Grund des Geſetzes zur Wiederherſtellung des
Berufsbeamtentums in den einſtweiligen Ruheſtand
verſetzt worden iſt, ſondern auf Grund der preußiſchen
Verordnung, die von der preußiſchen Regierung im
eget, 1919 erlaſſen wurde und die die Beamten
ategorien aufzählt, die jederzeit in den Ruheſtand ver
ſetzt werden können.

Perſonalien von der Regierung.
Regierungshauptkaſſenoberbuchhalter Remus iſt

als Rechnungsreviſor an die Regierung Koblenz ver
ſetzt worden.

Kanzleiinſpektor Schrecker beim Oberverſiche
rungsamt Berlin iſt in eine Kanzleibeamtenſtelle der
Regierung Merſeburg verſetzt worden.

Bei der Regierungskangzlei eingeſtellt: Kanzlei
angeſtellter Naue.

Regierungsaſſeſſor Steinmeyer iſt ab 20. No
vember 1933 dem Polizeipräſidium in Weißzenfels vor
übergehend zur Verwendung als Leiter des
Polizeiamts Merſeburg überwieſen worden.

Kutlurbautechniker Pa es in Stendal iſt am 1. De
zember 1933 dem Külturbauamt in Merſeburg
zur Beſchäftigung überwieſen worden.

Zum Polizeileutnant wurden befördert: Polizei
offizieranwärter Bügelſack in Halle und Polizei
offizieranwärter Lindſtedt in Wittenberg.

Zum Polizeihauptmann wurde mit dem 1. Januar
1934 befördert Polizeioberleutnant Scheffler in

e.

Verſetzt wurde Polizeihauptmann Boeck in
Weißenfels nach Duisburg-Hamborn.

Deutſche, denkt an die entriſſene
Oſtmark

Oſtnot iſt deutſche Not!
Werdet Mitglieder des Bundes

Deutſcher Oſten!
Eine Front, ein Geiſt, ein Wille

im Bund Deutſcher Oſten!

Anmeldungen bei

Jcdzikowslkki, hier, Clobicauer Str. 40

Eduard Jorn F.
Jm Alter von 58 Jahren ſtarb in der Nacht zum

Menstag der Polizeiwachtmeiſter i. R. Eduard
W Von Beruf Maurer, trat er bereits 1908 als
dolizeibeamter in i Dienſte, und konnte in

dieſer Gigenſ auch ſein ſilbernes Dienſtjubiläum
feiern. Durch ſeine Stellung war er in der ganzen
Stadt wohlbekannt, ganz beſonders noch durch ſein Amt
als Berwalter des Polizeigewahrſams im alten Rat

Bald einem 25jährigen Dienſtjubiläum
wat er in den wohlverdienten Rüheſtand, deſſen er ſich
leder nicht lange erfreuen durfte. Ein Blütſturz ver
anlaßte ſeine UÜberführung in das ſtädtiſche Kränken

wo er nunmehr verſchieden iſt. Mit ſeiner Ehe
trauern 10 Kinder um den Vater. Möge ihm die
beicht ſein!

Eine Minute Stadtverordnetenſitzung

Has erneute Erſcheinen Dr. Moſebachs
führt zur Aufhebung.

Die außerordentliche Stadkverordnekenverſammlung,
die für Dienskag abend einberufen war, geſtaltete ſich
zweifellos zu der kürzeſten Sitzung, die das Stadt
parlamenk je erlebt hat. Sie währke nur 1 Minule.

Skadtv. Vorſteher Rietze eröffnete um 6,041 Uhr
die Sitzung, zu der Oberbürgermeiſter Dr. Moſe
bach in SA. Uniform erſchienen war und erklärke
ekwa folgendes Zu meinem Bedauern muß ich feſt
ſtellen, daß Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach aus der
geſtrigen Stadkverordnekenſitzung nicht die Konſe

quenzen gezogen hak. Er iſt wieder erſchienen. Jch
bin deshalb nicht in der Lage, die Sitzung
durchzuführen und hebe ſie auf.

Die NSDAP.Stadkverordneken verließen darauf
den Saal, den die vier Verkreker der früheren Kampf
on Schwarz-WeißzRok und der Bürgerlichen Ein

etwa 14 Tagen in unſerem Bezirke eine Summe von

Wo bleiben unſere Spenden?

Das Winter-Miſts- Werke arbeftet
Jm Hauptquartier der Merſeburger Winterhilfe. Rund 36 000 Hilfsbedürftige
ſollen verſorgt werden. Aus alt wird neu gemacht. Kartoffellager und

Kohlenſorgen.
Jm Verwaltungsgebäude III in der Chriſtianenſtraße,

hoch droben im Dachgeſchoß, hat ſich der vielbeſchäftigte
und mit großen Sorgen belaſtete, aber immer freund
liche Kreisleiter des WHW. für Stadt und Landkreis
Merſeburg, Oberſtudienrat Dr. Kaminſki, mit
ſeinen Helfern eingeniſtet. Jn launiger Weiſe erzählt
er der Preſſe, der er einen Nachmittag opfert, daß dieſe
Arbeitsräume eine gewaltige Verbeſſerung gegenüber
dem e e darſtellen. Da ſaß der Kreisleiter allein in
ſeinem immer, ohne Geld, ohne Hilfe, aber in banger
Frage, was iſt zu tun, um in unſerer Heimat das Wort
des Führers wahrzumachen, daß in dieſem Winter
niemand hungern und frieren ſoll Inzwiſchen hat ſich
viel geändert, offene Hände haben en gefunden und
viele, viele große und kleine Gaben haben das Fundament
für die Hilfsaktion gelegt. Und dieſe Gebefreudigkeit von
Stadt und Land wird weiterhelfen, um die Not des
Winters zu lindern. Es handelt ſich bei allen Maß
nahmen des WHW. um zuſätzliche Unter
ſt ützung, denn die Unterſtützungen durch das
Arbeitsamt bzw. das Wohlfahrtsamt werden dadurch
nicht beeinträchtigt. Der Rahmen, in deſſen Umfange
De die Bevölkerung geſorgt wird, iſt weitgeſpannt.

eben den bekannten Bedürftigen hat man ſich auch
derer exrinnert, die als verſchämte Arme gelten, die ihre
Not, ohne zu klagen, im Stillen tragen. Jhre Feſt
ſtellung war oft recht ſchwierig.

Jnsgeſamt ſind in Stadt und Kreis Merſeburg
13 707 Haushaltungen mit 35 966 Perſonen als
hilfsbedürftig vorgemerkt worden.

Angeſichts dieſer Zahl aber nimmt es nicht wunder,
wenn man erfährt, daß allein die Fett ausgabe vor

ziemlich 7000 RM beanſprucht hat. Das aber
zeigt deutlich, daß die Gebefreudigkeit unvermindert an
halten muß, um die Beträge zuſammenzubringen, die
wir zum „Durchhalten“ benötigen. Das Bauern
opfer (je 1 RM. je 1000 RM. Einheitswert), der
Uberſchuß vom Ein topfgericht, die Erträge aus
Bkumentagen und anderen Veranſtaltungen, die
Kleiderſammlung und vor allem auch die
direkten Spenden ſind wertvolle Bauſteine für
das große ſoziale Hilfswerk.

Und dazu tritt die ehrenamtliche Organiſation der
Sammlung und Verteilung. Sie hat Arbeit,
Arbeit und nochmals Arbeit zu bewältigen.
Sie wird unermüdlich unter der vorzüglichen Leitung
von Dr. Kaminſki geleiſtet im engſten Einvernehmen

Der Ankrag des Staaksanwalks.
Der Staatsanwalt beankragte nach faſt 2ſtündigem

Plädoyer den Freiſpruch Dr. Guskes bezüglich der
Anklage auf Urkundenbeſeiligung, wegen Unkreue in
drei Fällen je ein Jahr Gefängnis, wegen Beſtechung
zwei Jahre Zuchthaus, ins geſamt eine Strafe
von drei Jahren Zuchkhaus unker Ver
ſagung von mildernden Umſtänden, fünf Jahre Ehr
verluſt, Verfall von 9550 RM. Vermögen des An
geklagken und Aufrechterhalkung des Haftbefehls.

e

Die DonnerstagSitzung
Der Angeklagte Guske, der die letzten beiden Nächte

in Unterſuchungshaft verbracht hat, macht einen un
gemein müden Eindruck. Vor Beginn der Donners
kag Verhandlung erſcheint auch ſeine Ehefrau an der
Anklagebank und verabſchiedet ſich unter Tränen von
ihrem Mann. Kurz nach 9 Uhr erſcheint der Ge
richtshof.

Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß hinſichtlich
der Beurteilung der ſtrafbaren Handlungen ange
nommen werden kann, daß nicht drei ſelbſtändige, ſon
dern fortgeſetzte Handlungen vorliegen. Folgender
Beſchluß wurde verkündet: „Die Beweisanträge der
Verteidigung, Generaldirektor Sommerfeld und Ban
kier Simon zu vernehmen, werden abgelehnt, da beide
Zeugen ſich im Auslande befinden und vorausſichtlich
nicht wieder nach Deutſchland zurückkehren, auch beide
Zeugen der Teilnahme an der Untreue verdächtig ſind
Und bei Sommerfeld ſogar der Vorwurf der aktiven
Beſtechung vorliegt. Die Beweisaufnahme iſt ge
ſchloſſen. Der Herr Staatsanwalt hat das Wort.“

Die Anklage des Staatsanwalts
Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Gay nahm das Wort

zu ſeinem Plädoyer.
Mit dem Siege der nationalſozialiſtiſchen Bewegung

in Deutſchland hat eine Reinigung des Beamtenappa-

gerahbe betreten wollen.

Fleißige Mikglieder der N. Frauenſchaft in einer NRähſtube des Winkerhilfswerks.

3 Jahre Zuch

mit dem Wohlfahrtsamt und den einzelnen Ortsgruppen
des WHW. 169 Ortſchaften wollen betreut
werden! Beſondere Sorgenkinder ſind die Gemeinden
Schkeuditz, Lützen, Paſſendorf und Bad
Dürrenberg. Hier iſt die Not prozentual noch
größer als in Merſeburg. Es ſind ja Arbeiterwohnſitz
gemeinden, deren Einwohner früher in den großen
Nachbarſtädten Arbeit und Brot fanden und die dort
jetzt weniger Ausſicht auf Beſchäftigung haben als die
Ortsanſäſſigen, oder ſie ſind, wie in Bad Dürrenberg
und Lützen, durch das Ammoniakwerk dort maſſiert
worden und haben noch nicht wieder Arbeit gefunden.
Andererſeits mag dankbar bemerkt werden, daß das
Ammoniakwerk Merſeburg einer der weſentlichſten
Förderer des Winterhilfswerkes iſt.

Dieſe Erklärungen erhalten wir, als wir die
einzelnen Räume des WHW. im Verwaltungsgebäude
durchſchreiten, überall ſind wertvolle Helfer am Werk,
ſie ſorgen, daß der „Laden klappt“. Sie haben kein
leichtes Daſein, denn neben der umfangreichen laufenden
Arbeit, wie Kaſſenführung, Buchhaltung, Material
verwaltung, Verſand, Korreſpondenz uſw. wie ſie nur
mit dem ÄArbeitsgang in einem großen Werk vergleich
bar iſt, können durch plötzliche Anordnungen ſo
mußte die Fettausgabe in zwei Tagen durchgeführt
werden ſchnelle Umſtellungen im Geſchäftsbetrieb
notwendig werden. Aber die Arbeit ſchreckt dieſen Stab
arbeitsfreudiger Kräfte nicht, ſte wiſſen, an welch großem
Werk ſie ſchaffen und wir ſpüren dieſe innere Freude,
als wir ſie kennenlernen.

Dann nehmen wir Abſchied vom „Großen Haupt
quartier“, um weitere Eindrücke aus der Arbeit des
WHW. zu gewinnen.

Das große Kartoffellager
in der Engelhardt- Brauerei

wird uns von Herrn Herrmann vorgeführt. Ein
gewaltiger Eiskeller tut ſich vor uns auf. Er hat eine
Länge von 35 Meter und eine Tiefe von
16 Meter. Kein dumpfer Kellergeruch ſteigt da
herauf, denn für gute Lüftung iſt geſorgt. Wie ſauber
aber ſind die Kartoffelberge gelagert, es ſind etwa
3 4000 Zentner. Hier wie in vielen anderen
Fällen aber hat der Freiwillige Arbeitsdienſt ſich uneigennützig zur Arbeit zur Verfügung
geſtellt. Er iſt zu einer wertvollen Stütze des großen
Hilfswerkes geworden. Auf ein Hinabſteigen an der

die Preſſeleute, ſte ſtnd alle nicht ſchwindelfrei. Aber
bitte, nicht falſch verſtehen!

Eine andere Welt empfängt uns in dem Sonntag
ſchen Grundſtück an der Leunger Straße, hier hat

die Kleiderſammlung
ihren Sitz aufgeſchlagen. Da geht es munter zu. Viel
fleißige Hände ſind in eifrigem Schaffen dabei, aus alten
und neuen Stoffen Winterkleidung und Wäſche fertigzu
ſtellen. Da ſitzen an langen Tiſchen fleißige Helferinnen,
da rattern die Nähmaſchinen ganz wie in einer
richtigen Schneiderwerkſtätt. Fertige Sachen werden
aufgehängt, und Abend für Abend kann ein ſtattlicher
Zuwachs an das Magazin abgeliefert werden. Freund
liche Helferinnen geben uns gern Auskunft. Neben
dieſer „Schneiderſtube“ ſind drei weitere im Gange.
Drei Stuben werden von der NS.Frauenſchaft
beſchickt, eine weitere vom Vaterländiſchen

rauen verein und von der Evangeliſchen
rauenhilfe. Die Zuſammenarbeit iſt ſehr gut.

In friedlichem Wettſtreit leiſten alle das Beſte, und
kein Stück kommt zur Ablieferung, ohne daß es bis
zum letzten Knopf in Ordnung iſt.

Auch hier iſt alles auf freiwillige und freudige Arbeit
abgeſtellt, und froh klingt uns der Deutſche Gruß nach.

Einem rieſigen Warenhaus gleicht das Magazin.
Zunächſt ſehen wir einen Augenblick der Ausgabe zu.
Auf den Bezugsſchein erhalten die Abholer ihre Ware,
ſie werden ſo höflich und freundlich bedient, daß der
Eindruck gar nicht aufkommen kann, als wenn die
Hilfsbedürftigen „beſchenkt“ werden, nein, dies Empfinden
werden und ſollen ſie nicht haben. Das große Werk der
Winterhilfe iſt ein Werk des Opferns, und dieſer
Opfergedanke hat mit „Schenken“ nichts gemein.

Es iſt unendlich viel gearbeitet worden ſeit jenem
Sonntag, da die hochbepackten Wagen in den Hof rollten.
Damals lagen die Pakete und einzelne Bekleidungsſtücke
regellos aufgeſchichtet. Tag für Tag galt es zu ſichten
und zu ſortteren. Dann ſetzte zugleich in den Nähſtuben
der Betrieb ein. Da galt es ſleißig ſein, denn

etwa 90 Prozent aller Sachen waren ſchadhaft.
Was zu beſſern war, wurde ausgebeſſert oder es wurde
zerſchnitten und brauchbarer Stoff umgearbeitet. Wie
viel Bratenröcke wurden zu Knabenhoſen! Aus wieviel
Frauenkleidern Mädchenkleidung! Sind auch noch viele
Sachen inſtandzuſetzen, ſo iſt doch unendlich viel ſchon
geleiſtet. Jn langen, langen Reihen hängt Bügel an
Bügel mit Männer, Frauen und Kinderkleidung, alles
nach Größennummern geordnet und ſchnell greifbar, auf
Tiſchen, in Regalen häufen ſich die Wäſcheſtücke für den
Säugling bis zur Leibwäſche des Mannes. Alles iſt
vorhänden, ja ſelbſt neue Wäſche, die uns die um
ſichtige Herrſcherin in dieſem Reiche mit beſonderem
Stolze zeigt. Wieviel Wäſche und Kleidungsſtücke hier
bereitgeſtellt ſind, kann nicht geſagt werden, denn hier
wird eingeliefert und ausgegeben, und erſt in ruhigen
Tagen wird die Bilanz gezogen werden. Zu bedauern
aber iſt, daß nicht alle Bevölkerungskreiſe hier einmal
Einblick nehmen können, ſie würden erſt dann eine Vor
ſtellung davon bekommen, was das Wort: „Viele wenig
machen ein Viel“ bedeutet und würden er. noch
größere Freude an der Hilfe bei dieſem Liebeswerk
empfinden.

Über die Organiſation der
Kohlen verſorgung

gibt uns Dipl. agr. Zander Auskunft. Auch hier
finden wir freudige Hilfsbereitſchaft. Grube Kohlen
großhandel Kleinhandel, alle Stellen haben ſich zu
ſammengefunden, um unter Verzicht auf eigenen Ver
dienſt das Heizmaterial den bedürftigen Volksgenoſſen
zuzuführen. Auch hierbei iſt wiederum eine umfang
reiche Arbeit zu leiſten. Über jeden Zentner Briketts
muß ein Gutſchein ausgeſtellt ſein. Die erſte Gutſchein
ſerie aber erfaßte 10 383 Zentner! Für jeden Abſchnitt
(in der Regel ein Monat) aber werden die Gutſcheine
ausgegeben. Die Empfänger haben je Zentner eine An
erkennungsgebühr von 15 Pfg. zu zahlen, dadurch
werden ſie die Gabe richtig zu ſchätzen wiſſen, ohne das
Gefühl, als Bittſteller betrachtet zu werden, zu haben.
Herr Zander iſt zugleich als Treuhänder der Lebens
mittelſpenden tätig. Auch ihr gebührt, wie allen an dem
arbeitsreichen Werke ſelbſtlos Schaffenden, der Dank der
Allgemeinheit.

Nur ein kleiner Ausſchnitt aus dem ſegensreichen
Wirken konnte hier gegeben werden. Er ſei geſchloſſen
mit der Bitte an alle Leſer:

Helft das Werk fortſetzen durch nimmermüdes
eiſernen Leiter in die Tiefen des Kellers aber verzichten

thaus
für Guske

ſeiner Unbeſtechlichkeit und Sparſamkeit, unbedingte
Pflichttreue und Hingabe an das Staatsintereſſe, ein
Beamtentum, um das Deutſchland früher in der ganzen
Welt beneidet wurde. Dieſe anerkannt vorbildliche
Berufsbeamtenſchaft wurde in der Nachkriegszeit ſyſte

matiſch durchſetzt mit Männern, die für ihr Amt ledig
lich das Parteibuch mitbrachten. Vorbildung, Cha
rakter und alle ſonſtigen erforderlichen Qualitäten bei
ihrer Beſtellung zum Beamten ſpielten keine Rolle.
Die Hauptſache war für den Beamten damals die mar-
xiſtiſche Einſtellung.

Es war ſelbſtverſtändlich, daß gerade die führenden,
gutbezahlten Poſten von ſozialdemokratiſchen Partei
männern beſonders begehrt und daher ausſchließlich von
ihnen beſetzt waren. Dieſe Herren hielten zwar in den
Verſammlungen Reden über ihre ſoziale Einſtellung
und wieſen darauf hin. Jn Wirklichkeit aber und
das haben wir durch unzählig viele Beiſpiele bewieſen
bekommen war gerade bei dieſen Herren, die den
Klaſſenkampf predigten, das Bürgertum in der Sattheit
als unbeachtlich herabſetzen und die kapitaliſtiſche Ein
ſtellung bekämpften, gerade bei ihnen herrſchte die
Tendenz vor: möglichſt viel für die eigene Perſon zu
ſammenzuraffen, ſelbſt in möglichſtem Nutzen und
Wohlhabenheit zu leben und die führende Stellung aus
zunutzen, alles für ſich herauszuſchlagen, ſei es auch
durch Verſtoß gegen geſetzliche Beſtimmungen, ſei es
auch, daß ſtrafgeſetzliche Beſtimmungen dabei verletzt
wurden. Dieſe Vorteile erſtreckten ſich ohne Rückſicht
auf die Jntereſſen, die ſie zu vertreten hätten auf
die Intereſſen des Staates immer auf Koſten der
Allgemeinheit. Dieſe marxiſtiſche Einſtellung bei den
damals führenden Männern, die mit dem Eingang in
die Amtsſtellen bei der Beamtenſchaft Schule gemacht
hat, hat zu zahlreichen Korruptionsfällen geführt, diedie Stafcerichte beſchäftigt haben, die ja gerade in dem

letzten Jahre ſchonungslos diejenigen zur Rechenſchaft
zogen, die die Beamtenſtellen mißbrauchten und für ſich
und ihre Freunde, ihre Parteigenoſſen, Vorteile auf
Koſten des Volksganzen herausholten.

Um einen Korruptionsfall dieſer Art handelt es ſich
auch bei dem Stvraffall, den wir ſeit mehreren Tagen
behandeln.

Der Angeklagte Guske iſt einer von dieſen Mitrates eingeſetzt mit dem Ziele, das alte deutſche Begmtentum er Perl wenn in gliedern der SPD., die zu ihrem Amte gekommen ſind,

Opfern. Nur durch Opfer führt der Weg ins Glück

beantragt
De Anklagerecde des Staatsanwalts

ohne die entſprechende Vorbildung, auf Grund des
Parteibuches. Es ſoll bei ihm anerkannt werden, daß
er ein intelligenter Mann iſt, daß er ſich bemüht hat,
auch die Lücken ſeiner Vorbildung auszufüllen durch
entſprechende Examina, daß er Rechtswiſſenſchaft ſtudierte
und ſeinen Doktortitel erworben hat. Man hat aber
den Eindruck, daß er die Schwierigkeiten, die immer
Studenten zu überwinden haben, nicht hatte auf Grund
ſeiner politiſchen Geſinnung, ſeines Parteibuches.

Der Angeklagte iſt Ende 1921 in Merſeburg Landrat geworden. Er en in den Jahren damals, vor

allem in der Nachinflationszeit 1928, monatlich 1450
Reichsmark Gehalt bekommen, ein ſehr ausköminliches
Einkommen. Daneben hatte er für die Dienſtwohnu
ſehr wenig zu bezahlen, ſo daß er außerordentlich gu
hätte leben können. Die Landratspoſten waren ja
außerordentlich gut bezahlt, ſo daß, wenn ein Landrat
befördert wurde in höhere Stellungen, er ſich oftmals
weigerte.

Der Angeklagte war als Landrat Vorſitzender des
Kreisausſchuſſes und zugleich Vorſitzender im Vorſtand
der Kreisſparkaſſe. Wie er als Landrat ſeine Tätig
keit ausgeübt hat, wie er vor allen Dingen mit ſeinen
ihm unterſtellten Beamten verfahren hat, davon können
wir uns ein Bild machen, nachdem wir den Ange
klagten vor Gericht geſehen und gehört haben. Er
war rein abſolutiſtiſch eingeſtellt. Widerſpruch duldete
er nicht. Was er ſagte, galt. Er kannte aüch keine
ſachlichen Einwendungen, die ſich etwa auf Beſtim
mungen beriefen. Er ſetzte ſich darüber hinweg. Er
ſetzte ſeine Perſönlichkeit, die unterſtützt wurde von
ſeiner politiſchen Einſtellung, ſeinem energiſchen Organ
und ſeinem durchgreifenden Weſen, ſelbſtverſtändlich
über alles. Die Beamten, die ihm Vorhaltungen
machten und machen mußten, hatten koloſſale Schwierig
keiten, anſtatt er ſich freute, daß es ſolche Beamte gibt.
Er ſetzte ſich durch. „Jch übernehme die Ver
antwortungl“ Wem es nicht paßt, wer ſich
meinem Willen nicht fügt, der kann gehen. Der kann
die Konſequenzen ziehen!

Die Einſtellung des Angeklagten, die uns ja ſchön
aus ſeiner Erwiderung auf die Anklageſchrift 172 Seitene en bringt ſoviel juriſtiſche r nete
und ſophiſtiſche Einſtellung, wenn gegen ihn Vorwürfe
erhoben wurden. Ein Beiſpiel. Als ihm der Vorwurf

e
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emacht wurde, er habe aus der Kreiskaſſe eine dear Vergütung erhalten, verlangte er in der Sitzung
eine Berichtigung, er habe aus einer Kreis kaſſe
niemals eine Vergütung bekommen. Jn Wirklichkeit
war es nämlich die Kreis kommunalkaſſe. Das
war natürlich ganz gleich. Er wußte ja ganz genau,
daß es in bezug auf Staatskaſſen dasſelbe war. Als
ihm die Vorwürfe wegen der Abfindung an Gropius
gemacht wurden, berichtete er an den Regierungspräſi
denten und ſchrieb, daß er an Gropius niemals 48 000
Mark gezahlt habe. Das ſtimmt. Aber es waren 50 000
Reichsmark. Mit Recht wurde ihm vom Zeugen der
Vorwurf der Unwahrheit gemacht. Stets verſteckte er ſich
hinter Spitzfindigkeiten.

Der Angeklagte hat ſich darauf berufen, daß ihm
beim Abſchied aus ſeiner Landratstätigkeit gewiſſer-
maßen Lobeshymnen geſungen ſeien. So ſchlimm war
es nicht. Das entſpricht der Gewohnheit, daß man
den Landrat, der weggeht, gleichviel, ob er gut oder
ſchlecht geweſen iſt, weglobt.

Zuerſt die Vorwürfe Untreue beim Mühlen-
wechſelfonds und beim Konto 618. Die Be
dingungen, die im Jntereſſe der Kreisbevölkerung lagen,
geſtatteten es, daß die Handelsmühlengeſellſchaft ſehr
günſtig arbeitete, ſo daß ſie 40000 RM. heraus-
gewirtſchaftet hat. Der Angeklagte trat mit der Ge
ſellſchaft in Verbindung und verlangte einen Teil des
Uberſchuſſes für den Kreis. Das Geld wurde auch im
Betrage von 26 000 RM. überwieſen. Der Angeklagte
legte dafür bei der Sparkaſſe das Konto 1362 an. Er
behielt ſich das alleinige Verfügungsrecht vor. Be
kannt war das Vorhandenſein dieſes Kontos nur ihm
und dem Bürodirektor Scharlach. Der Angeklagte hatte
die Pflicht und Schuldigkeit, dem Kreistag und Aus
ſchuß vom Eingang des Geldes Mitteilung zu
machen. Er tat das nicht, hat alſo beſtimmte Abſichten
gehabt. Dann kamen die ungerechten Verfügungen
über dieſes Konto. Er hat dem Bürodirektor Scharlach
1000 RM. auszahlen laſſen, angeblich für Überſtunden.
Davon konnte jedoch keine Rede ſein. Scharlach ſagt,
es ſei für ein Nebenamt geweſen. Dafür durfte ſelbſt
verſtändlich der Angeklagte dieſen Zuſchuß, der aus
ganz anderen Mitteln ſtammt, nicht ohne Genehmigung
der zuſtändigen Körperſchaften verfügen und an
Scharlach aushändigen. Außer dieſem Betrag hat er
ſich ſelbſt Darlehen aus dem Konto bewilligt in Höhe
von 10 400 RM. Das war Amtsunterſchlagung oder
Amtsuntreue. Er verfügte über das ihm anvertraute
Vermögensſtück der Kreiskommunalverwaltung. Man
muß die Sache ſo anſehen, daß er ſelbſt eine Amts
kaſſe gehabt hätte. Er griff in dieſe hinein und ſagte
ſich, bei Gelegenheit wirſt du es wieder zurückzahlen.
Da er Börſengeſchäfte gemacht, auch auf Rennplätzen
gewettet hat, muß man faſt annehmen, daß er das
Geld für ſeine Börſenſpekulation verwendet hat.
Aus den Belegen für den Mühlenwechſel
fonds, die verſchwunden ſind, ergab ſich klar und deut
lich, wie der Angeklagte zum eigenen Vorteil verfügt
hat. Jch glaube beſtimmt, daß der Angeklagte ſich be
wußt geweſen iſt, daß er unberechtigt gehandelt hat.
Dann mußten die ganzen Schriftſtücke, Urkunden
und Belege verſchwinden. Seine Bemerkung „IJch
muß den Fonds noch einmal nachprüfen“ war ſchon
verdächtig. Sie war nicht mehr nötig. Der Tatver
dacht, daß der Angeklagte ſich des S 348 ein
buch ſchuldig gemacht hat, iſt außerordentlich dringend.
Die poſttive Sicherheit ſcheint aber leider zu fehlen.
Es beſteht die entfernte Möglichkeit, daß die Mappe
anderweitig weggekommen iſt. Der volle Beweis
ſeiner Schuld iſt nicht zu erbringen, ſo daß ich wegen
Mangels an Veweiſen in dieſem Punkte bitte,
den Angeklagten freizuſprechen.

Wegen der ungetreuen Verwendung von Mitteln
der Kreisſparkaſſe mußte gerade der Angeklagte bei
Kreditgewährungen perſönlich ſich an die Statuten der
Kaſſe halten. Gerade die Mitglieder des Vorſtandes
ſollten bei dieſen Kreditgeſchäften ganz rein daſtehen.
Ein Kontokorrentgeſchäft iſt nur möglich durch Antrag
ſtellung. Das hat er nicht getan, wahrſcheinlich, weil
der Köommuniſt Schmöller mit im Vorſtand ſaß und
er den Angriffen der KPD. im Vorſtand der Spar
kaſſe nicht ausgeſetzt ſein wollte. Er hat dann trotz
dem das Konto 618 in ganz erheblichem Maße über
zogen. Direktor Theuerkauf, der ihn warnte, fiel in

ngnade. Man wird, rein menſchlich geſehen, dem
Theuerkauf keinen Vorwurf machen können, da ihm
ſeine Stellung lieb war und er ſie behalten wollte. Da
mußte er gefügig ſein.

Nicht nur für ſich ſelbſt hat er Kredite genommen,
ſondern auch für ſeine Verwandten Kredithingabe ver
anlaßt, alles ohne Antrag, ohne Genehmigung und
ohne Sicherung Es liegt alſo Untreue und
fort geſetzte ſtrafbare Handlung vor.

Bezüglich des Kreishausnenbanes
Der Neubau des Kreishauſes hat in den damaligen
Jahren die Offentlichkeit in weiteſtem Maße beſchäftigt.
Wenn wir zurückblicken, ſo werden wir wohl darin zu
ſtimmen müſſen, daß tatſächlich der Neubau des Kreis
hauſes ſowie der Bau vieler anderer Gebäude gegen die
Zeiterforderniſſe verſtieß. Aber für Sparſamkeit war ja
der Angeklagte nicht zu haben. Bei ſeiner Einſtellung
war es nicht verwunderlich, daß der Angeklagte groß
zügig über Mittel verfügte, die der Allgemeinheit zu
kamen und die ſelbſtverſtändlich ſo ſparſam wie nur
möglich verwendet werden durften. Es mag ſein, daß
das damalige Kreishaus den Anforderungen nicht mehr
entſprach. Es muß aber darauf hingewieſen werden,
daß z. B. auch die Gerichtsgebäude den modernen An
forderniſſen nicht mehr genügen. Aber wir müſſen
zufrieden ſein im Intereſſe der Koſtenerſparnis

Zur Verfügung ſtanden damals 800 000 RM., vom
Kreistag bewilligt wurden 1250000 RM. während
die Koſten in Wirklichkeit 1565 000 RM. betrugen.
Für die Jnneneinrichtung des Baues waren
im ganzen 118 000 RM. vorgeſehen, nicht etwa nur
für die Landratswohnung, für die zunächſt beſondere
Mittel nicht zur Verfügung ſtanden. Der Angeklagte
wird nicht weismachen wollen, daß er ſich um die Ein
richtung der Wohnung nicht gekümmert habe. Seine
Frau hat beſonders ihren Einfluß geltend gemacht.
Zur Jnneneinrichtung waren etwa 56 619 RM. ver
ausgabt worden, von denen der Ausſchuß nichts wußte.
Dagegen iſt nicht anzunehmen, daß der ngeklagte
von den Beſtellungen ſeiner Ehefrau zur IJnnenein
richtung nichts gewußt habe. Für den Ausbau des
Dachgeſchoſſes trifft den Angeklagten ganz allein die
Lerantwortung. Er hat den Auftrag gegeben. Alle
Anſchaffungen geſchahen nach Darſtellung des Ange
klagten aus Repräſentationsrückſichten. Als Maßſtab,
wie die Ausſtattung hätte ſein ſollen, muß die Tat
ſache angegeben mwerden, daß die Etagenwohnung des
ſpäteren Vizepräſidenten Dr. Guske in Koblenz weſent
lich einfacher war. Früher konnte wohl repräſentiert
werden, das zahlte der Landrat aus eigenen Mit
teln. Heute aber kann man das aus Staatsmitteln
nicht mehr verlangen. Der Angeklagte hatte als Aus
ſchußvorſttzender den dringlichſten Maßſtab eines preu
ßiſchen Beamten anzulegen. Es liegt Ungetreue Hand
lung vor.

Ebenſo großzügig, wie er beim Kreishausneubau
vorgegangen iſt, hat er auch beim

Ban der Siedlung Dürrenberg
verhandelt. Als Geſchäftsführer der Gemeinnützigen
Siedlungsgeſellſchaft bezog er 5000 RM. Gehalt jähr
Ach Jn ſeiner Tätigkeit als Geſchäftsführer, als Land
rat und als Kreisausſchußvorſitzender will er Unter

ſchiede machen. Das iſt nicht richtig. Die Amter ver
waltete ein und dieſelbe Perſon.

Stadt und Kreis
Eine KRichkigſtellung zum Guske-Prozeß.

Zu den Vorwürfen des Landrats Dr. Guske bei
ſeiner Vernehmung gegen die Stadtverwaltung, ſie
habe dem Kreiſe bei der Erbauung des Kreishauſes
in Merſeburg große Schwierigkeiten gemacht, muß be
merkt werden, daß wegen des Baufluchtlinienplanes
und des Geländeaustauſches zwiſchen der Stadt und
dem Kreis ein Vertrag geſchloſſen war, der von der
Stadt ordnungsmäßig und ſofort erfüllt worden iſt,
während Guske wiederholt verſuchte, dieſen Vertrag
aufzuheben, bis ihm ſchließlich ſein Vorgehen von der
Aufſichtsbehörde verboten würde. Die Beſtrebungen,
den Kreishausneubau mit der ſagenhaften Saaleſtadt
Leuna Dürrenberg in Verbindung zu bringen, iſt nicht
richtig. Der Magiſtrat hat mit e Ruhe dieſen
Beſtrebungen zugeſehen, weil ſie die Gründung einer
Saaleſtadt als unmöglich anſah und die Verlegung
des Kreishauſes aus ſachlichen- Gründen nicht gerecht
fertigt werden konnte. Die Merſeburger Baupoligei hat

auf dem Wege der Bauberatung unter Vorlegung von
Grundrißplänen nachgewieſen, daß der Bau auf dem
alten Kreishausgelände weit geringere Koſten ver
urſachen würde und trotzdem die umfangreichſten Ver
größerungsmöglichkeiten vorhanden ſein würden.

Die Stadtverwaltung und die Baupolizei waren zur
Anderung des Bebauungsplanes bereit, aber ſie wurden
unfreundlich zurückgewieſen. Nachdem der Kreis end

ültig beſchloſſen hatte, das Kreishaus auf dem Wölfelhen Gelände zu errichten, ſind keine Bebauungs

ſchwierigkeiten gemacht worden. Die Stadt var ſofort
bereit, das ſei nochmals betont, jede Änderung desFluchtlinienplanes ſowohl auf dem alten wie u dem

neuen Kreishausgelände vorzunehmen.
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Adolf Sommerfeld
wird wegen Steuerflucht verfolgt.

Der Architekt Adolf Sommerfeld, der im
Guske- Prozeß außerordentlich oft zitiert wird, da er
Beſtechungsgelder gegeben bzw. angeboten hat, befindet
ſich zur Zeit in der Gegend von Paris. Gegen ihn
iſt ein Steuerfluchtſteckbrief erlaſſen worden. Es wird
ein Betrag von über 800000 RM. genannt.

SSASSS.SSS=SStGacwoüaaeoc]ocbamuaazx e
Familienchronik des „M. K.“.

Treue in der Arbeik.
Der Schloſſer Karl Stark, Fiſcherſtraße 11,

n am Mittwoch das 25jährige Arbeitsjubiläum im
mmoniakwerk. Jm Jahre 1918 kam der Jubilar mit

nach Leuna, nachdem er lange Jahre bei der Badiſchen
Anilin und Sodafabrik beſchäftigt geweſen war.
Dem langjährigen Leſer des „M. K.“ unſere beſten
Glückwünſche.

e

Geiſtliche Abendmuſik in der Stadtkirche. Am
Totenſonntag findet in unſerer Stadtkirche abends
20 Uhr eine e Abendmuſik ſtatt, die ausgeführt
wird von Eva-Ruth Kiſchka (Violine) und
Eberhard Eßrich (Orgel). Zum uns gelangen
Werke von Scheidt, Corelli, Buxtehude und Bach. Der
Eintritt iſt frei.

überfall in den Teichanlagen. Jn den frühen
Bußtagſtunden wurde ein älkerer Muſiker Kl. auf dem
Heimwege von einem jungen Manne überfallen und
ſo ſchwer zugerichtet, ſo daß er ſeinen Dienſt augen
blicklich nicht verſehen bann. Der Täter, welcher ſeinem
Vater ſchon manche ſchwere Sorgen gemacht hat, iſt zur
Anzeige gebracht worden.

Techniſche Nokhilfe. Am Freitag, abends
20 Uhr, Abgabe ſämtlicher Uniformſtücke und ſonſtigen
Sachen in der Baracke der Altenburger Schule. Dieſer
Termin gilt als letzter und für alle Abteilungen.

Die Kanaliſakion des Preußenrings macht
gute Fortſchritte. Ein zweiter Graben wird aus
geworfen, wodurch ſich die Sperrung des Preußen
rings für den Fuhrverkehr zwiſchen Geuſaer Straße
und Clobicauer Straße bis auf weiteres notwendig

machte. J
Der deutſche Staat in Goethes „Fauſt“.

Jm großen Sitzungsſaale des Ständehauſes ſpricht
am Freitag im Rahmen einer Veranſtaltung des
Kampfbundes für deutſche Kultur Reichsgerichtsrat
Dr. b. c. Georg Müller über das Thema „Der
deutſche Staat in Goethes Fauſt“. (S. Anz.

Gefallenen-Gedenkfeier.
Der Motorſturm 4 M. 38 veranſtaltet eine Ge

denkfeier an die im Felde Gefallenen am Sonnabend,
20 Uhr, in den „Gotthardſälen“ einen Lichtkbilder
Vortrag „YpernVerdun“ (nach 14 Jahren an der
Weſtfront). Die einleitenden Worte wird Paſtor
Berckenhagen ſprechen.

Ein Mahnmal für den Luftſchutz
wird gegenwärtig an der Mittelſchule am Klia-Tal er
richtet. Es wird die Attrappe einer gewaltigen Flieger-
bombe darſtellen. Die Arbeiten gehen flott vorwärts
Es iſt damit zu rechnen, daß mit der Mitte nächſter
Woche die Weihe des Mahnmals vor ſich gehen kann.

t

Auslanddeutſche Volkslieder
Unſerer im VDA. organiſierten Schuljugend wurde

in den letzten Tagen ein ganz beſonderer Genuß ge
boten. Der erfolgreiche Wanderredner der Reichsleitung,
Herr Schuberth-Meiſter, erzählte von ſeinen
Wanderungen unter den Deutſchen in Böhmen, Ungarn
und Siebenbürgen. Wie kaum einem anderen iſt es
ihm gelungen, tief in das Seelenleben dieſer vom
Mutterlande getrennten Volksgenoſſen einzudringen.
Eine reiche Sammlung von auslanddeutſchen Volks
liedern, von denen er eine große Anzahl mit ſeiner
prächtigen Stimme den jugendlichen Hörern vortrug,
war die Ausbeute ſeiner Reiſen. Durch nichts läßt ſich
die ſeeliſche Verbundenheit der Auslanddeutſchen mit
uns Reichsdeutſchen beſſer beweiſen als durch ihre
Volkslieder, in denen ſich echtes deutſches Gemüt zeigt.
Auf vielfachen Wunſch wiederholt Herr Schuberth
Meiſter ſeinen et für Erwachſene am Freitag,
20 Uhr, im Geſellſchaftshaus Leung; er
wird deutſche Volkslieder gus Sieben-
bürgen zum Vortrag bringen.

Reichstreubund ehemaliger Berufs
ſoldaten (früher Nd3.).

Die Ortsgruppe Merſeburg des Reichstreu
bundes ehemaliger Berufsſoldaten hielt
im „Tivoli““Saal eine Verſammlung ab. Der Saal
war vollbeſetzt. Die Verhandlungen wurden umrahmt
von ſchneidigen Militärmärſchen, welche 25 Mann
ehemaliger Militärmuſiker ausführten; ferner
brachte das Kirſchner-Doppelquartett einige
Lieder zum Vortrag. Die Muſik und Geſangsvorträge
fanden großen Beifall. Der Ortsgruppenführer Kam.
Grunitz begrüßte die Mitglieder und die Frauen,
ferner die Kameraden von den Nachbarortsgruppen
Querfurt, Bad Dürrenberg, Weißenfels, Mücheln und
Naumburg, ganz beſonders aber den Verbandsführer,
Kam. Zauſch, Halle. Er gedachte des Stiftungstages
vor 32 Jahren, an dem ſich ein Dutzend hieſige Kame
raden zuſammengefunden hatte, um ſich dem Deutſchen
Militäranwärterbunde anzuſchließen. Nach 32 Jahren
ſei dieſes kleine Häuflein in Merſeburg auf
475 Kameraden angewachſen. Er gedachte der
verſtorbenen Kameraden, zu deſſen Ehren ſich die An

weſenden von den Sitzen erhoben und die Muſik das
Lied vom guten Kameraden ſpielte. Am Schluß ſeiner
Ausführungen brachte er auf unſer Vaterland und die

Führer Hindenburg und Hitler ein dreifaches „Sieg
Heil!“ aus.

Verbandsführer Kam. Zauſch, Halle, gedachte
ebenfalls des Stiftungstages im November 1901, ſowie
der Novembertage von 1918 und der Novembertage
1933, beſonders des 12. November 1933 und berichtet
über die Führertagung des Reichstreu

bundes ehemaliger Berufsſoldaten am 11. November
dieſes Jahres in Berlin.

Die Führertagung war für alle Teilnehmer ein
einzigartiges Ereignis. Zum erſten Male leitete unſer
Bundespräſident Kam. Oberbürgermeiſter Schwede,
Koburg, die Verhandlung. Alle Teilnehmer ſtanden
unter dem Eindruck ſeiner ſtarken, kraftvollen und ziel
ſicheren Führung. Eingehend behandelte er nun dase der Fahre geng, und zwar:

er Reichstreubund ehemaliger Berufsſoldaten iſt
alleinige Vertretung ausgeſchiedener Reichswehr
angehöriger und Polizeibeamter. Auf Befehl des
Reichswehrminiſters verbietet es das Staatsintereſſe,
anderweitige Organiſationen zu dulden. Eingliede
rung der Mitglieder der bisherigen Treubundvereine in
den Reichstreubund. Einteilung des Reichsbundes
in 7 Verbandsgruppen. Aktive Soldaten können
Bundesmitglieder nach vollendetem 11. Dienſtjahre
werden. Alle Ortsgruppen ſind verpflichtet, die neu
geſchaffene Bundesfahne zu führen. Anſchaffung
einer Bundesmütze. Einführung eines neuen
Bundesabzeichens. Abführung des Bundes von
40000 RM. zur Arbeitsbeſchaffung und
von 5000 RM. zur Winterhilfe.

Der Führer Kam. Grunitz überreichte den
Kameraden Albert Sommer, Albert Leihe, Fritz
Müller, Karl Elſte, Hermann Phenn, Hermann
Geheb, Fra e lehſ und Max Lüder die
Nadel für 25jähr. Mitgliedſchaft und die Nadel für
10jähr. Mitgliedſchaft wurde 42 Kameraden überreicht.

Nach einigen Geſangs und Muſikvorträgen ſchließt
die Verſammlung.

Verein ehem. Garde.
Monaksverſammlung.

Der Führer des Vereins, Kamerad Guſt. Grauk,
gab bei der Eröffnung der Verſammlung der Genug
tuung und der Freude aller echt deutſch fühlenden
Volksgenoſſen Ausdruck über den mehr als glänzenden
Erfolg der Wahlen und der Zuſtimmung zu der
Politik der Regierung eines nun endlich geeinten
deutſchen Reiches. Er erinnerte die Kameraden an
ihre dem Vaterlande in der aktiven Dienſtzeit und im
Kriege bewieſene Treue und forderte ſie auf, auch
weiterhin dafür zu ſorgen, daß von jedem einzelnen
alles geſchieht, was geeignet iſt, unſerem Volkskangzler
Adolf Hitler den Rücken zu ſtärken und ſeinem Wort
in der ganzen Welt Geltung zu verſchaffen. Der ſtell
vertretende Führer, Kamerad Kobbe, und Kamerad
Smi el erſtatteten Bericht über Sitzungen, Tagungen,
Beſprechungen und andere den Verein betreffenden
Angelegenheiten. Hervorzuheben iſt, daß auf einer
Tagung in Erfurt beſchloſſen wurde, daß den Kame
vaden die Teilnahme an den Monatsver-
ſammlungen zur Pflicht gemacht wird. Es
iſt zu hoffen, daß es gelingt, durch Fühlungnahme mit
den ſich zurückhaltenden Kameraden ein engeres Zu
ſammenhalten unter allen Vereinsangehörigen zu er
veichen und damit dem alten Begriff vom guten Kame
raden Ehre zu machen, Als von einigen Kameraden
mehrere gut vorgetragene Erlebniſſe aus Krieg und

in derben, aber treffenden Worten vom
bapel gelaſſen wurden, ſtieg die Stimmung oft zu

freimütigem Lachen. Der
kameradſchaftlich und herzlich.

Vorausſichtliche Witterung
bis Freitag abend.

Das ruſſiſche Hochdruckgebiet, das über Deutſchland
trockene Feſtlandluft ausbreitete und damit Aufklaren
herbeiführte, flacht immer weiter ab. Die von ihm
ausgehende Oſtſtrömung wird immer ſchwächer, und
kann nun nicht länger verhindern, daß eine über
Weſteuropa liegende feuchte Luftmaſſe ſich langſam
über Deutſchland ausbreitet. Die Witterung, die in
den letzten Tagen bei großer Wärme in der Höhe
hatte doch der Brocken zeitweiſe 14 Grad über Null
dem Flachlande Nachtfröſte brachte, wird wieder völlig
eintrüben, ſtark dieſiges oder nebliges Wetter und
zeitweiſe Sprühregen bringen. Die Straßen werden
auch in größeren Niederſchlagspauſen nicht zur Ab
trocknung kommen. Die Temperaturen werden ſich
bei nur geringen Tagesſchwankungen meiſt zwiſchen
1 und 5 Grad Wärme halten. Auf dem Brocken
wird meiſt Nebel und Temperaturen nahe Null

nebligkrübes Wetter
herrſchen.

Ausſichten: Ruhiges,
zeikweiſe Sprühregen, Temperakuren im Flachlande
zwiſchen 1 und 5 Grad Wärme, auf dem Brocken nahe
bei Rull. Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Gemeinde Leuna
Chemie im Haushalt.
Vorkragsabend im DHV.

X Leund. Die Ortsgruppe Leung des Deutſchen
e ten e. hielt am Dienstagabend
im Geſellſchaftshauſe eine Mikgliederverſammlung ab.
Bildungsobmann Heymer wies darauf hin, daß das
Haushalten für jede Frau meiſt von der Höhe des
Wirtſchaftsgeldes abhinge, und es ſei deshalb wohl
angebracht, aus fachmänniſchem Munde einmal Auf
klärung zu erhalten über richtige Ernährung,
wertvolle Nahrungsmittel und über chemiſche Vorgänge
in der täglichen Arbeit der Frau. Direktor Dr. Eul
ner, Halle, ſprach zu dem Thema „Chemie- im Haus
halt“. Er beſchäftigte ſich zunächſt mit dem Waſſer
als mit dem Stoff, mit dem die Häusfrau am meiſten
zu tun hat. Allgemein bekannt iſt es, daß es weiches
und hartes Waſſer gibt. Für unſere Gegend haben
wir mit Waſſer von 20 Grad Härte zu rechnen.
Die ſogenannte Härte des Waſſers beruht auf Gehalt
von Kalk- und Magneſiaſalzen. Beim Waſchen
braucht man deshalb mehr Seife, Gemüſe kocht ſchlecht
weich, in Dampfkeſſeln bildet ſich Keſſelſtein. Eine
Enthärtung des Waſſers iſt durch Zuſatz von Soda,
Atzkalk, Permutit u. a. möglich. Auch bei der Kaffee
und Teebereitung ſpielt die Härte des Waſſers eine
Rolle. Nachdem der Vortragende auch noch kurz auf
die chemiſchen Vorgänge bei der Wein und Likör-
bereitung eingegangen war, befaßte er ſich dann aus
führlich mit der Rahrungsmittelchemie. Er
ging davon aus, daß die nötigſten Nährſtoffe zur Er
haltung des Körpers Eiweis, Kohlehydrate, Fett,
Waſſer, Salze und die ſog. Vitamine ſeien. Außer
dem führen wir unſerm Körper noch Subſtanzen zu,
die keinen eigentlichen Nährwert haben, ſondern nur
einen günſtigen Einfluß auf die Abſonderung der Ver
dauungsſäfte ausüben (Gewürze) oder die irgendwie
erregend oder e auf das Nervenſyſtem wir
ken (Genußmittel!). Beſonders viel umſtritten in den
letzten Jahren iſt der Begriff und der Wert der
Vitamine, unter denen man Ergänzungsnährſtoffe
verſteht, die in den meiſten Nahrungsmitteln, in den
Pflanzen, beſonders in den grünen Teilen, friſchen
Früchten, in der Hefe, friſchem Fleiſch, im Eidotter,
der Milch uſw. enthalten ſind und deren Fehlen bei

ſonſt völlig genügender Nahrung ſchwere Nährſchäden
und in deren Folge entſtehende Krankheiten hervor
ruft. Die Vitamine zerfallen aber bei längerer Er
hitzung und ſind deshalb in Konſerven nur in ge
ringem Umfange oder gar nicht vorhanden.

ſucht, die indes nicht berechtigt iſt. Gekochte Speiſe in
Verbindung mit friſchem Gemüſe und Obſt iſt noch
immer die beſte Ernährung. Deshalb ſollten gerade
die deutſchen Früchte bevorzugt werden.
den großen Wert einer Scheibe Zitrone muß hin
gewieſen werden.
Frauen noch manche wichtige Belehrung r
klärung für die Konſervierung, das Geſchirteinigen,
das Waſchen von Wäſche und die Kosmetik.

großem Beifall dankbar aufgenommen.
Unter den geſchäftlichen Mitteilungen wurde vom

Vorſtand auf die geplante Neueinrichtung des Führers
der deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, „Nach der
Arbeit“ (Ndal.) hingewieſen. Auch für die An
geſtelltenſchaft werde dieſe neue Organiſation des
e eine noch nicht auszudenkende Auswirkung

aben.

Gemeinde Bad Dürrenberg
Auszeichnung für ſtenographiſche Leiſtungen
Bad Dürrenberg. An dem 3. Schön und Richtig

ſchreiben des Kurzſchriftverbandes Sächſen Anhalt be
teiligten ſich auch verſchiedene Mitglieder der hieſigen
Ortsgruppe von der Deutſchen Stenographenſchaft und
konnken als Preisträger hervorgehen. So erhielten in
Verkehrsſchrift die Mitglieder Otko Freitag, Wilhelm
Beinroth, Kurt Wohlleben, Fritz Grunert,
Hermann Zahn, Margarete Zobel und Margarete
Pankrath, und in Redeſchrift Otto Freitag
je eine Urkunde zugeſtellt.

Verfammlung des Jmkervereins.
Bad Dürrenberg. Die Mitglieder des Jmker

vereins Bad Dürrenberg und Umgegend hielten eine
Verſammlung ab. Der Vorſitzende gab die Richtlinien
für die Gleichſchaltung bekannt. Es wurden
hierauf noch geſchäftliche Angelegenheiten erledigt.

Lancdkrefs Merseburg
Schont die Rehe!

8 Korbetha. Ein Einwohner beobachtete in der hie
ſigen Flur mehrere Jagdpächter, die trotz der Schon
friſt zwei Rehböcke n und zwei Ricken
verletzt hatten. Die beiden Ricken ſchleppten ſich auf
die Rattmannsdorfer Flur, wo der dortige Jagdpächter
die verletzten Tiere erlegte. Die Landjägerei hat die
beiden erlegten Rehböcke beſchlagnahmt.

Auf friſcher Tat ertappt.
8 Korbetha. Seit längerer Zeit mußte ein Land

wirt feſtſtellen, daß ſeine Futtervorräte in erheblichem
Maße verſchwanden. Kürzlich legten ſich einige inge
Burſchen auf die Lauer, Um des Täters endlich hab
haft zu werden Es gelang ihnen eines Nachts einen
früheren Arbeiter des Landwirts dabei zu ertappen
als er, nachdem er in das Grundſtück eingedrungen
war, wieder ſeine nächtlichen Diebereien ausführen
wollte. Er hatte auf dieſe Weiſe größere Mengen Ge
treide und andere Futtermittel entführt.

Wohltäkigkeitsabend zum Beſten des WHW.
8 Spergau. Der Vaterländiſche Frauenverein vom

Roten Kreuz veranſtaltete unter Leitung von Frau
Pfarrer Meißner einen Wohltätigkeitsabend zum
Beſten des Winterhilfswerkes. Der Saal war bis auf
den letzten Platz gefüllt. Jn ihrer Anſprache wies
Frau Pfarrer Meißner darauf hin, daß es ein ſchönes
Zeichen der Solidarität ſei, daß alle hier geſchloſſen
für ein ſchönes Werk zuſammenſtünden, und erſt unſer
Führer habe dies Volksbewußtſein wieder in uns ge
weckt. Der erſte Teil des Abends war auf einen ernſten
Ton geſtimmt. Gedichtvorträge und ein Theagterſtück
gelangten zur Aufführung. Jn der Pauſe fand die
h der Geſchenke ſtatt. Jm zweiten Teil des
Abends kam auch der Humor zu ſeinem Recht durch

die Aufführung eines fröhlichen Theaterſtückes. Ein
Flaggenreigen der jungen Mädchen verſchönte dieſen
Teil. Mit dem Geſang des Deutſchland und Horſt
WeſſelLiedes klang der Abend aus. Es wurde ein
Reinertrag in Höhe von 125 RM. an das Winterhilfs
werk abgeführt.

Arbeitsbeſchaffungsprogramm.
s Tragarkh. Jm Rahmen des Arbeitsbeſchaffungs

programmes ſollen in Kürze der Fiſchteich geſchlämmt
und die Abzugsgräben in der Gemarkung gereinigt
werden.

Anlage einer Obſtplantage.
8 Wölkau. Am früheren Sportplatz werden von

Erwerbsloſen in nächſter Zeit etwa 100 Obſtbäume ge
pflanzt. Die Arbeiten, die im Rahmen des Arbeiks-
beſchaffungsprogrammes durchgeführt werden, geben
mehreren Erwerbsloſen auf längere Zeit Arbeit, denn
die r Anlage wird ebenfalls eine Verſchönerung
erfahren.

Tag der Hausmuſik. eKirchfährendorf. Der Tag der deutſchen Haus
muſik wurde von der Gemeinde im Gaſthof „Zum
kühlen Saaleſtrand“ begangen. Einleitend ſprach
Kontor Krauſe über Weſen, Bedeutung und Stand
unſerer deutſchen Hausmuſik. Kinder und Erwachſene
gaben Proben ihres häuslichen Muſizierens. Die ver
ſchiedenartigſten Jnſtrumente erklangen. Der Abend
hat ſeinen Zweck, die Volksgemeinſchaft zu pflegen,
vollſtändig erfüllt.

Neuer Karpfenkeich.

8 OeblesSchlechtewitz. Jm Tagebau der ehemaligen
Grube „Marie“, der mit Waſſer gefüllt iſt, wurden
von dem neuen Beſitzer 250 Karpfen eingeſetzt. Das
Waſſer für die Verhältniſſe geſchaffen und eignet
ſich als Fiſchteich.

bend verlief aufrichtig

Hieraus
hat ſich die Rohkoſtbewegung entwickelt, eine Vitamin
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Vor dem Urteil im Guske- Prozeß
Der frühere Merseburger Landrat hat Besfechungsgelder angenommen und hat spokuſiert. Erheut in Haft genommen

Im Prozeß gegen den früheren Merſeburger Landrat Dr. Guske vor dem Schwurgericht in
e wurde am Dienstagabend die Beweisaufnahme abgeſchloſſen. Die Verhandlung währte von

9 Uhr bis abends 17.45 Uhr mit nur „ſtündiger
unkte.. War der Unbefangene bisher der Meinung, daß
r Anklage gegen Guske die Dürrenberger Großſiedlung ſei, ſo wurde am Dienstag klargeſtellt,

t Dürrenberg wohl den komplizierteſten Anklagekeil bildet, den ſchwerſten und den früheren Land
am meiſten belaſtenden aber die Anklage wegen

die Zeugenvernehmungen bewieſen, zum Nachteil
des Landkreiſes Merſeburg von der Ahag reſp. deren Generaldirektor Sommerfeld, der ſich gegen

ude!), infolge der günſtigen Geſchäfte für die Letztgenannten
erhebliche Geſchenke und Belohnungen angenommen. Trotzdem Guske verſuchte, dieſen Anklage
punkt anders, natürlich harmlos und zu ſeinen Gunſten, darzuſtellen, beantragte am Schluß der

ugenvernehmungen am Dienstag der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, den Angeklagten in An

wärtig in der Türkei aufhält (er iſt

tracht des Ergebniſſes der Beweisaufnahme ſofort
gerichtlicherſeits ſtattgegeben.

(Foetſetzung und Schluß der Dienstag Verhandlung.)

Vorſ. (zur in Guske): Wollten Sie denn in dasgusgebaute Da 9choß Jhrer Wohnung Verwandte zu
ſich nehmen?

eugin: Jal! (Dr. Guske hatte dies am Vortag inm geſtellt. D. Red.)

Veſtechungsverſuch

an Baurat Moldenhauer!
Zeuge Baurat Moldenhauer wird noch einmal

ur Angelegenheit der Großſiedlung Dürren-ers vernommen.

Senſationell
wirkte die Ausſage des Zeugen, d ihm nach der
Auftragserteilung zum Bau der Siedlung durch die
z von Sommerfeld bei einer perſönlichen Unter
redung ein Geſchenk von 10 000 Mark verſprochen
wurde. Der Betrag ſollte dem Fonds entnommen
werden, der dem Landrat zur Verfügung ſteht.

„Da es für mich feſtſtand, daß ich damals nicht mehrlange in Meer blieb, wurde dieſe „Angelegenheit“

nicht weiter „erledigt“.
Angekl.? Bis heute habe ich davon nichts gewußt.

Die Angelegenheit iſt für mich ganz neu!

„Führerprinzip“ bei Guske!
Ehe der Zeuge zum Fall Gropius vernommen wird,

kommt es zu einem kleinen Jntermezzo.
Zeuge: Jch habe immer ſchwere Zuſammenſtöße mit

Hr. Guske gehabt. Eine ſachliche Gegenmeinung durfte
man überhaupt nicht haben. (Angekl. ruft: Führer
prin zipll) Er hat mich mit ſeinem Willen einfach
ſotgeſchlagen! Staatsanwalt. Alſo etwas Abſolutes!)
In der Debatte war ich Guske nicht gewachſen.

Angekl.: Herr Zeuge, Sie ſind wiederholt im „Großen
Ausſchuß“ geweſen. Da hat es keine Debatten, keinen
Widerſpruch gegeben?

Staatsanwalt: Herr Zeuge, war es notwendig, daß
die Architekten Klein und Gropius überhaupt hinzu
en wurden? Genügten Sie nicht allein zur Bau
eitung?De Kleins Mitarbeit als Architekt war uns will
kommen. Denn er arbeitete nicht nur ausgezeichnet,
ſondern war auch der einzige Mann, der ganz genau in
allen Dingen Beſcheid wußte. Es ging ja damals alles
a über Kopf. Ich ſtehe noch heute auf dem Stand
punkt

Es iſt zu wenig vorbereitet worden, man hätte den
Bau ein Jahr ſpäter anfangen müſſen.

Vorſ: War Gropius notwendig
Zeuge: Darüber läßt ſich ſtreiten. Er hat Typen

ausgearbeitet, die Kleinſchen waren ihm aber überlegen.
Staatsanwalt. Waren die 50 000 Mark für Gropius

angemeſſen? Gropius hatte doch ſelbſt um Entlaſſung
aus ſeinem Vertrag gebeten.

Zeuge: Daß er darum gebeten hat, war doch nur
eine Form. Gropius hat ſich ſeinen Namen
bezahlen laſſen. Wenn män heute ſieht, was
Dürrenberg in wirtſchaftlicher Beziehung, in bezug auf
Qualität des Grundriſſes und Aufzug bedeutet, da ſagt
man ſich: Gropius hat bedeutend an Ruf verloren.
Staatsanwalt. Alſo hätte Gropius eigentlich gar

nichts bekommen dürfen!
(Der Zeuge wird entlaſſen.)
Zeuge Theuerkauf wird erneut vernommen.
Vorſ.: Wie weit iſt die e e e bei Kredit

gewährungen aufgetreten? Sie hat doch eine erſte
Hypothek in Höhe von 443 000 Mark bewilligt?

Zeuge: Jawohl, ein Beſchluß lag vor.Vorſ.: Aber keine Unterlagen und keine Sicherheiten!
Die Sparkaſſe hat auch weitere Gelder gegeben, Lohn

Von unſerem nach Halle entſandten geo.Redaktionsmitglied.

den und brachte dramatiſche Höhe
er ſchwerſte und komplizierteſte Teil

Beſtech ung darſtellt. Dr. Guske hat, wie
der Gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaft bzw.

in Haft zu nehmen. Dem Antrage wurde

Zeuge: Bürodirektor a e kam zu mir, ich ſolle
e 60 000 Mark zahlen. Die Anweiſung habe ich erſt
päter erhalten. Die Zahlung genehmigt worden un

die Summe wurde auch zurückgezahlt.
Angekl.: Sie haben doch ſelbſt dieſe Lohnregelung mit

der Ahag vorgeſchlagen.
Zeuge: Das iſt eine Unwahrheit!
Es wird ein Schreiben der Sparkaſſe vom 26. Okt.

1928 zur Verleſung gebracht, in dem dieſe erklärt, daß
ſie großes Intereſſe habe.

Zeuge: Das verhält ſich aber anders.
Vert. Dr. Liman: Die Pfandbriefe der Thüringiſchen

LandesHypothekenbank ſollen, wie Sie geſagt haben
e nicht mündelſicher geweſen ſein. Stimmt das

E. ſind ſie durchaus ſicher.
Zeuge: Laut Schreiben des Regierungspräſidenten

muß ich ſagen, daß ſie nicht ſicher ſind. Die Bank ſelbſt
hat das auch zugegeben. Einmal verlangte Dr.
Guske die Einrichtung eines Kontos ohne
Namen. Das habe ich ihm verweigert.

Dann erfolgt die neuerliche Vernehmung von Kreis
Oberbauinſpektor Pohle.

Vorſ.: Sie waren im Kreistag dabei, wenn Be
ſchlüſſe gefaßt wurden. Wiſſen Sie von weiteren Per
nene Verhandlungen zwiſchen Sommerfeld und dem

ngeklagten?
Zeuge: Nein.
Vorſ.: Wiſſen Sie etwas davon, daß Sommerfeld

dem Baurat Moldenhauer das 10 000 Mark Angebot
gemacht hat?

Zeuge: Nein!
Vorſ.: Haben Sie ſelbſt ein ähnliches Angebot

von Sommerfeld erhalten?
Zeuge: Nein. Ich habe ſtets in ſtarker Oppoſition zu

Sommerfeld geſtanden, da ich erhebliche Abſtriche an den
Ausgaben veranlaßt habe.

Vorſ.: Wiſſen Sie etwas darüber, daß die Ahag
eine Hypothek beſchaffen ſollte, daß ſie aber vom An
geklagten aus dieſer Verpflichtung entlaſſen worden
ſein ſoll?

Zeuge: Ob und wie es zur Entlaſſung gekommen
iſt, weiß ich nicht.

Vorſ.: Wiſſen Sie, welcher Schaden entſtanden iſt?
Zeuge: Nur aus der Zuſammenſtellung des Herrn

Schneider.
Vorſ.: Wiſſen Sie, daß Gropius eine Abfindung er

halten hat?
Zeuge: Jch glaube wohl. Jch kann mich aber der

genauen Zahl nicht mehr erinnern. Es mögen 20 000
Mark geweſen ſein. Honorar für Arbeitsleiſtung hatte
er ſchon erhalten.

Vorſ.: Können Sie zum Punkt Beſtechung etwas
agen?

Zeuge: Nein.Zorf: In der letzten Aufſichtsratsſitzung (Januar

1930) wurde alles genehmigt. Da hätte doch das Pro
tokoll ſo gefaßt werden müſſen, daß dem Angeklagten
volle Entlaſtung erteilt worden iſt.

Zeuge: Widerſpruch gegen die Geſchäftsführung
Dr. Guskes hatte es damals nicht gegeben.

Zeugen von Gersdorf und Pohle werden entlaſſen.
Dagegen wird erneut Zeuge Kreis-Bauinſpekkor
Schneider aufgerufen.

Vorſ.: Wie ſind die Verluſte in Dürren-
berg entſtanden

Zeuge: Durch den Verluſt der 1. Hypothek rund
500 000 M., den Anteil des Kreiſes von 800 000 M.
und den Vorſchuß des Kreiſes in Höhe von 1,2 Mil-
lionen Mark. Das ſind zuſammen 2,5 Millionen Mark.
Dazu kommen noch die Zinſen für die Vorſchüſſe und
Zinsverluſte. Von den 500 Wohnungen ſtehen 180
leer. Auch dieſer Zeuge wird entlaſſen.

Der Vorſitzende gibt folgenden Gerichts
beſchluß bekannt: Die Vernehmung des Notars

Dr. Guske ließ
Die Anklage wirft Dr. Guske vor, zum Nach

keil der Siedlungsgeſellſchaft bzw. des Kreiſes
Merſeburg von Sommerfeld in erheblichem Um
fange Geſchenke und Belohnungen angenommen
e n die ihm für ſeine dein Sommerfeld bzw.

Ahag günſtigen Geſchäfte gewährt worden
ſind. Has zeige die Prüfung der von dem An
geſchuldigten geführten Konken 618 und 27 849.
Das zweite Konko war auf den Namen der
Schwägerin, Frau Fritz Guske geb. Loof, aus
geſtellt. Es trug den Sperrvermerk: Auszahlung
nur an Herrn Landrat Guske. Weder Fritz noch
e Guske haben von dem Konko elwas gewußk.

ieſes Kontko ſoll nach der Anklageſchrift dazu ge
dienk haben, die Auszahlung der ihm von
Sommerfeld gewährten Bekräge zu verſchleiern.

Vorſ.: Was ſagen Sie zu dieſer Anklage?
Angekl.: Jch habe mich davon leiten laſſen, daß von

Beſtehen des Kontos meiner Frau nichts bekannt
werden ſollte. Seit 1928 habe ich mich bemüht, für
meinen Bruder zur Errichtung eines Hauſes eine
Hypothek zu beſorgen. Er hatte an eine Hau-zins
ſtelierhypothek gedacht, die ich aber nicht erhalten konnte.
Ein öſterreichiſcher Parteigenoſſe Will mann hat
mir empfohlen, ausländiſche Papiere zu kaufen. Jch
habe das Konto ſo einrichten laſſen, daß die Anſprüche
n den Eigentümer immer geltend gemacht werden
onnten. Jch dachte, daß ich für meinen Jungen ein

mal Erbanſprüche erheben kann. Ich habe mit Theuer
kauf über die Anlage dieſes Kontos geſprochen. Die
Einzahlungen ſind u g.

Erſparniſſe aus Dienſtreiſegeldern der Jahre
1926/29 im Betrage von rund 2500 M.

Von den Geldern habe ich meiner Frau nichts
geſagt. Jch habe auch Rennplätze (Halle, Leip
zig Magdeburg) beſucht. Aber ohne große Be
keiligung. Kurz vor Weihnachten 1928 habe ich von
meinem Konto 618 einen größeren Betrag abgehoben
und dieſen Betrag mit einer perſönlichen Rücklage dem

ſterreicher Willmann gegeben mit dem Auftrag, für
mich Papiere zu kaufen, ſobald er nach Hſterreich

Dr. Penkert wird abgelehnt, da unerheblich.

sfch bestechen!
kommt. Das Geſchäft iſt aber nicht günſtig geweſen.
W. hat den Betrag z. T. wieder zurückgegeben, ſo daß
ich das Geld wieder einzahlte.

„Mein Todfeind Theuerkauf.“
Wenn mir Gelder zum Zwecke der Beſtechung über

geben worden wären, würde ich ſie doch nicht bei
meiner Sparkaſſe anlegen, die mein Todfeind Theuer
kauf leitet, dann hätte ich ſie da angelegt, wo ſie nie
mals feſtgeſtellt werden konnten. Ein Landrat
Schluchkemann, der inzwiſchen verſtorben iſt,
hat o Geld geſchuldet und die Beträge zurück
gezahlt.

Vorſ.: Sie beſtreiten alſo, daß die eingezahlten
Gelder auf den Konten Beſtechungsgelder von
Sommerfeld ſind.

Angekl.: Ja.
Vorſ.: Bei einer Einzahlung auf der Sparkaſſe

haben Sie einmal
ein Banknokenbündel von 1000 RM. auf den Tiſch
geworfen, plötzlich aber wieder zu ſich genommen,
die Bandrolle abgeriſſen und in die Taſche geſteckk.

Der Angeklagte weiß hierfür keine ausreichende
Erklärung.

Vorſ.: Die Verhandlungen mit Sommerfeld haben
im Sommer 1928 begonnen, am 31. Auguſt 1928 ſind
auf Konto 618 2000 M. eingezahlt worden.

Angekl.: Dieſe 2000 M. ſind von meiner Frau. Sie
iſt beim Tode der Mutter in den Erbauseinander
ſetzungen ſchlecht weggekommen. Meine Schweſter hat
ihr verſprochen, ſie wolle ihr Geld geben, ſobald ſie
etwas hätte.

Staatsanwalt (ſcharf) Jn den Vorvernehmungen
wußten Sie nichts davon!

Vorſ.: Einen Monat vor der endgültigen Ver
gebung des Baues an die Ahag hatte Sommerfeld
15 000 M. abgehoben als „Proviſion Ahag-Bauten“.
Er verwendete offenſichtlich in hohem Maße Gelder,
um die übertragung des Baues an ſeine Geſellſchaft

554 Millionen teilte Guske dies dem Sommerfeld tele
graphiſch mit. Weshalb denn telegraphiſch?

waren nur möglich abzuſchließen, wenn die nach dem

des Dürrenberger Baukontos wiederum 3000

ſchaftsübernahme ſeitens des Kreiſes in Höhe von

Angekl.: Sommerfelds Zwiſchenkreditverhandlungen

Vertrage verlangte ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft da
hinterſtand.

Vorſ.: Am 12. Januar hob Sommerfeld zu n

„Proviſion“ ab, am 10. Januar waren Sie in Berlin
bei Sommerfeld geweſen und am 14. Januar war der
Vorſchuß von 500 000 M. zur Materialbeſchaffung an
die Ahag gewährt worden. Am 15. Januar, alſo am
nächſten Tage, zahlten Sie auf das Konto 27 849
2200 M. und auf das Konto 618 600 M. ein. Der
Vermittler Jhrer angeblichen Spekulationsgeſchäfte iſt
nicht zu ermitteln?

ialdemokrat und wohnt in Wien. Wo er ſich
jetzt aufhält, weiß ich nicht.

Staatsanwalt. Guskes Ausſagen ſind gegen früher
widerſprechend, da er bisher ausſagte, daß er das Geld
zum Selbſtſtudium und für ſeinen Sohn benötigte.

Angekl.: Das war ja viel früher, 1926. Auf alle
Fragen des Vorſitzenden über die Herkunft und Ver
wendung der z. T. hohen Summen hat der Angeklagte
Ausflüchte und „Begründungen“. U. a.: Für eine
Tagung der Wohnungsreformer in Italien habe ich
Geld gebraucht. Das habe ich und auch meine Frau
zurückgelegt. Jch hatte die Abſicht, über Nordfrank
reich zurückzufahren, um die dortigen Kleinwohnungen
kennenzulernen, mußte aber meinen Urlaub abbrechen.
Jch habe dann das überſchießende Geld wieder ein
gezahlt.

Vorſ.: Sie haben alſo in kurzer Zeit 7000 M.
(Konto 27 849) ſparen können?

Angekl.: Nein, ich habe abgehoben un d eingezahlkt.
Vert. Dr. Limann: Wie lange hat das Konto be

ſtandenSachverſtändiger Somburg. Vom 12 Dezember
1928 bis zum 17. Januar 1930, ehe Dr. Guske weg
ging.Jenge Pohle (im Zuhörerraum) wird nachträglich

ur Dürrenberg-Siedlung befragt wegen der Bewerden über die zu hohen Preiſe bei Sommerfeld.
Zeuge: Jch habe keine Beſchwerde weitergegeben,

ſondern habe einfach Abſtriche gemacht und mit Dr.
Guske dafür geſorgt, daß die Preiſe heruntergedrückt
wurden. Jch habe auf dieſe Weiſe 1 Million
Mark für den Kreis einſparen können.

n Dr. Liman: Wurden die Abſtriche ganz durch
geſetzt

euge: Ja. Ich war dieſerhalb mehrfach in Ber
lin. Die Preiſe blieben trotzdem etwa 10 Prozent zu
hoch. Mehr Abſtriche zu machen, wollte Sommerfeld
e zubaſſen, da die neuen bereits die Selbſtkoſten
eien.

Angekl.: Habe ich zu Jhnen geſagt: Nehmen Sie
Rückſicht auf die Firma Sommerfeld?

Zeuge: Nein. (Zeugen Pohle und Rißland werden
entlaſſen.)

Der nächſte Zeuge,
Kreisſparkaſſenbuchhalter Heinemann,

beſtätigt, daß Guske, als er einmal 2000 bis 3000
Mark einzahlte in 50- oder 100-Markſcheinen, die
Banderole abgeriſſen und eingeſteckt habe.

Angekl. (erregt): Sie wiſſen doch, daß Sie ſich
wiederholt Verfehlungen zuſchulden kommen ließen.
Direktor Theuerkauf hat oft gedrängt, Sie müßten ent
laſſen werden.

Zeuge: Das gehört nicht hierher
Vorſ.: Haben Sie den Streifen erkennen können?
Zeuge: Nein, nur die Tatſache, daß er abgeriſſen

wurde, kann ich beſtätigen.
Zeuge Theuerkauf erklärt, daß bei Heinemann dann

und wann Sachen weggekommen ſeien, auch Marken
ſeien verlorengegangen. Die Sache vom abgeriſſenen
Streifen hat mir Heinemann ſofort berichtet.

Angekl. (wird immer erregter): Herr Theuerkauf,
haben Sie mir nicht geſagt, daß wir den Heinemann
entlaſſen müſſen?

Zeuge: Nein, Es ſind aber kleine Differenzen vor
gehommen, auch mal eine größere. Über Beſchwerden
haben wir geſprochen.

Darauf wird als nächſter Zeuge

der Bruder des Angeklagten,
Ingenieur Friedrich Guske, Berlin,

n alt, unvereidigt vernommen, der ausſagen
will.

euge: Nein, aber mein Bruder hat mir geſagt,
er könne mir Hypotheken nicht verſchaffen, da er kein
Geld habe.

Vorſ.: Sind Sie ein andermal an den Bruder
wegen Geldbeſchaffung herangetreten

Zeuge: Etwa im Herbſt 1932, als ich eine ſelbſt
ſchuldneriſche Bürgſchaft ſuchte. Er hat abgelehnt.(Auf Befragen): h habe mit meinem Bruder ſehr

gut geſtanden, bis die Frauen dazwiſchen
kam en. Jch war auch im Herbſt 1928 in Merſeburg
und habe mit ihm geſprochen.

Verteidiger Dr. Liman übergibt ein Schriftſtück zu
den Gerichtsakten: ein Schreiben des Landrats des
Kreiſes Teltow (1928), da bezweifelt worden ſei, daß

Angekl.: Willmann iſt öſterreichiſcher So

Vorſ.: Auf welchen Namen iſt Jhr Grundſtück ein
getragen

Zeuge: Auf den Namen meiner Frau.
Es erfolgt nun ohne Vereidigung die Vernehmung

der Schwägerin des Angeklagten,
Frau Elſe Guske geb. Loof,

34 Jahre alt,
Zeugin auf Befragen: Jch habe nicht gewußt, daß

ein Konto für mich beſtand
Vorſ.: Wiſſen Sie, daß Jhr Schwager das Geld hat

ſparen wollen, um Jhnen eine Hypothek zu ver

ſhaffen? e enZeugin: Das weiß ich nicht. Möglich iſt es.
Vorſ.: Haben die Brüder über Gelder geſprochen
Zeugin: Sie haben darüber geſprochen, das war

vor 1930.
Das Ehepaar wird entlaſſen
Nachträglich wird Zeuge Scharlach auf feine Aus

ſagen vereidigt und entlaſſen.
Mit beſonderem Intereſſe iſt in dieſer Beſtechungs

affäre die Vernehmung der
Ehefrau des Angeklagken.

Zeugin: Jch habe einmal von meiner Schweſter
5000 Mark erhalten, als meine Mutter ſtarb. Von
einem Bruder habe ich ungefähr 6000 Mark be
kommen. Jch habe darüber nichts Schriftliches, da
wir uns untereinander ſehr gut ſtehen. Jm ganzen
habe ich wohl 12 000 Mark erhalten.

Die Zeugin wird über den Erhalt dieſer Gelder
ſcharf ins Verhör genommen und gibt manchmal nur
zögernde und unklare Antworten.

Angekl. (zu ſeiner Frau). Jm Auguſt 1928 find
2000 Mark von mir eingezahlt worden. Es wird nun
behauptet, das ſeien Beſtechungsgelder. Einer von
uns beiden hat doch das Geld eingezahlt!

Zeugin (mit tränenerſtickter Stimme): Das iſt doch
alles von mir ererbtes Geld. Es iſt unbegreif
lich, wie man zu dieſer Behauptung kommen kann.

Verteidiger Dr. Liman bittet, die Zeugin über die
Aufwendungen in ihrem Haushalt u befragen.

Zeugin: Wir haben einfach und ſparſam gelebk.
Direkles Wirtkſchaftsgeld habe ich nicht erhalken. Da
mals waren doch ganz andere Verhältniſſe als heuke.
(Auf Befragen): Wir haben monakllich ekwa 200 bis
250 Mark für uns im Haushalt verbrauchk.

Vorſ.: Wo iſt denn dann das andere Geld ge
blieben

Angekl. (ſehr erregt): Soll ich Jhnen eine Aufrech
nung machen?!

um Kreishaus- Neubau wird nunmehr
der wieder erſchienene Zeuge Reible aufs neue ver
nommen.

Vorſ.: Sie ſollen am 29. Januar 1930 dem An
geklagten Anerkennung für die geleiſtete Arbeit für
den Kreis ausgeſprochen und Entlaſtung erteilt haben.

Zeuge: Jch kann mich nicht erinnern. Die Ent
haſtung wurde wohl zurückgeſtellt. (Angekl.: Das war
ja 1931, Herr Zeuge!) Auf Vorhalt: Jch habe ſeiner
e Dr. Guske gedankt, ohne daß damit eine Ent
baſtung ausgeſprochen geweſen war.

Vorſ.: Es war doch beſchloſſen worden, 500 Woh
nungen zu bauen.

Zeuge: Nein, 1000!
Angekl.: Sie haben die 500 ſelbſt mit beſchloſſen!
Der Vorſitzende verlieſt daraufhin das Protokoll,

wonach 1000 Wohnungen in Ausſicht genommen wer
den. Es exiſtiert jedoch ein Beſchluß über den Bau
von 500 Wohnungen. Der Zeuge war auch in dieſer
Sitzung zugegen.

Vorſ.: Nun, die Sache liegt ja auch ſchon eine Zeit
hang zurück. War der 500 000-Mark-Material-Be
reitſtellungskredit bewilligt worden

Zeuge: Das weiß ich nicht, da ich nicht dabei war.
Vorſ.: Die Ahag ſoll von der Verpflichtung zur

1. Hypothek entbunden worden ſein?
o Der Ahag war die Sprozentige Verzinſung

zu hoch.

Auch bei Reible verſuchte
Sommerfeld ſein Veſtechungsmanöver

Vorſ.: Haben Sie mit Sommerfeld verhandelt?
Zeuge: Ja, einmal haben wir über verſchiedene

Spezialbauweiſen geſprochen, und da hat mir Sommer
feld geſchrieben, daß a mich rn zu einer Be
ſprechung bei der Geſellſchaft in Berlin einſinden ſolle.
Jch bin nach Berlin gefahren und da hat mir Som
merfeld 1500 Mark an Honorar angeboten für Er
ſtattung von Gutachten von Spezialbauweiſen. Das
Geld ſollte ich gleich mit nehmen.

Jch ſchöpfte Verdacht, zumal die Geſellſchaft
noch gegründet werden ſollte, und habe das Ge
nicht angenommen. Nach 14 Tagen erfuhr ich, daß
die Nachforderung von 250 000 Mark durch Som
merfeld kam: mein Verdacht war beſtätigt, daß ich
für eine günſtige Abſtimmung gekauft werden ſollte.
Jch habe gegen die Forderung geſtimmt. Seit
dem hat mich Sommerfeld nie mehr nach einem
Gutachten befragt. Es war alſo ſicher ein Be
ſtechungsverſuchl Kbrigens habe ich in der Villa
Sommerfeld auch einen Hund von Guske geſehen.

Vorſ.: War die Ahag die günſtigſte Geſellſchaft
Zeuge: Damals ja, d. h. die achtprozentige Ver

zinſung eingerechnet.
Dieſe Bemerkung erregt den Angeklagten ſtark, der

u. a. bemerkt, daß er den fraglichen Hund wegen ſeinerüberhaupt Beſtrebungen wegen Beſchaffung einer

er für den Bruder beſtanden
ätten.

Zeuge Theuerkauf wird vom Vorſitzenden befragt,
wie es zum Konto 27 849 gekommen ſei. Hat der An
eklagte mit Jhnen darüber geſprochen, auch über
onto 618, und ſind noch andere Konten geführt

inmal ſollte ich für Dr. Guske ein Konto o
Namen einrichten.
weil es nach der Reichsabgabenordnung verboten iſt.

Angekl.: Das iſt ja Phantaſie!
Sie geſchrieben, der Landrat ſei ein Lügner!

kampf“.)

noch

Konto 618 den Vermerk „Fingiert!“ hingeſchrieben

zu erreichen. Am Tage der Genehmigung der Bürg-

Zeuge: Mir iſt davon vorher nichts bekannt
eweſen. Das müßte mit Herrn Kühn erfolgt ſein. ne ine betraf, der Kommuniſtiſchen Partei verriet.

Das habe ich abgelehnt,

In einem Bericht an den Unterſuchungsrichter e li el e eher waren er
handelte ſich um eine Preſſepolemik mit dem „Klaſſen h

Zeuge: Auf dem Standpunkt ſtehe ich auch heute
ered er Dr. Liman: Warum haben Sie im dur

Zeuge (mit beſonderem Nachdruck): Es handelte
ich um

Zahlkarten aus Halle und Leipzig, die Dr. Guske

Etagenwohnung in Koblenz an Sommerfeld verkauft
habe.

„Fingierte Einzahlungen“
Wichtige Ausſagen von Sparkaſſendirektor Theuerkauf.

mit verſtellter Handſchrift und fingierten Namen
geſchrieben hatte, als er insgeſamt etwa 2000 Mark
ſandte.

Angekl.: Das ſtimmt! Theuerkauf ſollte nicht wiſſen,
daß ich beſondere Zuwendungen vom Kreis erhielt.
Ich hatte die Annahme, daß Theuerkauf alles, was mich

e Jch habe nichts mitgeteilt.
taatsanw.: Wenn Sie vom Kreis Zuwendungen

e brauchten Sie dieſe doch nicht zu verheim
en!

da muß Theuerkauf geplaudert haben.
Zeuge: Das iſt eine glatte Lügel Der

Vorſitzende weiſt dieſen Ausdruck zurück.
Skaatsanwalt: Welcher Schaden iſt der Sparkaſſe

den Siedlungsbau entſtanden
ZJeuge: Eigentlich nichts. Die Kredite, die wir auf

genommen haben, waren natürlich teurer als 8 Pro
zent. Wiederholt hat Dr. Guske verſucht, die Effek
ten der Sparkaſſe zu beleihen. Einmal hat Dr.



dazu auf weißem Papier (in den Bankaktien befindet

ſchaffung der Hypothek verhelfen, und wenn ich durch

274. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Donnerskag, den 23. November 1933. Nr. 274.

Guske geſagt: Auf 500 Mark kommt es nicht an! Der
Ruf nach Sparſamkeit ſei nur hyſteriſches Geſchrei!

Staaksanwalt: Das war alſo die betonte Sparſam
keit Guskes!

Als der Zeuge vereidigt werden ſoll, prote
ſt iert der Verteidiger: Jch beantrage, von der Ver
eidigung Theuerkaufs abzuſehen. Der Zeuge ſtand von

Die schwerste Anklage
Her frühere Lancdrat des Kreises Merseburg spekuliert

Sommerfeld ſoll dem Angeklagten für 30 000 Mark 152prozentige Ahag Aktien geſchenkt haben!

Am 11. Dezember 1928, alſo kurz nach der end
gültigen Erteilung des Auftrages zum Bau der Dürren
berger Siedlung an die Ahag (4. Dezember 1928)
wurde beim Bankhaus Bett, Simon K Co. in
Berlin für den Angeſchuldigten ein Kontokorrent
konto eröffnet, das mit einem Poſten von 45 913,50
Mark zu ſeinen Laſten beginnt.

Dieſer Betrag ſtellt den Ankaufspreis für nominal
30 000 RM. Aktien der Allgemeinen Häuſerbau
AG. zum Kuürſe von 152 Prozent dar, die vom
Bankhaus für Dr. Guske beſchafft worden ſind.

Der Auftrag zum Ankauf dieſes hohen Objekts iſt von
Sommerfeld an den damaligen Aufſichtsratsvor
ſitzenden der Ahag und Mitinhaber des Bankhauſes
Bett, Simon Co. Hugo Simvn, und von dieſem
an den Börſenvertreter Flator erteilt worden. Dieſer
hat mündlich Anweiſung gegeben, die Aktien für den
Angeklagten anzukaufen. Die Ausführung geſchah in
der Weiſe, daß

auf Anweiſung von Sommerfeld 26 900 M. Aktien
ſeinen eigenen Beſtänden

und die reſtlichen Aktien anderweitig beſorgt wurden.
Eine Sicherheit hat der Angeſchuldigte niemals
zu leiſten brauchen, auch nicht, als der Aktienkurs all
mählich ſank und Ende 1929 den Stand von 100 Pro
zent erreichte, obwohl eine ſolche Sicherheit in Höhe
eines Teils des Abſinkens des Kurſes nicht im ent
fernteſten zur Deckung der Bank ausreichte.

Durch Laſtſchrift der Depotgebühren, Zinſen und
Speſen bis 30. September 1929 und Gutſchrift der
von der Ahag gewährten 10 Prozent Dividende, er
reichte der Kontoſtand am 9. September 1929 die
Höhe von 47 145 Mark,

der Wert der Aktien an dieſem Tage betrug infolge
des Kursabgleitens nur noch 30 800 Mark, ſo daß Dr.
Guske ein Verluſt von faſt 17000 Mark entſtanden
war. An dieſem Tage wurde jedoch das Konto
ſtorniert und

Guske damit ſeine Schuld mitſamt allen Laſtzinſen
und ſonſtigen Speſen geſchenkt. Das geſchah in der
Weiſe, daß Sommerfeld die Aktien, die nur noch
auf 101 Prozent ſtanden, zu einem Kurswerte von
152 Prozent zurückkaufte, alſo die geſamte Schuld
Guskes übernahm.

Auch hier iſt der Auftrag von Sommerfeld an Simon
bzw. Flator weitergeleitet worden. Zeitlich mit der
Stornierung fallen die Vorgänge hinſichtlich der Ge
währung von Zwiſchenkrediten des Kreiſes durch
Wechſelhingabe, die Ubernahme von Goldpfandbriefen
ſeitens der Kreisſparkaſſe und die Entlaſſung der Ahag
aus ihrer Verpflichtung zur Hypothekenbeſchaffung zu
ſammen.

Zu dieſer

ungeheuerlichen Anſchuldigung
e ſich der Angeklagte nach langer Einkeitung u. a.
wie folgt

Mir war bekannt, daß das genannte Bankhaus die
Aktien der Ahag verwaltete, und daß dieſe Aktien im
Kurſe ſteigen würden. Ich habe damals dieſes
Geſchäft, ein Differenzgeſchäft, begonnen, etwa auf
30 000 Mark Aktien der Ahag, und habe den Auftrag

ſich eine andere Darſtellung. D. Red.) geſchrieben. Als
der Kurs der Ahag nicht mehr ſtieg, habe ich bean
tragt, die Papiere zu verkaufen. Zum erſten Male
wurde mir daraufhin eine Abrechnung geſchickt. Jch
habe weder ein Stückkonto noch eine Nachweiſung er
halten, und habe mich nie als Eigentümer
dieſer Aktien betrachtet. Jch habe immer an
genommen, daß es ſich um ein Differenzgeſchäft
handelt.

Das Konto war mir ſchon aus dem Kopf ge
kommen als mir der Unterſuchungsrichter das
ſtornierte Konto vorhielt. Da habe ich mir ſagen
müſſen, daß die Bank ein Kontokorrentgeſchäft ein
gerichtet hat. Mir war von der Stornierung nichts
bekanntgeworden.

Vorſ.: Die Anklage behauptet, daß Sommerfeld
dieſe 26 900 Mark Aktien Jhnen zur Verfügung
geſtellt hätte aus eigenen Beſtänden

Angekl. (roniſch): Hätte ſie mir alſo geſchenkt!!
Vorſ. Warum haben Sie denn ſpekuliert? Ging

denn das nicht gegen die Einſtellung Jhrer ſozial-
demokrakliſchen Uberzeugung? Oder wollten Sie auf
einmal Kapitaliſt werden?

Angekl.: Jch wollte meinem Bruder zur Be
ein Differenz geſchäft einige Tauſend Mark verdient
hätte, wäre meinem Bruder geholfen geweſen.

Vorſ.: Kein Brief des Bankhauſes kam nach Merſe
burg. Simon hat in den Akten vermerkt,

daß Dr. Guske alle Briefe nur in Berlin abzu
holen wünſcht,

und weiter den Vermerk geſchrieben: „Sollte ich nicht
da ſein, meinen Bruder (Simon) oder Sommerfeld
fragen.“

In dieſer Angelegenheit wird als vereidigter Zeuge
der Juriſt des Bänkhauſes Bett, Simon Co., Berlin,
Dr. Caminer, vernommen.

Zeuge: Aus eigenem weiß ich nichts, nur durch Jn
formationen aus den Akten. Jch möchte heute an
nehmen, daß Dr. Guske den Auftrag zu dieſem
Geſchäft gegeben hat. Am 11. Dezember ſind Guske
und Sommerfeld bei Bankier Simon geweſen. Von
einem Differenzgeſchäft iſt mir nichts bekannt.

Vorſ.: Wem gehörten alſo die Aktien?
Zeuge: Herrn Dr. Guske. Er hat an der Kaſſe auch

die Poſt abgeholt.
Angekl.: Sie ſagten, ich ſei Eigentümer der Aktien

geweſen. Jch habe aber kein Nummernverzeichnis er
halten. Da war es doch ein Differenzgeſchäft.

Zeuge: Ein Differenzgeſchäft wird nicht gleich ab
gerechnet.

Angekl. Das Geſchäft iſt von Jhnen falſch auf
gefaßt worden.

Vorſ. Wozu haben Sie denn die ganze Sache
gemacht? Sie haben die Monate hindurch Geſchäfte
gemacht, ohne einen Heller dafür aufzuwenden, immer
mit fremden Mitteln, die Jhnen von Sommerfeld
zur Verfügung geſtellt worden ſind. Von ihm ſind
die Aktien gekommen. er hat die Mehrzahl zurück
genommen.

Vert. Dr. Liman: Nein, das Bankhaus hat Guske
Kredite zur Verfügung er um Papiere zu kaufen.
Zeuge: Nein, die Wertpapiere wurden von Dr.

et gekauft und hafteten uns als Pfand für den
Kredit.

Zwiſchen dem Staatsanwalt, dem Zeugen und dem
Angeklagten nebſt Verteidiger entſpinntk ſich ein langes
Hin und Her über die Art des Geſchäfts. Dann wird
der Zeuge entlaſſen

Sachverſtändiger Somburg: Jch habe mich in
Berlin überzeugt, daß der Auftrag mündlich geſchehen
iſt, und daß das Geſchäft ein echtes Effekten
kauf geſchäft iſt. Herr Guske hat vierteljährlich Ab

vornherein in gegenſätzlicher Stellung zum Landrat
Guske. Wenn die Beſchlüſſe zur Gewährung von Kre
diten nicht ordnungsmäßig vorlagen und Kredite trotzdem ausgeführt wurden, da er ſich wahrſcheinlich der

Mittätkerſchaft ſchuldig gemacht.
Das Gericht be ſchließt die Vereidigung

des Zeugen, der entlaſſen wird.

rechnungen erhalten. Die Briefe muß er abgeholt
haben. Jhm ſind regelmäßig vierteljährlich 10 Prozent
Zinſen belaſtet worden.

Jmmer wieder verſteift ſich der Angeklagte auf dieBehauptung, es ſei ein Differenz Achaft geweſen.

„Die Bank hat eben etwas anderes daraus gemacht!“
Vert. Dr. Liman: Jch beantrage, Sommerfeld

und Simon zu vernehmen. (Beide halten 5
außerhalb der deutſchen Ländesgrenze auf. D. Red.

Vorſ.: Es liegt
eine eidesſtattliche Erklärung von Sommerfeld

aus Zürich vor, daß er ſich auf einer Auslandreiſe
befindet, um für ſeine in Deutſchland liegenden Werke
Arbeitsbeſchaffung zu ermöglichen. Die Behauptungen
gegen Guske ſeien erfunden, und der Verkehr zwiſchen
ihm und den von mir geleiteten Unternehmungen habe
ſich ſtets im geſetzlichen Rahmen abgewickelt. Höchſt
eigenartig und zum Juden Sommerfeld paſſend iſt
ſeine Schlußbemerkung,

daß ihm beim Bau der Dürrenberger Siedlung
ein Schaden entſtanden ſei, den er ohne Unkerlagen

nicht genau beziffern könne, der aber 500 000 bis
1 Million Mark ausmache.

Damit wurde die Beweis aufnahme ge
ſchloſſen.

Dr. Guske in Haft!
Sofort erhebt ſich Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Gay:

Da ſich der Geſundheikszuſtand des Angeklagken
gegen früher, als der Hafkbefehl bereits ergangen
war, gebeſſerk hak, iſt es nach der tigen Be
weis aufnahme erforderlich, den Angeklagken ſofort
in Haft zu nehmen.

(Am 18. Mai war Guske in Haft genommen
worden, ein n wurde damals ab
gelehnt. Als er haftun ins wurde, wurde er aus der
Haft beurlaubt mit der Verpflichtung, ſich regelmäßig
bei der Polizei zu melden. D. Red.

Vert. Dr. Liman: Jch ſehe den Grund nicht ein,
dem Angeklagten kurz vor den Plädoyers die Möglichkeit zu nehmen, ſich ſelbſt auf ſeine Verteidigung vor

zubereiten.
Vorſ.: Ob Anlaß zur e beſteht, darüber

wird das Gericht Beſchluß faſſen.
Das Gericht zieht ſich zur Verhandlung zurück.

faſt ſtündiger Beratung wird folgender Beſchlu
verkündet:

Die Fortdauer der Unterſuchungshaft wird
beſchloſſen. Das Weitere wird der Staatsanwalt-

e e d Zehn geerreteske ſcheint von dieſem Beſchluß überraſcht zu
ſein. Jn ſeinem Geſicht arbeitet es

Nach Ausſtellung des Haftbefehls wird der
ehemalige Landrat des Kreiſes Merſeburg in die Haft
zelle abgeführt

Am Donnerstag, 9 Uhr, wird die Verhand
lung fortgeſetzt.

e

Frau Mufica im deutſchen Haus
„Treibt Hausmuſik!“ ruft's von den Plakaten, und

zur Unterſtützung dieſer Forderung veranſtalteten eine
Reihe hieſiger Mitglieder des Reichs verbandes
Deutſcher Tonkünſtler und Muſiklehrer
mit ihren Schülern am Montag in der Aula des
Oberlyzeums einen Hausmuſikabend, der an
nehmbar beſucht war. Jm Auftrage des Kampf
bundes für Deutſche Kultur begrüßte Gymnaſial
Zeichenlehrer Wagner die Erſchienenen und be
zeichnete es als den Zweck des Bundes, alle edlen
Kulturgüter zu hegen, ſie von Undeutſchem und Kitſch
zu reinigen. Beſonders gelte es, die Gefahr zu
bannen, die der Hausmuſik droht durch die „gefrorene
Muſik“ mechaniſcher Apparate. An Hand eines
Richterſchen Bildes ſchilderte er den hohen Stim
mungsgehalt, der in der Selbſtausübung der Muſik
liegt, Und widerlegte die Einwände materieller Art,
die man dagegen erhebe. Wo aber doch Koſtenfragen
entſcheidend ſind, da ſolle ſich jeder auf das wunder
volle Inſtrument der Singſtimme beſinnen, das
ihm in die Kehle gelegt iſt. Gegen einer UÜber
betonung von Muskel- Und Hirnausbildung müſſen
wir den Gegenpol, das Gemüt, fördern, und dazu
iſt das beſte Mittel gute Hausmuſik.

Welche Freude auch ſchon jüngere Kinder mit
Muſik ins Haus bringen können, das zeigte nun eine
lange Reihe Schülerdarbietungen. Mochte manchmal
der Anſchlag etwas hart erſcheinen, vielleicht auch ab
und zu ein techniſcher Fehler unterlaufen, die Muſik
zeigte doch bei den Schülern Freude und Stolz am
eigenen Können, und die beifallsfreudigen Zuhörer
ſahen gern üher kleine Mängel hin. Es wäre gar
nicht notwendig geweſen, oftmals nicht leichte Parade
ſtücke zu wählen, beſonders wenn trotz techniſcher Be
herrſchung das tiefere Einfühlen über das Alter des
kleinen Künſtlers eben hinausgeht. Auffallend bleibt,
daß ſich die meiſten Eltern auf Klavier als Haus
inſtrument verſteifen, höchſtens noch die Geige gelten
baſſen. Doch gerade bei der Hausmuſik, die ja glück
licherweiſe oft mit einfachem Geſang vergeſellſchaftet
iſt, dürften auch andere Jnſtrumente wiedererweckt
werden können, die einſt unſere Großeltern erfreuten,
nicht ſchwierig zu ſpielen und auch nicht teuer
ſind. An Kindergeſang brachte das lange Programm
nur zwei niedliche Chorſtücke, ebenfalls mit Klavier
begleitung, bei denen leider die Soloſtimmme etwas in
disponiert erſchien.

Nach einer kurzen Pauſe kamen dann die Muſik
lehrer ſelbſt zu Wort, ließen gewiſſermaßen einen
Blick auf das zu erreichende Ziel tun. Den Reigen
eröffnete die Violiniſtin Frl. Eva-Ruth Kiſchka,
von einem ihrer Schüler am Klavier begleitet. Sie
bot eine Ballettmuſik von Schubert-Kreisler und eine
raziöſe Gavotte von Goſſei mit ſehr energiſchem
trich bei den ſchwierigen Doppelgriffen. Fräulein

Hünke v. Podewils brachte charakteriſtiſche Ton
malerei von Niemann mit eigenartigen verloren
tropfenden Akkorden. Sie begleitete dann auch
Fräulein Pouch, die zwei Volkslieder ſang, „Feins
liebchen, du ſollſt mir nicht barfuß gehn und
„Ach, engliſche Schäferin. in der Bearbeitung
von Brahms. Den Beſchluß machte dann wieder
Fräulein Kiſchka mit der FeDur-Sonate von Beet
hoven, deren Klavierpart Frau Schmidt-Schu
mann mit feiner Anpaſſung beſtrikt.

Die Weltwirtſchaftskataſtrophe
und die Urſache der Weltnöte.

In der Reihe der öffentlichen Vorträge, die zur Zeit
im „Tivoli“ ſtattfinden, erörterte der Redner
K. Scheele, Hamburg, am Donnerstagabend die Ur
ſachen, die zu der Wirtſchaftsnot führten, welche die
ganze Welt beherrſcht. Anſchaulich ſchilderte er die Ent
wicklung der Wirtſchaft aus den Anfängen bis zu dem
letzten Maſchinenzeitalter, mit ſeiner Warenüberſättigung
und chroniſchen Abſatzkriſe, die Arbeitsloſenheere ſchafft
und damit wieder die Kaufkraft ſchwächt. Das Schwinden
fremder Abſatzgebiete, Schaffung neuer Jnduſtrien in
anderen Ländern, drohende Ubervölkerung der Erde,
Auswanderungs und Siedlungserſchwerungen, alles zog
er in den Kreis ſeiner Betrachtungen und ſtellte als
Rettung eine großzügige Bodenreform dar, wie ſie in
natürlicher Weiſe ſchon die Bibel aufzeigt. Die
Prophezeiungen der Bibel wieſen bereits vor Jahr
tauſenden auf die gegenwärtigen Nöte hin in der Be
ſchreibung der „letzten Tage“, aber ihre Hinweiſe finden
erſt jetzt feſte Geſtalt in Bodenreformbeſtrebungen, wie
ſie auch im Programm der neuen Regierung verankert
ſind. Auch die Chriſten müßten ſich einig ſein in der
Forderung „Gebt den Grund und Boden dem Volke
zurück!“, um die Zeit zu bereiten, die nach den Worten
der Bibel kommen muß. Die ſehr zahlreiche Zuhörer
ſchaft dankte für die klaren und anſchaulichen Dar
legungen durch Applaus, von dem der Redner bei ſeinen
Vorträgen abzuſehen bat, da nicht Beifallsbezeugungen,
ſondern nur vermehrte Werbung der Sache von
Nutzen ſei.

Vortrag im DHV.
Die Fachgruppe Eiſen im DHV. hatte ihre Mit

glieder zum Montag zu einem Lichtbildervor
trag über Eiſenerzeugung in das DHV.Heim ein
geladen. Der Vortragende, Kollege Döring, be
grüßte die zahlreich Erſchienenen und verſtand es, zu
den ausgezeichneten Lichtbildern treffliche Erläute
rungen zu geben. Ausgehend von dem Vorkommen
des Eiſens in den verſchiedenen Erzen, wurde an
Hand der Lichtbilder die Entwicklung der Hochöfen
vom alten Koksofen in Meilerform bis zu den

modernſten Hochöfen der Gegenwart geſchildert. Die
Zuhörer bekamen durch den ausführlichen Vortrag ein
genaues Bild über die Eiſenerzeugung, ſo daß die
Eindrücke für jeden Berufskollegen eine Bereicherung
ſeines Wiſſens ſein werden.

Erleichterungen im Druckſachenverſand.
Wie die Jnduſtrie- und Handelskammer mitteilt,

war durch eine Anordnung des Reichspoſtminiſteriums
ſeit geraumer Zeit der Druckſachenverſand inſofern er
ſchwert worden, als mechaniſche Vervielfältigungenhand oder maſchinenſchriftlich S Schuft
ſtücke, Vervielfältigungen, die im Abzieh-, Schablonen
oder einem ähnlichen Umdruckverfahren hergeſtellt wer
den, zur Beförderung als Druckſache nür dann zuge
laſſen waren, wenn mindeſtens zwanzig Sendungen
in vollkommen gleichen Stücken eingeliefert wurden.
Die eindringlichen Vorſtellungen der Jnduſtrie- und

Handelskammer im Verein mit einer großen
anderer Kammern haben nunmehr den Erfolg gehabt
daß die Mindeſtſtückzahl jetzt verſuchsweiſe auf zehnSendungen herabgeſetzt worden iſt. Auch ſoll t
wenn bei der erſtmaligen Einlieferung einer ſolchen
Druckſache zehn vder mehr Sendungen zur Poſt ge
geben wurden die nachträgliche Einlieferung einer ge
ringeren Zahl als zehn Stück ſtatthaft ſein. Über das
hierbei zu beobachtende Verfahren geben die Poſt
anſtalten Auskunft.

Neue Sicherheitsmaßnahme
der Reichsbahn,

Die en de r ſtellt feſt, daß in den
letzten Jahren durch das Wachſen des Kraftwagen
verkehrs die Sicherung der ſchienengleichen Übergänge
erhöhte Bedeutung erlangt habe. Zur Zeit ſeien bei
der Deutſchen Reichsbahn 75 522 Wegübergänge in
Schienenhöhe vorhanden, von denen 33 930 mitSorene verſehen ſind. Die übrigen wuroen durch

Wärnkreuze und Läuteſignale vom heran kommenden
re geſichert. Neuerdings wurden an verkehrsreichen

ergängen auf Nebenbahnen an Stelle von Schranken
ſelbſtkätig vom Zug geſteuerte Warnlichtan-
lagen aufgeſtellt, die den Kraftfahrer erkennen laſſen,
ob ein Zug ſich nähert oder nicht. Die Warnlicht
anlagen zeigen während der Pauſen ein weißes Licht
(Betriebszeichen) und bei Annäherung eines Zuges
rotes Blinklicht (Warnzeichen). Die Erfahrungen, die
mit der Verwendung dieſer r Warnlicht
anlagen zur Sicherung von Wegübergängen gemachtwurden, ind durchaus günſtig.

Leider iſt der ungeſchützte übergang der
Halliſchen Straße über die Lauchſtädter
Bahn noch immer nicht mit einem Warnlicht ver
ſehen worden.

ühzeitige LohnzahlungenSerpertes vor Weihnachten
Um eine gleichmäßige Verteilung des Weihnachts.

geſchäfts auf eine längere Zeitſpanne zu erreichen hat
die Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzelhandels ihren
Mitgliedern empfohlen, bei der Auszahlung von Löhnen
und Gehältern folgendermaßen vorzugehen: Gehalts-
vorſchüſſe ſollen nach Möglichkeit ſchon Mitte Dezember
ausbezahlt werden, ebenſo Weihnachtsgratifibationen.
Arbeitnehmer, die in Wochenlohn ſtehen, ſollen nach
Möglichkeit in der letzten Lohnwoche vor Weihnachten
ſpäteſtens am Donnerstag, dem 21. Dezember, Geld
ausgezahlt erhalten. Die Hauptgemeinſchaft hat die
Spißenverbände der Wirtſchaft. und die Reichs und
e Behörden gebeten, ebenfalls in dieſer Weiſe
zu verfahren.

Aus dem Gerichtssaa
Schöffengericht Weißenfels.

Sitzung im Amtsgerichtsgebäude zu Lützen.
Das Weißenfelſer Schöffengericht tagte am Dienstag

unter dem Vorſitz des Amtsgerichtsrats Große, Weißen
fels, im Lützener Amtsgerichtsgebäude. Es wurden
folgende Sachen verhandelt:

Das Holz für den Taubenſchlag geſtohlen?
Der Molkereigehilfe O. G. aus Lützen hatte ſich

wegen Diebſtahls zu verantworten. Man war dahinter
gekommen, daß der Angeklagte ſeinen Taubenſchlag aus
Kiefernbrettern hergeſtellt hatte, die im Jahre 1930 bei
dem Neubau des Lützener Poſtamtes verwendet wur
den. Etwa 4 qm dieſer ſeltenen Holzart waren da
mals geſtohlen worden, ohne daß man des Täters hab
haft werden konnte. Der Angeklagte behauptete zwar,
daß er die Bretter von einem Holzhändler gekauft
häkte, doch wurde dieſe Angabe widerlegt. Während
der Staatsanwalt eine Gefängnisſtrafe von 4 Monaten
beantragte, erkannte das Gericht auf 3 Monate Ge
fängnis. Es ließ es dahingeſtellt, ob Diebſtahl
oder Hehlerei vorlag, ſtrafbar hatte ſich G. auf alle
Fälle gemacht.

Erfundene Greuelnachrichten.
Der Maurer W H. aus Muſchwitz war des

Vergehens gegen die Verordnung vom 21. März 1983
angeklagt. Er hatte im Sommer d. J. das Konzentrationslager auf der Lichtenburg beſucht, wo ſi ſern
Vater in Schutzhaft befindet. Nach ſeiner Rückkehr er
zählte H. dann in der Backſtube allerhand Schauer
geſchichten. Er beſtritt jetzt, ſich im Sinne der An
lage geäußert zu haben, wurde aber durch die Beweis

aufnahme überführt. Während der Staatsanwalt acht
Monate Gefängnis beantragte, erkannte das Geri
auf 6 Monate Gefängnis. Die vom Staats
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„Gipfelſtürmer!“
Lichtſpielhaus „Sonne“,

Nur noch heute nachmittag und abend läuft der Berg
Tonfilm „Gipfelſtürmer“, der ſowohl berg-ſportlich als
auch künſtlexiſch eine Spitzenleiſtung der Filmproduk
tion bedeutet. Der Film veranſchaulicht die erſte Be
zwingung der Matterhorn-Nordwand durch
den bekannten Münchener Ingenieur Franz Schmid.
Die ſpannende Handlung und die geſchickt eingeflochtenen
luſtigen Epiſoden, vor allem aber die gefahrvolle Be
en der Eishornwand, ſowie die hervorragend
chönen landſchaftlichen Aufnahmen feſſeln das Publi
küm von Anfang bis Ende. Reizend die Bilder von
der frohen r der vier jungen Menſchen bis an den
Juß des Matterhorns, kebensfrohe und wetterfeſte
Jugend verkörpernd. Die muſikaliſche Untermalung
trifft in jeder Situation die rechte Stimmung. Ein
prächtiger Film für jeden Berg und Naturfreund.
Mitwirkende ſind neben Franz Schmid die Münchener
n Walter Krüeger, Heinrich Abele,Hans churiüch, Mizzl Bardorf und Traudi
Exrtl, ſowie die Schauſpieler Theodor Loos, Theo
Lingen, Emil Matuſcheck, Anni Trautner,
Euſtl Stark-Gſtettenbauer und Paul Reh
kopf. Ein gutes Beiprogramm ergänzt den emp
fehlenswerten Spielplan

„Anter der ſchwarzen Sturmfahne.“
Union Theater.

Ein deutſcher Film rollt in einem breit und wuchtig
angelegten Bauernepos ab, das ſtärkſte Wirkungen er
zielt. Dieſer Film von Bauernnot und Bauerntrotz hat ſein
eigenes Geſicht. Er iſt keine Unterhaltung für ein
paar leere Und müßige Stunden, ſondern ein Bekennt
nis und eine Warnung. Aus jedem Bild ſpricht eine
ehrliche und klare Geſinnung, dahinter ſteht ein ſtarker
nationaler Wille. Die Chronik eines öſtpreußiſchen
Bauernhofes, aufgezeichnet in den ampfjahren
1928/32, in einer Härte und Unerbittlichkeit, einem auf
rühreriſchen Schwung, wie wir ihn noch nicht ſahen.

anwalt beantragte ſofortige Verhaftung des Ange
klagten wurde vom Gericht abgelehnt.

Fahrläſſiger Falſcheid.
Der Handlungsgehilfe H. M. aus Ram pitz hatkeſich wegen ſahllaſſigen Falſcheides zu verantworten.

Er hatte am 16. Dezember 1982 vor dem Amtsgericht
Lützen beſchworen, daß ſich ſämtliche Bewohner des
mütterlichen Wohnhauſes bei einer Zuſammenkunft be
reit erklärt hätten, für die Aſchenabfuhr vierteljährlich
einen Beitrag von 50 Pfennig zu entrichten. Da das
von mehreren Mietern beſtrikten wurde, kam es zu
einem Stvafverfahren. Jetzt bekundeten drei Mieter,
daß ſie es abgelehnt häkten, dieſen Beitrag zu ent
richten. Der m wurde infolgedeſſen für ſchul
dig befunden und zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Schwurgerichtstagung in Naumburg.
Auf 4 Tage bemeſſen, beginnt Montag unter Vor

ſitz des Landgerichtsdirektors Schnelle der letzte
Sitzungsabſchnitt der diesjährigen Schwurgerichte.

Jeden Täg, um 9.30 Uhr beginnend, wird verhan
delt: Am Montag wegen Totſchlags gegen den
Drogiſten Willy Tr. aus Heldrüngen, zur Zelt
hier in Unterſuchungshaft.

Am 28. 11. wegen verſuchten Totſchlags
und anderen gegen den Arbeiter Erich D. aus
Krumpa, zur Zeit hier in Unterſuchungshaft.

Am 30. 11. wegen verſuchten Mordes gegen
den Lagerhalter Bruno H. und den Arbeiter Karl O,
beide aus Querfurt, dort in Unterſuchungshaft.

Am 1. 12.: 1. wegen gewerbsmäßiger Ab
treibung gegen Frau Marie H. aus Brauns
dorf, 2. (von 11 Uhr ab) wegen Meineid es gegen
den Schloſſer Ernſt B. aus Wildſchütz, jetzt hier
in Unterſuchungshaft.

Wand
um ſtarken Jnhalt kommt eine e e er
rſteller, denen man in jedem Augenblick it

und Lebensnähe nachſagen kann. Beſonders eindrucs
voll Veit Roßkopf in der Rolle des Vauern Hart
kopf, ein Mann, dem man den Einſatz ſeiner ganzen
Perſönlichkeit für den Kampf ſeines Lebens glaubt.
Hedwig Jungkurth als ſeine Frau einprägſam
und ergreifend. Ein ganzes Dorf filmte mit, es war
mehr als ein Dorf, es war eine Landſchaft, und es
war mehr, es war der geſamte Bauernſtand Deutſch
lands, der hier zum Helden gemacht wurde.

Kreuzer „Emden“.
Tonbildbühne Leung.

Dieſer Film iſt das Hohe Lied der Pflichterfüllung
und die ehrende Erinnerung an ein großes Stüt
deutſcher Marinegeſchichte. Gleichzeitig iſt er ein ge
ſchichtliches Dokument, ein wahrhaftes Bild eines der
größten Ereigniſſe des Seekrieges. Jede Szene beruht
auf Tatſachen. Blättert man in den Akten der Welt
geſchichte nach, ſo findet man kaum ein Gegenſtück zu
dieſen Helden der See, zu dieſen tollen Kerlen, die auf
der „Emden“ ein halbes Jahr lang der Schrecken der
pazifiſchen Meere waren. Bei Kriegsausbruch kreuzte
die „Einden“ im Gelben Meer, lief Tſingtau an und
ſtieß dann in die Südſee vor. Ganz allein nahm ſie

en Seekrieg in den indiſchen Gewäſſern auf, griff
jeden Feind an, gleich, ob es ein Handelsſchiff, Kreuzer
oder eine Flottille war. Sie wurde bald in den
Meeren das gefürchtetſte Schiff Deutſchlands. Bis ſie
am 9. November 1914 vom Schickſal erreicht wurde
Vor den Keeling Inſeln im Jndiſchen Ozean wurde ſie
von dem auſtraliſchen Panzerkreuzer „Sidney“ an
gegriffen, deſſen ſchwere Bewaffung ſich nach hartem
Kampf durchſetzte und die „Emden“ zum Wrack zu
ſammenſchoß. Dieſes Schickſal des ſtolzen Schiffes bi
zum bitteren Ende zeigt der Film, den ſich jeder
Deutſche anſehen müßte, um an die heldenmütigen
Taten unſerer Seeleute erinnert zu werden.
Beiprogramm Ufa-Tonwoche, eine luſtige TonBilder
r und ein netter Werbefilm für das Winterhilfs
werk.
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Aus Mifteſceutzehlane
Eiferſuchtstragödie. Zwei Tote.

f. Deſſau. Jn ſeiner Wohnung in der Bismarck
ſtraße erſchoß der Arbeiter Franz Völker ſeine
32 Jahre alte Frau und ſeinen Hund und legte darauf
ſelbſt Hand an ſich. Völker hatte erſt vor kurzer Zeit
eine viermonatige Gefängnisſtrafe in Coswig
verbüßt und ſollte Montag in einer hieſigen Fabrik
Beſchäftigung finden. Der Grund zur Tat ſcheint
Eiferſucht zu ſein. Die beiden im Bett liegenden
Leichen wieſen Schläfenſchüſſe auf.

Geldſchrankknacker machen große Beute.

Roßlau (Anhalt). Jm Kontorgrundſtück der
Firma Gebr. Lippmann wurde der Geldſchrank
erbrochen und ein großer Geldbetrag. entwendet.
Weiter ſind den Tätern wertvolle Schmuckſachen
m a er. e n Einbruch wurde baldraut eckt und ſofort ein Polizeihund angeſetzt,der die Spur jedoch verlor. e

Feſtnahme eines bekrügeriſchen Steuer
einnehmers.

Salzwedel. Hier wurde der Steuerberater Wil
helm Schmidt feſtgenommen, weil er in ſeinem Be
vuf als Steuerberater größere Beträge, die er von
den Steuerpflichtigen zur Abgabe an das Finanzamt
erhalten hatte, unkerſchlagen hat.

Mehr als 50 Landwirte betrogen.
Drei Jahre Zuchthaus.

F. Gröningen (Krs. Salzwedel). Der Kaufmann
Guſtav Niemann, der mit ſeinem Teilhaber Mar
tin hier ein e unterhielt, hatte ſich umfangreiche Betrügereien zuſchulden kommen laſſen. Er
hat von mehr als 50 Landwirten Getreide zum Lagern
P anſtatt das Getreide bis zum Abruf der

auern einzulagern, verkaufte er es für ſich und
e die Bauern um etwa 50 000 M. Außer
dem hat er die Spar und Darlehnskaſſe in Gröningen
durch n gefälſchter Bilanzen und Wechſel
um 35 000 M. Kredite geſchädigt. Endlich wurden dem
Angeklagten Wechſelfälſchungen im Betrage
von 20 000 M. zur Laſt gelegt. Der Angeklagte, der

nächſt flüchtig war, ſtellte ſich ſchließlich dem Gericht
eiwillig und wurde im Schnellverfahren vom

Schöffengericht in Halberſtadt zu drei Jahren Zucht
haus verurteilt und ſofort verhaftet. Von einer Ehren
rechtsſtrafe wurde Abſtand genommen mit Rückſicht
niß daß der Angeklagte ſich reumütig ſelbſt geſtellt

Tödlicher Verkehrsunfall.
f. Oſterburg (Alkmark). Ein ködli Verkehrsunfall krug ſich auf der von hier nach Kerkau hrerken

Landſtraße zu. Der Landarbeiter Schönſcheck fuhr
mit einem Mokorrad, auf dem ſein Bruder als Sozius
ſaß, auf ein Fuhrwerk auf. Er erlitt ſo ſchwere Ver
e per n t rogr de verſtarb,

ruder mik le eren Ver ch Verletzungen
Begradigung der Mühlenbode.

F. Egeln Kreis Wanzleben). Der Plan, dieMählenbode, die jetzt d mehrfachen Krümmungen

das Egelner B durchfließk, gerade zu legen,
gewinnt immer mehr Ausſicht auf Verwirklichung. Jetzt
wurde das Gelände durch eine Kommiſſion beſichtigt,
die zu dem einſtimmigen Beſchluß kdam, die Ausführung
des Planes zu befürworten. Die Koſten, die auf 40
bis 45 000 M. veranſchlagt werden, ſollen anteilig von
Egeln, Weſteregeln und Bleckendorf. getragen werden

Im neuen Lauf der Mühlenbode würden zwei Brücken
errichtet werden.

Tagung des SächſiſchThüringiſchen Buchhändler
verbandes

Magdeburg. Der Sächſiſch- Thüringiſche Buchhändlerverband hielt hier eine er n
gliederverſammlung ab, auf der neben der Frage des
ſtändiſchen Aufbaus im Buchhandel die Neu
erſcheinungen auf dem Büchermarkt beſprochen

edfenen Sle Sich
bei Aufgabe von Anzeigen für alle Zeitungen
a. Zeitschriften des In- u. Auslandes unserer

Sonder-Ahteilung fürAnzeiſgen- Vermittlung
Sie sparen dadurch viel Zeit und Geld. Auf-
träge werden zu Originalpreisen ausgeführt.
Bei laufenden Aufträgen Rabatt laut Taris

Eſeketrifizierung Magoſeburg- Haſſe
Betriebsaufnahme Anfang nächſten Jahres. Beſchleunigung der Fahr

geſchwindigkeit.
Kalbe a. d. S. Die umfangreichen Arbeiten zur

elektriſchen Ausgeſtaltung der Bahnſtrecke
Magdeburg Kalbe Halle haben faſt auf
dem geſamten Bauabſchnitt eingeſetzt und ſchreiten
vüſtig vorwärts. Ganz beſonders eifrig wird augen
e zwiſchen den Bahnhöfen Kalbe-Oſt, Gnadau
und Felgeleben geſchafft. Zu beiden Seiten dieſer
Strecke ſind die eiſernen Maſten der Fahrleitungsan
lage aufgeſtellt und einbetoniert worden, ſo daß die
Landſchaft dadurch ein völlig verändertes Ausſehen er
halten hat.

Parallel neben dem Bahnkörper her läuft ſchon der
Graben, der die Kabelleitung aufnehmen ſoll. Uberall
wimmelt es von Arbeitern, die aus den umliegenden
Dörfern ſtammen. Lange Jahre waren die meiſten
von ihnen ohne jede Arbeit. Sie alle ſind erfreut, nun
ür einige Monate hindurch wieder eine auskömmliche
eſchäftigung erhalten zu haben. Auf den Bahnhofen

ſtehen die Materialzüge, die mit Maſten, Kabeldraht
vollen, Schienen, Befeſtigungsteilen, mit Steinſchotter,
Sand, Zement oder Erde beladen ſind. Unaufhörlich
rollen ſie hin und her, ihre Ladung an die jeweils ge
wünſchte Stelle zu fahren.

Gleichzeitig arbeitet eine größere Kolonne auf der
Berliner Strecke, die die Schienenſtränge der Magde
burger Linie hinter dem Waſſerwerk überquert. Hier
gilt es, Bahnkörper und -brücke höher zu legen. An
der einen Seite iſt dieſe Brücke ſchon freigelegt worden.
Nicht lange wird es mehr dauern, dann beginnt die
gefährliche, aber intereſſante Arbeit des Aufwindens
der Brücke, die zu gleicher Zeit auch verlängert wird.
Die Regulierungsarbeit an der rve hinter der
Eiſenbahnbrücke über die Saale iſt beendet. Hier

S T
Gegen die Wollhandkrabbe.

Torgau. Um dem kataſtrophalen Uberhandnehmen
der Wollhandkrabbe im Gebiet der Mittelelbe
wirkſam entgegenzutreten, hat der Oberfiſchermeiſter
der Provinz Sachſen ein Rund ſchreiben an alle
Fiſchereiintereſſenken gerichtet, in dem er auffordert,
den Kampf gegen den Schädling mit allen Mitteln
aufzunehmen.

90 Bewerber für den Bürgermeiſterpoſten,
F Könnern (Saale). Auf die Ausſchreibung der

bisher vertretungsweiſe verwalteten Bürgermeiſterſtelle
haben ſich etwa 90 Bewerber gemeldet

Aufhebung der Zuſammenlegung zweier höherer
Schulen.

Halberſtadt. Jm Juni vorigen Jahres hatten die
ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen, ab 1. Juli 1932
das Realgymnaſium und die Oberrealſchule zu einer
Lehranſtalt zu vereinigen. Die Erfahrüngen, die
mit der Zuſammenlegung gemacht wurden, ſind jedoch
keine günſtigen. Die Hauptſchwierigkeit liege
in der räumlichen Trennung der Schulgebäude und in
der Tatſache, daß jedes der beiden Gebäude nicht auf
die Verhältniſſe einer großen Geſamtſchule ein
gerichtet iſt. Bei der räumlichen Trennüng iſt auch
das innere Zuſammenwachſen beider Anſtalten nicht
verwirklicht worden.

Großſtadtkinder erholen ſich.
Bad Frankenhauſen. Die Deutſche Angeſtellten

Krankenkaſſe Berlin des GDA. hat der Berliner
Hitlerjugend 30 Freiſtellen in ihrem Kinderheim in
Frankenhauſen am Kyffhäuſer zur Verfügung ge
ſkellt. 30 blaſſe und hohlwängige Berliner Kinder, in
erſter Linie erwerbsloſer oder linderreicher bedürftiger
Familien, ſind in Bad Frankenhauſen eingetroffen, um
im Kinderparadies des Hermann-HedrichHeims vier
Wochen zu verleben. Solbäder, Höhenſonne, gym
naſtiſche Ubungen, Liegekuren uſw. ſorgen für ine
gründliche Erholung und Stärkung.

Verkehrsunfall.
Förderſtadt bei Staßfurt. Auf der a nach

Atzendorf kam infolge der ſchlüpfrigen Beſchaffen
heit der Straße ein mit Kunſtſeide ſchwer beladener
Laſtzug aus Köln ins Schleudern und ſchlug um.
Perſonen kamen zum Glück nicht zu Schaden, der
Wagen aber wurde ſchwer beſchädigt.

Schwerer Bekriebsunfall.

Schönebeck (Elbe). Bei der Lignoſe AG. er
eignete ſich durch Exploſion einer Sprengkapſel ein
ſchwerer Unfall. Ein Arbeiter wurde durch die Ex
ploſion ſchwer verletzt und mußte in bedenklichem
Zuſtand ins Krankenhaus gebracht werden.

Gefährlicher Dachſtuhlbrand.
Zieſar (Krs. Jerichow I). Auf dem Wirtſchafts

hof der Burg entſtand im Schweineſtall ein Brand,
der gefahrdrohenden Umfang annahm. Jm Stall

waren die Züge ſtets gezwungen, die Fahrgeſchwindigkeit erheblich herabzumindern, da die re lein
war. Um dieſem Mangel abzuhelfen, iſt ſie um ſieben
Meter verlegt worden ſo daß eine weſentliche Be
ſchleunigung der Fahrgeſchwindigkeit erreicht iſt.

Bisher betrug die Geſchwindigkeit auf der Strecke
Halle Magdeburg durchſchnittlich etwa 85 Stunden
kilometer. Nach Beſeitigüng der hindernden Kurve von
Trabätz und einiger anderer Verbeſſerungen in der
Linienführung iſt die geſamte Strecke nunmehr auf
den modernſten bautechniſchen Stand gebracht worden.

Die Baupläne zur Elektrifizierung der Bahnlinte
Magdeburg Halle beſchäftigten ſchon die ehemalige
Reichsbahndirektion in Magdeburg ſeit dem Jahre
1923. Zehn Jahre hat es gedauert, ehe ſich die neu
geſchaffenen Reichsbahnſtellen in Hannover, Magde
burg und Halle entſchließen konnten, den Bau in An
griff zu nehmen. Bisher ſcheiterte die Durchführung
des Projektes ſtets an der hohen Bauſumme, die ſich
auf etwa acht Millionen Mark beläuft. Erſt das große
Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichsregierung ließ
auch das Projekt der Elektrifizierung der heimatlichen
Bahnlinie Wirklichkeit werden.
Die Reichsbahn hat zur Durchführung der Arbeiten

ein Neubauamt in Köthen geſchaffen, das für
die elektriſche Umgeſtaltung der 86 Kilometer langen
Bahnlinie verantwortlich zeichnet. Die Arbeiten
werden ſehr beſchleunigt behandelt. Es iſt geplant,
ſie mit Anfang des kommenden Jahres zu vollenden.
In ſechs bis acht Wochen alſo werden die Rauchfahnen
der Lokomotiven hier im Magdeburger Lande ver
ſchwunden ſein.

waren rund 200 Schweine und Ferkel, darunter wert
volle Muttertiere. Alle Tiere konnten in Sicher
heit gebracht werden, und dann ging man mit
Energie an die Bekämpfung des aus dem Stallboden
ausgekommenen Brandes. Nach angeſtrengter Tätig
keit gelang es, mit fünf Schlauchlinien das Feuer auf
ſeinen Herd zu beſchränken. Ein Teil des Dachſtuhles
wurde vernichtet, während der maſſive Stall ſelbſt
gerettet werden konnte. Die Entſtehungsurſache iſt noch
nächt ermittelt.

Wirtkſchaftliche Einheit für das Gaſtſtättengewerbe

im Harzgebiet.
Wernigerode. Am Montagmittag fand im Kur

hausſaal in Wernigerode in Anweſenheit der
Zentvalleitung des Reichseinheitsverbandes des deut
ſchen Gaſtſtättengewerbes E. V. und unter Teilnahme
von über 500 Gaſtſtättenbeſitzern aus dem Harzgebiet
eine große Zuſammenſchlußkundgebung ſtatt. Nach dem
Hauptreferat des Präſidenten des Reichseinheitsver-
bandes, Goerke (Berlin), wird innerhalb des Reichs
einheitsverbandes ein Gau Harz- Braunſchweig
gebildet. Zugleich fand eine Verpflichtung der neuen
Bezirksleiter des Gaues ſtatt.

Aufregende Sekunden am Bahnübergang.

Gernrode (Oſtharz). Am Bahnübergang der
Suderöder Landſtraße ereignete ſich ein aufregen
der Vorfall. Als der Perſonenzug Aſchersleben
Quedlinburg bei geſchloſſener Schranke den Übergang
durchfuhr, nahte auf der abſchüſſigen Straße ein Laſt
kräftwagen mit Anhänger. Der Laſtzug drehte
ſich kurz vor der Schranke und prallte gegen dieſe und
Bahnwärterhaus, beide zertrümmernd. Als ein
großes Glück muß es bezeichnet werden, daß der Zug
im Augenblick des Unglücks gerade den Bahnübergang
verließ.

Das 16. Kind geboren.
Bad Köſen. Hier wurde dem Schloſſer Richard

Schurig das 16. Kind geboren, eine im Zeitalter
des Geburtenrückganges recht bemerkenswerte Feſt
ſtellung.

Feuer in einer Porzellanfabrik.
Waällendorf (Krs. Saalfeld). Ein Feuer brach

nachts in der Porzellanfabrik aus, das zum Glück
von einem Angeſtellten rechtzeitig bemerkt werden
konnte. Die Feuerwehr konnte den Brand, der in dem
im erſten Stock gelegenen Glaſurraum aus noch un
geklärter Urſache entſtanden war und bereits an einer
Stelle nach dem Dachboden durchgefreſſen hatte, mit
Unterſtützung von aus Lichte herbeigeeilten S.
Leuten erfolgreich bekämpfen, ſo daß das Feuer ſchon
nach einer Stunde gelöſcht war. Die rechtzeitige Ent
deckung des Feuers iſt auch im Jntereſſe der Beleg
ſchaft, die in der letzten Zeit durch Neueinſtellungen
verſtärkt werden konnte, ſehr zu begrüßen.

Thomas Bernow
und seine Söhne

Roman von Gerth Rothberg.
Copyrigth by Karl Köhler Co., Berlin -Zehlendorf.
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Die Gaſtzimmer lagen ganz am andern Ende des

langen Korridors. Rüuhelos ging Lothar Römer an
dieſem Abend in dem ſeinigen auf und ab. Er wollte
ſeine Angſt verlachen, doch ſie hielt ihn wie mit feſten
Krallen gepackt, er kam nicht los davon. Römer trat
an das geöffnete Fenſter. Jm Park krächzte ein
Häuzchen, und der Wind ſtrich durch die Bäume. Jm
Hauſe war alles ſtill. Vom Turm der nahen Eblias-
kirche ſchlug es 1. Uhr. Lothar Römer beſchloß, jetzt
auch zur Ruhe zu gehen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß
er keinen and. Lange lag er dann und ſann
vor ſich hin. Er mochte dann doch eingeſchlafen ſein,
zwar ein unruhiger, erquälter Halbſchlaf war
es nur, aus dem er plötzlich durch einen lauten Schrei
erwächte. Er ſprang auf, fuhr in den Schlafrock und
trat auf den Gang hinaus. Der war mit dickem Qualm
gefüllt. Die Ampel, die gewöhnlich die ganze Nacht
brannte, ſandte ihr mildes rotes Licht nur noch ſchwer
erkennbar herab. Lothar Römer arbeitete ſich durch
den Qualm hindurch. Da ächgte eine Stimme dicht
eben ihm: „Helfen, wir müſſen ihr helfen, ſie veren m „Helfen, wir miſſen ihr heffen, ſt

n Stimme!
Römer ergriff das Mädchen, hatte eine Ahnung,was ſich hier e

heiſer klang ſeine Stimme, als er fragte:
„Hier, ich bekomme die Tür nicht auf.“
Römer biß der Rauch in die Augen, drinnen im

Zimmer rührte ſich nichts. Er donnerte mit beiden

e die Tür.Aufmachen, höchſte Gefahr, raſch aufmachen!
Nichts rührte ſich drinnen. Da ſagte eine ganz
zerbrochene Stimme neben ihm „Sie kann nicht auf
wachen Ich habe von draußen zugeſchloſſen und den
Schlüſſel in den Garten geworfen

Wez mer ſagte es zwiſchen zuſammengebiſſenenZähnen. Mit der ganzen brutalen Kraft ſeines wuch

tigen Körpers ſtemmte er ſich gegen die Tür. Endlich
gab ſie nach. Er betrat das Zimmer, verſuchte Licht
zu machen, doch es brannte nirgends mehr, nur ein
ekelhafter Rauch erſtickte ihn faſt. Römer taſtete ſich
wer ſtieß an etwas Weiches und bückte ſich.

„Jris!“
Er. brüllte es in tiefſter Herzensnot. Den unbe

P varr Körper im Arm taſtete er ſich rüchwärts, das
Blut hämmerte ihm in den Schläfen, und rote Nebel
wogten vor ihm hin und her. Er fragte nicht, wo
Ella ſei, er bahnte ſich mühſam den Weg über den
vrauchgefüllten Korridor, auf dem es jetzt lebendig wurde.

„Hilfe, es brennt!“ gellte eine helle Stimme, die
einem der Mädchen gehörte.

Eine Stunde ſpäter ſtanden ſich Lindenhorſt und
Römer im Salon gegenüber. Das Feuer oben war
gelöſcht, eigentlich war es nur ein rauchender Haufen
geweſen, und am zeitigen Morgen mußten Beamte
dommen, um die Urſache feſtzuſtellen. Das Feuer
wehrauto hatte Jris mit einer ſchweren Rauchvergif
tung ins Krankenhaus gebracht. Ella hockte wie ein
böſer Geiſt ſelbſt im Stuhl. Lokhar Römers verächt
licher Blick ging über ſte hin, blieb am angſtvollen Ge
ſicht des alten Herrn hängen

„Der Führer der erwehr ſagte doch, es ſei
e e 5 ſoll denn ſo etwas getan haben

I 7 erMit einem Satz, den man dem behäbigen Herrn
haum zugetraut Hhätte, war Lindenhorſt bei ſeiner
Tochter „Du? Biſt du denn vom Satan beſeſſen
Was hat Jris dir getan?“

„Sie hat mir Manfred Bernow geſtohlen, und des
halb wollte ich ſie vernichten.

„Unglückliches Geſchöpf! Verfluchen müßte ich mich
ſelbſt, weil ich dein Vater bin. Wie kommt mein ein
ziges Kind zu ſolchen Verbrecherinſtinkten? Aber jetzt
wirſt du mich kennenlernen. Mein Haus verläßt du
jedenfalls.“

Ella ſagte nichts. In ihren ſchreckgeweiteten Augen
ſtand noch die ganze Todesangſt, die ſie um Jris aus
geſtanden, als ihr die Beſinnung kam, daß Jris ver
loren war. Und um dieſer erſtarrten Augen willen
hatte Lothar ihr ſchon halb verziehen. Ein Gedanke
kam ihm, der ſehr abſonderlich war, ihm aber in der
anzen Affäre am beſten dünkte. Er ſagte: „Jch glaube
elbſt, daß es am beſten iſt, wenn Ella guf einige Zeit
von hier fortkommt. Jch werde ſie mitnehmen, nach
Holſtein, auf das Gut meines Freundes. Er hat eine

ausgezeichnete Wirtſchaftsdame, die beſten Kreiſen ent
ſtammt, und bei der ſie alle Hausfrauentugenden lernen
hann. Eine junge Dame kann das immer brauchen.
Inzwiſchen vergeſſen wir alle, was hier war, voraus-
geſetzt, daß Jris wieder geſund wird.“

„Jch danke Jhnen, Lothar!“
Ganz leiſe hatte es Ella geſagt. Die furchtbare

Todesangſt, die ſie um Jris ausgeſtanden, nachdem ſie
glauben mußte, daß ihr verbrecheriſcher Anſchlag ge
glückt ſei hatte ſie zu einem ganz neuen Menſchen ge
macht. Und ſie dankte es Lothar demütig, daß er für
ſie noch etwas Gutes tun wollte, indem er ſie mit fort
nahm, fort von hier, wo die Gewiſſensbiſſe ſte um
bringen würden.

runo Lindenhorſt fragte ſtockend: „Ja, was ſoll
aber nur geſchehen Wenn die Behörde nun feſtſtellt,
wer das Feuer anlegte? Jch ertrage die Schande
nicht, es iſt mein Tod!“

Römer dachte nach. Er war in ſchwerſter Sorge
um Jris Bergl Es ſtand noch nicht einmal feſt, ob ſie
nicht auch verletzt war. Sollte a ſterben, dann wußte
er noch nicht, wie er den Anblick Ellas weiterhin er
tragen ſollte. Doch Jris lebte noch, das war Hoffnung,
bedeutete einſtweilen alles. Doch hier mußte Ordnung
geſchaffen werden in dieſem wilden Chaos von Schuld
bewußtſein und Furcht.

Römer ſagte: „Auf Ella wird kein Verdacht fallen.
Wir werden ſchweigen. Stellt die Behörde die Wahr
heit feſt, müſſen wir uns fügen.“

Lindenhorſts Hand umſchloß die ſeine mit feſtem
Druck. „Wenn wir Sie jetzt nicht hätten! Meine Frau
mag nichts hören und ſehen. Sie iſt außer ſich über
das, was Ella tat. Wenn ſie ſich doch nur beruhigen
würde.

Herr Lindenhorſt war ſehr bekümmert.
Es kam, wie Lothar vermutete. Auf die Tochter

des Hauſes fiel kein Verdacht. Auf die höfliche FrageRömers, ob ſeiner und Fräulein Lindenhorſts Abreſe

etwas im Wege ſtände, ſchüttelte der Beamte den
Kopf. „Sicher nicht. Was wir feſtſtellen konnten,
läßt auch den Schlüß zu, daß das Feuer im Zimmer
durch die Bewohnerin entſtand. Man wird ihre Ver
nehmung abwarten müſſen.“

So ſtand alſo der Abreiſe nichts im Wege, und
trotzdem blieb Römer noch. Er wollte nicht fort, ehe
er wußte, wie es mit Jris ſtand. Gegen Mittag kam

Gräßlicher Unfall.
Wolferſtedt bei Allſtedt in Thür. Der Landwirt

Zänker geriet beim Dreſchen mit einem Bein in die
Maſchine, wobei ihm das Bein bis zum Knie e
wurde. Erſt nach einer halben Stunde konnte der
Schwerverletzte durch einen Schloſſer aus dem Dreſch
korb befreit werden.

Kurzſchluß durch eine Maus.
Pößneck. Eine neugierige Maus geriet in der

Nacht zum Sonnabend auf ihrem nächtlichen Spazier
gang in einem Transformatorenhaus des hieſigen
Elektrizitätswerkes in die Hochſpannungsleitung und
führte Kurzſchluß herbei. Auf längere Zeit lag darauf
hin die ganze Stadt in Finſternis, da infolge Schalter
überſchlags die geſamte elektriſche Beleuchtung verſagte.

Lotterie
zugunſten der Waſſerburg Kapellendorf.

Erfurt. Das Nachrichtenamt der Stadt Erfurt
teilt mit: Nachdem die Stadt Erfurt ihr altes Waſſer
ſchloß Kapellendorf, das von 1348 bis 1508 im Be
ſitze Erfurts war, wieder erworben hat, findet in
dieſem Jahre zum erſten Male eine „Geldlotterie zu
gunſten des Ausbaues und der Erhaltung der Burg“
ſtatt. Der Ertrag der Lotterie wird nicht nur einem
guten Zweck zugeführt, ſondern dient einer kultur
hiſtoriſchen Miſſion. Wenn jeder Einwohner nur
ein Einzellos zu 50 Pf. oder ein Doppellos zu 1 RM.
erwirkt, beſteht Ausſicht, der Burg einen namhaften
Betrag zuzuſühren. Der Oberbürgermeiſter ruft alle
diejenigen, denen die Erhaltung alter Kulturgüter und
damit auch das Waſſerſchloß Kapellendorf am Herzen
liegt, auf, ſich für die Unterbringung der Loſe ein
zuſetzen. Es iſt eine Ehrenpflicht, durch Bedeiligung
an der Lotterie an der Erhaltung dieſes herrlichen
mittelalterlichen Kulturdenkmals mitzuwirken.

Große Thüringer Geflägelſchau in Sonneberg.
Sonneberg. Die Sonneberger Spielzeugſchau hat

ihre Pforten geſchloſſen. In die Ausſtellungsräume der
Stadthalle zieht jetzt die große Geflügelſchau
des Thüringer Gaues der Fachſchaft II des Reichs
verbandes Deutſcher Geflügelzüchter ein. Die Aus
ſtellung, die unter dem Protektorat des Miniſterpräſi
denten Marſchler ſteht, wird am 2. Dezember er
öffnet. Ausſtellüngsſchluß iſt am 4. Dezember.

Aus Healſe und Vm gebung
Jnſtandſetzungsarbeiten

an der Marktkirche
Halle. An der Marktkirche werden gegenwärtig

umfangreiche Jnſtandſetzungsarbeiten vorgenommen, die
ſich auf drei Bauabſchnitte erſtrecken: 1. Sicherung der
„Blauen Türme“, 2. Inſtandſetzung der Hausmanns
türme, 3. Neudeckung der Dachſlächen.

Die viertürmige hohe Kirche am Markte birgt
koſtbare Erinnerungen an den Reformator.
Dreimal hat er von der Kanzel der Marienkirche ge
predigt (8. a 1545, 6. und 26. Januar 1546); in
Halle hielt er die letzte a als er an die Stätte zum
letzten Male zog, an der ſich der Ring ſeines Lebens
ſchloß. Bei der Uberführung von Eisleben nach Witten
berg gab dann Halle dem Toten in der Nacht vom 20.
zum 21. Februar eine Ruheſtatt in St. Marien. Vorallen Lunhergrten aber hat Halle ein Denkmal allein
den Abdruck des Totenantlitzes und der überaus
charakteriſtiſchen kräftigen und feinen Hände des
Reformators, 1668 einer Ganzfigur eingefügt, die den
Toten als Lebenden bei ſeiner Arbeit und als immer
gegenwärtig darſtellen ſollte und die in einem Neben
raume der Marienkirche untergebracht iſt.

So iſt dieſe vom Kardinal Erzbiſchof Albrecht
erbaute Kirche ein beſonderes Zeugnis der Reformation
und ihre bauliche Erhaltung deshalb beſondere Pflicht.

Die Verkaufsſonnkage vor Weihnachken.
Halle. Der halliſche Polizeipräſident hat für den

Stadtkreis Halle, für Bitterfeld, ſowie für die
Gemeindebezirke Ammendorf und Wörmlitz
Böllberg die drei letzten Sonntage vor Weih
nachten, den 10., 17. und 24. Dezember, für den Ge
ſchäftsverkehr freigegeben, und zwar iſt Ge
ſchäftsſchluß für die beiden erſten Sonntage um
18 Uhr und am 24. Dezember um 17 Uhr.

ſcheuen Geſichter der Dienerſchaft, machte ſich jedoch
weiter keine Gedanken darüber. Er war in ſchwerſter
Unruhe. Heute früh hatte er Hanna Fabricius ge
kroffen. Er kannte die junge Dame nur flüchtig und
wollte mit höflichem Gruß an ihr vorüber. Sie aber
blieb ſtehen und ſprach ihn an. Nach ein paar ober
flächlichen Worten kam ſie dann auf das, was ſie ihm
ſagen wollte.

„IJch habe es tief bereut, Herr Bernow! Was ging
es uns an! Doch Lotte Maſten war nicht zu halten.
Ella Lindenhorſt ſah ganz unheimlich aus. Jch glaube,
ſie iſt imſtande und kut irgend etwas, was Sie viel
leicht verhindern könnten.“

Voll tiefer Erregung ſah er ſie an. „Jch danke
Jhnen gnädiges Fräulein. Ich bin mit Jris Berg ver
lobt und hatte oder vielmehr ich habe die Abſicht, heute
noch mit ihrem Onkel und Vormund zu ſprechen.“

Er ſagte das, um auf Jris kein falſches Licht
kommen zu laſſen. Bernow ging noch ein Weilchen
neben der jungen Dame her und verabſchiedete ſich
dann. Aber die ganzen Stunden hatte er keine Ruhe
gefunden. Er konnte nun nicht bis zum Abend war
ken, jetzt mußte er ſofort alles ins reine bringen.

Ungeduldig wartete er. Wie lange Lindenhorſt
brauchte, um zu kommen, er, der ſtets aus irgendeinem
Zimmer gerufen hatte: „Nur herein, lieber Junge,
was brauchen Sie in ſteife Etikette gehüllt im Salon
zu ſitzen!“

Endlich kam Lindenhorſt. Sein ſonſt ſo wohllebiges
Geſicht ſah heute merkwürdig blaß und eingefallen ants.

„Tag, Manfred. Jch habe ſchon gewartet. Bitte,
nehmen Sie doch Platz.“

„Onkel Lindenhorſt, es hat keinen Zweck, oberfläch
liche Redensarten zu wechſeln. Jch bitte um die Hand
von Jris Berg.“

Lindenhorſt nickte ein paarmal mit dem Kopf, rang
nach Worten und ſagte endlich halb im Flüſterton die
ganze Wahrheit.

„Jch ſchone nur meinen alten Namen, ich ſchone
nicht die Frevlerin.“

Ganz leiſe, kaum noch verſtändlich, kam es aus
dem Munde Lindenhorſts. Manfred war längſt aufge
ſprungen. Sein Geſicht war fahl. Er mußte alle
Energie zuſammennehmen, daß er dem alten Manne
nicht ſeine ganze Empörung ins Geſicht ſchrie. Und
dieſe Frau hätte er zur Gattin nehmen ſollen!

Er fuhr ſich über die heiße Stirn. Endlich ſagte erManfred Bernow und verlangte Herrn Lindenhorſt zu
ſprechen. Er bemerkte mit einigem Erſtaunen die „Ein Menſch, der ſolcher Wahnſinnstat fähig war, der
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Aus aller Welt
4 Jahre Zuchthaus für einen Wunder

doktor.
Die Magdeburger Große Strafkammer ver

urteilte einen gewiſſen Felix Walter wegen Be
truges zu vier Jahren Zuchkhaus, fünf Jahren Ehr
verluſt und Stellung unter Poligzeiaufſicht. Walter, ein
häufig vorbeſtrafter Mann, halte ſich in Magdeburg
eine ärztliche Praxis eingerichtet, in der er mit Bi, Tee
und galvaniſcher Behandlung allen Krankheiten zu
Leibe gehen wollte. Jn Kürze wird ſich der
Wunderdoktor noch einmal vor Gericht zu ver
antworten haben, und zwar wegen gewerbsmäßiger
Abtreiberei. wofür ihm wahrſcheinlich eine noch weit
höhere Strafe zudiktiert werden wird.

Er lebke nur vom Heiratsſchwindel.
Ein Leipziger Schöffengericht ſchickte den ſchon viel

fach vorbeſtraften Lehrer Paul Bieck wegen Rückfall
betruges erneut auf drei Jahre ins Gefängnis. Der
Betrüger lehte ſeit 1929 nur von Heiratsſchwin
de leſen und verſtand es, vom März 1932 bis zum
Auguſt 1933 unter wohlklingendem Titel und falſchem
Namen das Vertrauen heiratsluſtiger Frauen
zu erwerben und von ihnen Beträge bis zu 800 RM.
im Einzelfalle zu erlangen.

Ein Fiſcherkahn auf dem Kuriſchen Haff
gekentert.

Beim Bergen von Netzen im Kuriſchen Haff
a ein mit ſeiner Ehefrau und ſeinem Bru
er aus dem Kahn. Alle drei ertranken. Die

Leichen konnten noch nicht geborgen werden.

Vatermord in Württemberg.
Jn Holzheim bei Göppingen erſchlug amMontagabend der 21 Jahre alte Weber Otto r

ſeinen 50 Jahre alten Vater. Als er die Leiche in
beſtialiſcher Weiſe zerſtückelte, bekam die Polizei von der
gräßlichen Tat Kenntnis. Der Sohn wurde feſt

18800 Meter yöhe?
Die abenteuerliche Landung
des Stratoſphärenballons.

Neuyork, 23. Nov. Wie jetzt bekannt wird, iſt
der Stratoſphärenballon bereits am Montag um
17.55 Uhr Neuyorker Zeit gelandet. Die Landung er
folgte in einer menſchenleeren außer
ordentlich ſumpfigen Gegend. Erſt am
Dienstagfrüh konnte ſich Fordney einen Weg durch das

Der amerikaniſche Fliegerleutknant Settle

iet und durch dichtes Unterholz zu einem
etwa 5 Kilometer weit entfernten Farmhaus bahnen,
während Settle zur Bewachung beim Ballon verblieb.
Fordney erklärte, der Flug ſei ein wurdervolles Er
lebnis geweſen. Die Ergebniſſe hätten größten
wiſſenſchaftlichen Wert.

Wie verlautet ſoll der Ballon 18800 Meter
Höhe erzielt haben. Die Meßinſtrumente werden
hierüber nach genauer Kontrolle endgültig Aufſchluß
geben.

Jnukais Mörder begnadigt.
Der Kaiſer von Japan hak, wie wir erfahren, die

Marine offiziere begnadigt, die wegen der Er
mordung des früheren japaniſchen Miniſterpräſidenten
Jnukgi zu Gefängnisſtrafen verurteilt worden
waren. Der Kaiſer entſprach damit einem Wunſch
nationaler Kreiſe, da der Mord aus nakionalen Beweg
gründen begangen worden ſei. Die entlaſſenen Offiziere
wurden lebhaft begrüßt.

Das Hauptbuch m er Westentasche
Des SklareksSkandals neueſte Auflage.

Der Prozeß gegen den früheren Stadtbankdirektor
Schröder wird immermehr zu einer neuen Auflage
des Sklarek-Skandals, von dem man gehofft hatte,
daß er endgültig der Vergangenheit angehörte.
Jmmerhin kommen auch jetzt wieder Dinge aus dieſer
unerfreulichen Affäre an die Offentlichkeit, die den Zu
hörer in Erſtaunen verſetzen.

Im Prozeß gegen Schröder werden nacheinander
die Angeklagten aus dem Sklarek-Prozeß als Zeugen
vernommen. Leo und Willi Sklarek, die aus dem
e vorgeführt wurden, haben bereits ihre Aus
ſagen gemacht, und ihnen folgten ihre Buchhalter Leh
mann und Tuch. Die Vernehmung Tuchs beſonders
brachte Tatſachen an den Tag, die es unglaublich er
ſcheinen laſſen, daß eine derartige Mißwirtſchaft ſolange
Zeit anhalten konnte. Tuch erzählte, Max Sklarek habe
ihm anvertraut, daß die Bücher lediglich für die Revi
ſionen durch die Stadtbank angefertigt worden ſeien,
und tatſächlich hätten für alle Reviſionen beſondere
Bücher zur Verfügung geſtanden. Sklarek ſagte weiter,

die Skadtbank brauche dieſe Bücher als Deckung
gegenüber den Antkerbeamken.

Im übrigen haben die Reviſion en jeweils nur
20 bis 30 Minuten gedauert, eine Zeit, die in gar

keinem Verhältnis zu der Ausdehnung des rieſtgen
Unternehmens ſteht. Die Reviſionen ſeien außerdem
vorher angemeldet worden, ſo daß es kein Wunder
war, daß regelmäßig Kaffee und Kuchen in aus
reichenden Mengen vorhanden waren. Oft kam es vor,
daß die Reviſoren gebeten wurden, erſt einige Tage
ſpäter zu erſcheinen, und dann erſt wurden die
Bücher fertig gemacht, die monatelang im Rückſtand
waren. Erſt wenn alles beendet war, wurden die
Herren von der Stadtbank eingeladen.

Auf die Tage des Vorſitzenden, ob Sklarek denn
die geſamte Buchführung im Kopfe gehabt habe, ant
wortete Tuch, Sklarek habe

alle Konken im Nokizbuch
geführt. Als beſonderes Kurioſum wurde in der Ver
handlung zum beſten gegeben, daß bei einer Reviſion
ein Buch vorgelegt wurde, in dem vorn die falſchenZahlen über Deemggen an die BVG. eingetragen

waren, während ſich nur 100 Seiten weiter hinten die
richtigen Zahlen befanden. Es wäre natürlich ein
leichtes geweſen, dieſen Schwindel zu entdecken, aber
darauf haben die Herren von der Stadtbank keinen
Wert gelegt.

Der Stucdienrat mit der JIagdflinte
Die 16. Große Strafkammer des Berliner

Landgerichts verurtkeilke den 51jährigen Studienrak
a. D. Dr. Okklko Moll wegen ſchwerer Körperver
r 2 Jahren Gefängnis. Der Angeklagte wurde
im chtsſaal in Haft genommen.

Der Herr Studienrat war vor einigen Jahren ſeines
Dienſtes enthoben worden, und um ſeine Bezüge zu
verbeſſern, nahm er in ſein Spandauer Haus zahl
reiche Untermieter auf, darunter auch die Ehe
leute R. Dieſe ſollen nun den Herrn Studienrat ſehr
geärgert haben. Sie verkauften aus dem möblierten

immer ſeine Betten; jeden Tag gab es Zank und
treit in der Hauptſache zwiſchen der Frau R. und

der Frau Studienrat. Beim Streit blieb es nicht.
Frau R. warf der Frau M. einen Korb an den Kopf,
Frau M. erwiderte den Wurf, und es herrſchte, da
die anderen Mieter ſich in den Streit einmiſchten, ein
ungeheures Tohuwabohu. Dem Stuüdienrat wurde
dieſes Treiben über, und er kündigte das Ehepaar
R. zum 1. Februar 1933. Schon vor dem 1. Februar
entſchloß er ſich aber, die Eheleute R. auf eigene Fauſt
zu exmittieren. Der Wirt ließ ein Plakat an der Tür
des Hauſes anbringen, daß die Wohnung der an dem
Tage abweſenden Eheleute zu verſchließen ſei. AmAbend kamen dieſe nach Hauſe die Tür war aber in

zwiſchen von einem anderen Mieter geöffnet worden,
und das Ehepaar gelangte in die Wohnung. Frau
Studienrat war nun furchtbar erboſt; es gab wieder

Krach. Mit Worten fing es an, dann ergriff die Frau
R. ein Markttaſche, warf ſie nach der Frau M. dieſe

e

31 Millionen Mark Geldſtrafe
Jn dem großen Papenburger Schmuggel-

prozeß vor der Großen Strafkammer Osnabrück
beankragte der Staaksanwalt insgeſamt eine Geldſtrafe

in Höhe von nicht weniger als 31 Millionen
Mark, ferner Gefängnisſtrafen von 28 Jahren
ſowie zuſammen 27 Jahre Ehrverluſt. Die
Schmugglerbande hatte ſeinerzeit konnenweiſe Tabak,
Tee und Kaffee über die deutſch holländiſche Grenze
geſchmuggelt. Es ſtehen 34 Perſonen unker Anklage.

Milchfrauen gegen Polizei.
Vor einigen Tagen iſt die direkte Milchzufuhr vom

Lande nach Budapeſt verboten worden. Die Milch
frauen wollen ſich jedoch mit dem Verbot des Herein
bringens von Milch nicht abfinden Sie erſchienen
auf 20 Wagen in einer großen Gruppe zu Fuß bei
der Ofener Maut (in der Umgegend von Budapeſt),
wurden jedoch von der dort vorſorglich poſtierten
Polizei angehalten. Die Milchfrauen gingen darauf
auf die Poliziſten los. Es entſpann ſich ein ſonder
barer Nahkampf von Poliziſten und Milchfrauen.
Der Angriff der Milchfrauen war durch Nebel be
günſtigt, durch den ihr Herannahen erſt auf kurze
Entfernung bemerkt wurde. Jn dem ſcharfen Kampf
öffneten die Frauen ihre Milchkannen und über
goſſen die Polizei mit Milch. Schließlich gewannen
natürlich die Poliziſten die Oberhand, die eine Reihe
von Frauen feſtnahmen. Etwa 3000 Liter Milch aus
2000 Kannen blieben auf dem Schlachtfel d. Es
handelt ſich meiſt um Frauen aus einigen Gemeinden

ging die Treppe hinauf, und die Schlägerei
zwi chen den beiden begann.

Inzwiſchen hatte der Angeklagte im Korridor eine
Schrotflinte geladen, nachdem er einige Tagevorher geſagt hatte: „Wenn ich die R.s nicht raus
kriege, dann paſſiert ekwas, dann gibt es noch eine
Schrokpatrone verpaßt!“ Er ging hinaus, legte die

linke an, zielke auf Frau R. und kraf ſie in das
nie. Frau R. brach zuſammen. Die Folgen waren

ſo ſchwer, daß eine Ampukakion des linken Beines
erfolgen mußte.

Der Angeklagte erklärte zu ſeiner Verteidigung,
er habe befürchtet, daß ſeiner Frau etwas paſſieren
könnte, und habe aus Notwehr einen Schuß ab
gegeben. Der Vorſitzende ſtellte aber in der Ur
teilsbegründung feſt, daß Notwehr auf keinen Fall
vorlag, denn Frau R. hatte keine Waffe bei ſich und
konnte auch nicht die Frau Moll hinunterwerfen. Der
Angeklagte hat ſchon lange vorher darauf gewartet,
den Eheleuten R. einen Denkzettel geben zu
können. Es lag keine Veranlaſſung für das Gerichtvor, unter dem Antrage des Staatsanwalts zu bleiben,
wenn ein Menſch nur durch einen Zufall am Leben
geblieben iſt. Der Angeklagte hat Glück gehabt, daß
er nicht wegen Tötung auf der Anklagebank
ſitzt. Es beſtand kein Anlaß, in derartig gefährlicher
Form ſein Mütchen zu kühlen. Der Angeklagte häbe
zu einer Selbſthilfe ſchlimmſter Art gegriffen, zu
der er nicht berechtigt war.

nördlich von Budapeſt. Die Milchfrauen anderer Ge
e aus der Umgegend von Budapeſt blieben
ruhig.

Londoner Fenerwehrbefehlshaber
als Helfer von Brandſtiftern

Großes Aufſehen erregte in London am Montag
die Verhaftung des Oeberbefehlshabers des „London
Salvage Corps“, einer halbamtlichen, von den engliſchen
Verſicherungsgeſellſchaften finanzierten Feuerwehr
organiſation. Der Oberbefehlshaber, Hauptmann
Miles, wird beſchuldigt, ſich an den betrügeriſchen
Brandſtiftungen des jüdiſchen Verſchwörerkonzerns Lev
pold Harris und Genoſſen beteiligt zu haben, deſſen
Mitglieder vor einigen Monaten nach jahrelangen Ver
ſicherungsbetrügereien, bei denen es ſich um Millionen
beträge handelte, zu längeren Gefängnisſtrafen ver
urteilt wurden. Hauptmann Miles wurde gegen Hinter
legung der außergewöhnlich hohen Sicherheit von 5000
Pfund vorläufig wieder auf freien Fuß geſetzt.

Ein fideler Gefangener.
Der Gemeindevorſteher eines kleinen Ortes in

Jugoſlawien hätte für ſein Leben gern einmal
eine große Reiſe gemacht. Doch leider ging ſein
Wunſch nicht in Erfüllung, weil der ſchmale Geld
beutel keine „großen Sprünge“ erlaubte. Tag und
Nacht ſann er darüber nach wie er ſich ohne große
Unkoſten den Genuß einer Reiſe verſchaffen könnte.
Und endlich kam ihm ein großartiger Gedanke: er be
zeichnete ſich ſelbſt als Gefangenen und ſtellte ſich ein
amtliches Schreiben aus, das ſeine Überführung nach

der Landeshauptſtadt anordnete. Ein paar Freunde
wurden als „Gefangenenwärter“ gewonnen und gingen
mit Freuden auf den Plan ein. Der Gemeindevor
ſteher hoffte dann, in der Hauptſtadt das Ganze als
einen Irrtum aufklären zu können und nach ein paar
herrlich und in Freuden verlebten Tagen wieder heim
zufahren. Doch die Reiſe endete etwas anders, als er
es ſich vorgeſtellt hatte. Zunächſt ſchien alles gut zu
gehen, doch als der Gefangene mit ſeinen Wärtern im
Zuge ſaß, unterhielten ſie ſich ſo vergnügt und ver
traulich, daß das Zugperſonal Verdacht ſchöpfte und
auf der nächſten größeren Station Anzeige erſtattete
Der verblüffte Gemeindevorſteher und ſeine Begleiter
wurden feſtgenommen und haben nun Gelegenheit, die
Rolle als Gefangene nicht nur zu ſpielen, ſondern in
Wirklichkeit auszuprobieren.
Zehn Opfer eines Kraftwagenunglücks.

Jn Homburg (Saargebiet) ereignete ſich ein
ſchweres Kraftwagen unglück. Der Kinobeſitzer
Schro er aus Hombürg fuhr mit ſeinem Kraftwagen
in eine Gruppe von Fußgängern, die an einem an
läßlich des Luthertages veranſtalteten Fackelzug teil
nehmen wollten. Dabei wurden 10 Perſonen verletzt
darunter zwei ſchwer. Schroer, der den Wagen ſelbſt
ſteuerte, wurde von der aufgeregten Menge aus dem
Wagen gezogen und ſchwer ver prügelt. Nur dem
Hinzukommen von Sicherheitsbeamten iſt es zu ver
danken, daß ſchlimmeres verhütet wurde. Schroer
ſoll verſucht haben, mit verhältnismäßig hoher Ge
ſchwindigkeit die Fußgängergruppe zu überholen.

Altchriſtliche Koſtbarkeiten
in der Hagia Sophia enldeckk.

Jn der Kathedrale Hagi a Sophia in Jſtanbul,
die heute als Moſchee benutzt wird, ſind ſehr wert
volle und aufſehenerregende altchriſtliche Koſt
barkeiten entdeckt worden. Der amerikaniſche
Archäologe Thomas Withemore fand in der Vor
halle unter den Fußbodenornamenten mehrere goldene
Kreuze, die aus der Zeit vor dem 12. Jahrhundert
ſtammen, ferner ein Chriſtusbild aus dem 9. Jahr
hundert und einen goldenen mit Smaragden und
Perlen beſetzten Thron. Die türkiſche Regierunhat angeordnet, daß die bedeutſamen Funde offen

ausgeſtellt werden.
Schwere Meukerei auf einem engliſchen Tankdampfer.

Eine ſchwere Meuterei brach auf dem engliſchen
7500-Tonnen Dampfer „Clamm“ ber der Ankunft
in San Pedo (Kalifornien) aus. 33 cheneſiſche Matroſen
ſtürmten die Kommandobrücke und forderten eine
Lohnerhöhung, wobei ſie den Kapitän und die Offi
ziere mit Meſſern und Eiſenſtangen bedrohten.
Es gelang den Offizieren, die Angreifer mit Revolvern
abzuhalten, bis die Polizei eintraf und ſämtliche
Meuterer verhaftete.

dürfte nicht geſchont werden. Doch es geht wohl nicht
anders. Doch wie geht es Jris? Es iſt ja furchtbar,
daß ich nicht wußte, was ſie inzwiſchen erdulden
mußte.

„Die Arzte hoffen das Beſte. Jch rufe ſtündlich
an, der Chefarzt iſt ſehr entgegenkommend. Wenn Jris
ſtirbt, dann habe ich auch ſelbſt kein Kind mehr, dann
iſt Ella ausgelöſcht aus meinem Leben.“

Die Stimme des alten Herrn klang ſeltſam brüchig.
Manfred ſah, daß er furchtbar litt. Er drückte ihm die
Hand. Ehe er noch etwas ſagen konnte, murmelte
Lindenhorſt: „Jch habe nichts gegen eine Verbindung
zwiſchen Jris und Jhnen einzuwenden, Manfred.“

„Jch danke Jhnen, Onkel Lindenhorſt. Doch wann
werde ich Jris ſehen dürfen

„Vorläufig nicht! Sobald Jris erwacht, werden
wir Näheres erfahren. Die Arzte hoffen, daß das im
Laufe des Tages geſchieht.“

Ein ſchrecklicher Gedanke kam Manfred.
„Jſt iſt Jris verbrannt?“
Ganz heiſer klang ſeine Stimme. Der alte Herr

ſchüttelte den Kopf.
„Nein! Gott ſei Dank! Es hat ſich nur Rauch

entwickelt, und einige Gegenſtände waren verkohlk.
Der Arzt, der Jris hier in Empfang nahm, ſtellte nur
eine ſchwere Rauchvergiftung feſt.“

Manfred ſtöhnte, ſeine Hände zuckten. Jn dieſem
Augenblick klingelte das Telephon. Lindenhorſt nahm
den Hörer.

„Hier Lindenhorſt. Bitte? Guten Morgen, Herr
Medizinalrat. Ja? aufgewacht? Nicht ſo ſchlimm,
wie erſt angenommen? Ich brauche Jhnen nicht ver
ſichern, wie froh mich Jhre Botſchaft macht.“ Manfred
hielt mit beiden Händen die Lehne des Seſſels gepackt,
hinter dem er ſtand.

Lindenhorſt ſprach noch ein Weilchen in den Appa
vat, dann legte er den Hörer weg, kam auf Manfred
zu. Helle Freude ſtand ihm im Geſicht. „Jris iſt er
wacht. Der Arzt iſt gegen vielen Beſuch. Aufregungen
müſſen ferngehalten werden. Wir werden benach
richtigt, wenn Beſuch geſtattet wird. Jch werde Sie
alſo ſofort anrufen, Manfred.“

Am andern Nachmittag durfte Jris Beſuch emp
fangen. Herr und Frau Lindenhorſt, Manfred und
Lothar Römer fuhren im Auto nach dem Krankenhaus,
während Ella wie eine Verfemte daheim in ihrem
Zimmer ſaß. Jhre Lippen zitterten und ſie weinte
bitterlich über dieſe infame Tat, die ihr alles ent

fremdet hatte. Die Mutter weigerte ſich beharrlich, mit
ihr zu ſprechen, und des Vaters vorwurfsvolle Augen
ertrug ſie nicht mehr. Manfred Bernow würde ſie
verachten, wie er noch nie im Leben einen Menſchen
verachtet hatte. Lothar Römer aber? Ja, er. Er
war gut zu ihr, trotzdem ſie wußte, wie ſehr er ihre
Dat verabſcheute. Sie wollte mit ihm reiſen. Droben
in Holſtein wollte ſie lange bleiben, und wenn ſie
Arbeiten verrichten mußte, von denen ſie bisher nicht
geglaubt hatte, ſie jemals verrichten zu müſſen.

Manfreds Hände legten ſich um die kleinen heißen
von Jris. Das Herz zog ſich ihm zuſammen bei ihrem
Anblick. Ganz gelb ſah das Geſicht aus. Frau Lin
denhorſt ſtrich über das dunkle Haar. Jris lächelte
dankbar, dann ſagte ſte: „Es iſt ſo lieb von euch, daß
ihr alle gekommen ſeid. Jch weiß gar nicht, wie ich
euch das danken ſoll. Jch war doch aber zu Bett ge
gangen, habe keine Kerze im Zimmer gehabt, wie die
Schweſter denkt. Jch habe auch das elektriſche Licht
ausgedreht. Jch weiß nicht, wie durch mich in meinem
Zimmer ein ſolcher Schaden entſtehen konnte.“

Müde legte ſie den Kopf zur Seite. Manfred biß
die Zähne zuſammen. Lindenhorſts wandten ſich ab,
nur Römer ſagte leiſe: „Darum ſorgen Sie ſich jetzt
e Jris! Hauptſache iſt, daß Sie recht bald geſund
ind.“

„Sie waren ſtets gut zu mir, Herr Römer. Sie
ſagten, Sie haben Sorgen. Was ſoll mir mein vieles
Geld, wenn ich einem Freunde nicht helfen darf? Herr
Juſtizrat und Onkel haben ganz beſtimmt nichts da
gegen, wenn ich Jhnen etwas leihe. Jch bin ja ſo
reich!“ Lothar Römer lächelte. Er wußte jetzt, daß
er ſich nicht in Jris geirrt, und er freute ſich, daß ſie
ſeine Haupterbin war, ohne daß ſie das wußte. Jetzt
aber ſagte er:

„IJch danke Jhnen, Jris. Ich habe gar nicht gewußt,
was für eine gute Freundin ich in Jhnen habe. Doch
es hat ſich alles regeln laſſen. Jch bekam heute früh
Poſt. Doch vielleicht bin ich noch einmal ſo leichſinnig,
dann werde ich mich beſtimmt an Sie wenden, wenn
ich mir bis dahin Jhr Wohlwollen nicht verſcherzt
haben ſollte.“

Römer blickte lächelnd auf Manfred Bernow, der
nicht wußte, um was für Geld es ſich hier handelte.
Doch war nicht die Zeit dazu, eine Frage zu ſtellen.
Jris zog ſeinen Kopf zu ſich nieder.

„Laß dir vom Onkel erzählen“, flüſterte ſie.
Die Schweſter kam und deutete an, daß der Beſuch

zu Ende ſei. Manfred Bernow erfuhr dann daheim
bei Lindenhorſts, daß Jris durch die Schenkung eines
väterlichen Freundes ſehr reich geworden ſei. Jhn
freute dieſe Mitteilung nicht. Er hatte ſich damit ab
gefunden gehabt, daß Jris arm war. Nun wußte er
mit dieſer Neuigkeit nichts anzufangen, und es tat ihm
faſt leid, daß er ſie nun nicht aus ihrer Abhängigkeit
heraus zu ſich in ein ſchönes, ſorgenfreies Heim nehmen
könnte. Doch die Hauptſache blieb, daß Jris bald wie
der geſund war. Alles andere war klein, nichtig!
Er hörte jetzt auch von Lothar Römers Abreiſe, die
dieſer ſoeben auf übermorgen feſtſetzte. Ebenſo erfuhr
er, daß Ella ſich dieſer Reiſe anſchließen würde.

Manfred atmete tief auf. Das war vorläufig das
Beſte, dann konnte auch Jris noch einige Zeit im
Hauſe ihrer Verwandten bleiben. Frau Lindenhorſt
ſchien ja total umgewandelt zu ſein, und ſie würde es
gut bei ihr haben. Er ſelbſt wollte noch heute mit
e Vater ſprechen. Es ſollte alles klar ſein zwiſchen
ihnen.

Dreizehntes Kapitel.
Herr Bernow ſah ſeinen Sohn lange und prüfend

an. Wochen waren ſeit dem geheimnisvollen Vorfall
im Hauſe Lindenhorſt vergangen, und Manfred wollte
nicht mehr lange mit ſeiner Verlobung warten, der in
Kürze die Hochzeit folgen ſollte. Alle drei Söhne
hatten ihr mütterliches Erbe ausgezahlt erhalten, und
Harry war ſeit vierzehn Tagen fort. Jn ſeiner ſeltſam
zerriſſenen Stimmung hatte er Abſchied genommen.
Thomas Bernow war über die Mitteilung Manfreds,
daß er Jris Berg liebe und heiraten werde, nicht ſo
ſehr verwundert geweſen. Er hätte wahrhaftig nicht
einmal etwas dagegen gehabt, wenn das kleine ſchöne
Mädel arm geweſen wäre.

Harry war alſo fort und würde draußen bald zur
Vernunft kommen. Mochte ihn nun aus der Heimat
getrieben haben, was da wollte. Manfred wollte hei
raten! Das war gut! Sehr gut! Da war er wenig
ſtens die Sorge um einen der Jungen los. Denn ſie
waren alle drei romantiſch veranlagt, keiner hatte
ſeinen kühlen Geſchäftsgeiſt, er hatte doch manchmal
Angſt ausgeſtanden, daß ſich einer oder der andere
einmal ganz gehörig „verplempern“ würde. Aber er
war mit Manfreds Wahl ſehr einverſtanden. Blieb
alſo nun noch Erich! Der ging ihm aus dem Wege,
ſo viel er konnte, und ſchien noch immer an die Sorena
efeſſelt zu ſein. Heute aber hatte er ihn ſich kommen

laſſen. In ſein Arbeitszimmer in der Privatwohnung.

Hier konnte ſie wenigſtens niemand ſtören, und
Thomas Bernow wollte bei dieſer Unterredung mit
ſeinem Jüngſten auch auf keinen Fall geſtört ſein.

Die beiden Herren ſaßen ſich gegenüber und rauch
ten. Thomas Bernow muſterte ſeinen Sohn lange und
prüfend. Plötzlich fragte er: „Kannſt du dir denken,
was ich mit dir beſprechen möchte, Erich?“

Gleichmütig kam es aus den Rauchwolken gegen
über: „Nein! Aber es wird ſchon etwas Beſonderes
ſein, ſonſt hätteſt du mich ſchwerlich in dein Aller
heiligſtes beordert.“

„Stimmt, Erich! Ich wollte dich fragen, ob du
meinem Wunſche nachgekommen biſt und deine Bezie
hungen zu der Sorenga abgebrochen haſt?“

„Nein, Papa. Die Beziehungen ſind noch engere
e Jch kann mich nicht löſen.“

hal 5Thomas Bernow lachte grimmig vor ſich hin. So
hatte er ſich die Geſchichte ja letzten Endes noch gedacht

„So werde ich die Sache in Ordnung bringen,
Erich!“renirſcht kam es von drüben: „Jch wäre dir ſehr

verbunden dafür, Papa. Jch habe mich verlobt.
„Himmeldonnerwetter!“ Thomas Bernow ſchlug

mit der Fauſt auf den Tiſch, daß der Aſchenbecher einen
Luftſprung machte „Leichſinniges Huhn, das wird
mich was koſten.“

Thomas Bernow ging zum Fenſter, öffnete es weit,
ließ den Rauch abziehen und ſuchte dann ſein Scheck
buch. Erich bekam einen merkwürdigen Huſtenanfall.
Er ſah ganz rot aus und wiſchte ſich das Waſſer aus

den Augen. ſt„Gib mir dein Wort, daß du dich nicht mehr m
dem blödſinnigen Gedanken kragen wirſt, die Sorena
heiraten zu wollen.“

„Du haſt mein Wort, Papa!“
Thomas Bernow atmete erleichtert auf. Gottlob,

das ging ja beſſer, wie er gedacht hatte. Er dachte ein
Weilchen nach. Dann ſagte er: „Jch werde alſo morgen
hingehen. Du wirſt mir ja am beſten Auskunft geben
können, wann man die Dame am ſicherſten antrifft.

(Fortſetzung folgt.)
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DHeutsche Ostausstellung
Größte Geſamtſchau aus Vergangenheit und Gegenwart in Berlin.

Der Bund Deufſcher Oſten, die bekannte vom Reichs
leiter des Außenpolikiſchen Amkes, Alfred Roſen-
berg, der mik der Oſtkarbeit betraute große Organiſa
tion, veranſtalkek in Verbindung mit dem Reichsinnen
miniſterium für Propaganda und Volksaufklärung die
rößte r die je gezeigt wurde. Damit tritter Bund das erſte Mal in die breiteſte Sffenklichkeit,

um in ganz großzügiger Weiſe durch Anregung und
Werbung im deulſchen Volk das Verſtändnis für
den Oſtgedanken zu wecken und allgemein das Geſicht
des deukſchen Menſchen nach Oſten zu wenden. Damit
zugleich aber wird ein ſichtbares Zeichen dafür auf
geſtellt, daßß auch hier ein Schlußſtrich unker die ver
gangenen 15 Jahre gezogen iſt, in en zwar viel
vom Oſten geſprochen, aber eine wirkliche Oſt
arbeit nicht geleiſtet wurde.

In 6 Stockwerken eines ehemaligen Kaufhauſes un
mittelbar am Alexanderplatz, wird dieſe Aus
ſtellung vom 1. Dezember 1933 bis etwa 10. Januar
1934 zur allgemeinen Beſichtigung geöffnet ſein. Be
wußt hat der ſtellvertretende Bundesführer, Pg. Dr.
Thiele, dem die Leitung der Ausſtellung unterſteht,
nicht den mit Ausſtellungen verwöhnten Berliner
Weſten, die Gegend des HorſtWeſſelPlatzes
ausgewählt, um i auch unter den werktätigen Volksn für den Oſtgedanken zu werben. Der geringe

Einkrittspreis von 20 Pf. dürfte dazu angetan ſein,
auch dem ärmſten Volksgenoſſen den Beſuch der Aus
ſtellung zu ermöglichen.

Die Oſtſchau wird räumlich den geſamten Oſten,
alſo das Gebiet von Oſtpreußen über Oberſchleſien bis
hinab zur bayeriſchen Oſtmark und zeitlich die Jahr
taufende von der Steinzeit bis zur Gegenwart um

v Sie wird darüber hinaus ein erſchöpfendes Bild
eſſen geben, was dieſe deutſchen Gebiete an geiſtigen

kulturellen, e und politiſchen Leiſtungen
hervorgebracht haben. Aus allen Heimatmuſeen wurde
ein reiches kulturgeſchichtliches Material zuſammen
getragen, um nunmehr in klarer Zuſammenſtellung
einen lüberblick der tur des deutſchen Oſtens zu

geben, wobei beſonderer Wert darauf gelegt wurde,
e muſegalen Charakter zu vermeiden und
em Beſucher vielmehr eine möglichſt lebendige An

ſchauung der Oſtgebiete zu vermitteln.
Die Ausſtellung gliedert ſich in 4 Abteilungen.

In der erſten Abteilung wird „Der Menſch des
Hſtens“ behandelt. Zahlreiche Photobilder oſtdeütſcher
Bauern, Fiſcher, Gruben und Landarbeiter uſw. geben
einen Eindruck der raſſiſchen Grundlagen der oſt

e Bevölkerung. Dann wird der Menſch des
deutſchen Oſtens dargeſtellt, der e beſonderer Be
deutung für die deutſche geiſtige Entwicklung gelang

t; z. B. Kant, Kopernikus, Herder, Eichendorſſ,
e, Löns uſw. Ebenſo werden die Führerperſön

ichkeiten, die der Oſtraum hervorgebracht hat, Friedrich
der Große, Gneiſenau, Graf den Elauſewitz, Ludendorff, Hinbenburg u. a. zu ſehen und ihre Leiſtungen

ten ſein. Ein beſonderer Raum gilt dem
hrer Adolf Hitler, der ein Sohn der älteſten deut
h

e zweite eilung iſt der „Landſchaft des
deutſchen Oſtens“ gewidmek. Hier haben die beſten
Photographen durch Aufſtellung markanter Bilder aus
allen Gegenden des Oſtens (Kuriſche Nehrung, Sam
lkandküſte, Maſuriſche Seen, oberſchl. Hüttenrevier,
böhmiſchbayeriſcher Wald) ein geradezu vollendetes
Werk geſchaffen. Bildwerke älterer und neuerer Maler
ſind zum Beweis dafür aufgeſtellt daß die oſtdeutſche
Landſchaft immer wieder anregend auf ganze Künſtler
generationen gewirkt hat.

d des ſt e ilt dem „Werden undWachſen des oſtdeutſchen Landes“. Die Steinzeit, die
Broſtgeßeit, das Zeitalter der Wickinger ziehen an dem
Auge des Beſchauers vorüber. Ein beſonders großer
Raum iſt der deutſchen Koloniſation des Oſtens von
Heinrich dem Löwen, dem Deutſchen Ritterorden bis
zu Friedrich dem Großen eingeräumt. Zwei Unter
abteilungen behandeln die verſchiedenen Typen des oſt
deutſchen Dorfes und der oſtpreußiſchen Stadt. Bauern
höfe, Siedlungshäuſer, Dorfkirchen mit ihren unzähligen
Kunſtſchätzen; ferner Sitte und Brauchtum in Land
und Stadt von Tilſit bis Kattowitz, wie es bei Ge
burtstagen, Hochzeiten und Kindtaufen üblich iſt, wird
ebenſo gezeigt, wie die Arbeit bei der Bernſtein
n an Webſtühlen, am Spinnrade, am Ton
aß und am Blaſebalg.

Die letzte Abteilung mit dem Titel: „Der Oſten
und unſere Zeit“ umfaßt allein zwei Stockwerke. Hier
iſt dargetan, wie verheerend ſich die unmögliche Grenz
ziehung des Verſailler Diktates auf Handel, Verkehr
und Wirtſchaft des Oſtens ausgewirkt hat. Dem Kampf
um das Volkstum im Oſten iſt ein beſonderer Raum
e worden. Die Arbeit der Volkshochſchulen und

indergärten, die im oſtdeutſchen Gebiet eine weit
größere Bedeutung haben als in Inner Deutſchland,
das Grenzbüchereiweſen, die Tätigkeit des Volkoſchul
lehrers ſollen beredtes Zeugnis von der gewaltigen
und ſo ungemein wichtigen Kleinarbeit im Kampf um
den deutſchen Oſten ablegen. Es ſind ferner dar
geſtellt. „SA. und PO. im Kampf um den Oſten“,
de junge Generation und der Oſten“, „Die Arbeit

en ben Frau“, „Die deutſche Siedlung ime

Oſt

Daneben wird das Geſchaute durch eine Reihe von
Vorträgen zweckvolle Ergänzung und Vertiefung
erfahren.

Sogar ein Erfriſchungsraum, von der BerlinerNS.Frauenſchaft betrieben, iſt vorgeſehen. Jn ihm

werden e tdeutſche Gerichte, von den
Königsberger Klopſen bis zum Schleſiſchen Himmel
reich mit einem Glas echten Machandelſchnapſes,
Danziger Goldwaſſers oder Breslauer Korns, kredenzt
von oſtdeutſchen Mädels, zu haben ſein.

Zahlreiche Gegenſtände, die natürlich aus dem Oſten
ſtammen, wie handgewebte Decken, Kiſſen, Tücher,
Stickarbeiten, Keramiken, Glas, Porzellan, Bücher,
Bilder uſw. ſind auch käuflich zu erwerben.

Das Jntereſſe für die Ausſtellung iſt bereits
außerordentlich ſtark. Viele Tauſende Volksgenoſſen aus
dem Reich haben angemeldet und werden in
Sonderzügen nach Berlin kommen, um dieſe einzig
artige Oſtſchau zu beſichtigen.

Auch die Lan
BDO. gedenkt einen Sonderzug zu ſtellen, der am
3. oder 10. Dezember von Halle nach Berlin fahren
oll. wird noch bekannt W allse Pfe den Zug in Bitterfeld un ittenberg

zu laſſen.
Anmeldungen bereits jetzk bei dem Reifebüro „Roker

Turm“ in Halle oder bei der Landesgeſchäftsſtelle des
BDO., Halle a. d. S., Herderſtraße 17.

desgruppe Halle Merſeburg des

Wenig genäögt,

Der erſte Schimmer weihnachtlichen Glanzes
leuchtet hinaus in den trüben Novembertag. Kberall

aben die großen weihnachtlichen Spielwarenausſtel
lungen begonnen, und große und kleine Menſchenkinder
wandern mit frohen, erſtaunten Augen durch dieſe
Wunderwelt.

Man könnte en, es iſt in jedem Jahr das Gleiche,
in jedem Jahr inmitten oder neben dieſer großen
Ausſtellung ein en e aus deſſen Sack ſich
neben der Rute tauſend verheißungsvolle Spielſachen
hervordrängen, oder auch nür ein Schneemann, derzwar von Keiſtallen blitzt und funkelt, der ſich aber doch

abſolut nicht kalt anfühlt, wenn eine vorwitzige Kinder
hand ihn näher unterſuchen will. Und dennoch iſt
es nicht in jedem Jahr das Gleiche. Ja, wer ſi
wirklich für die Welt des Kindes r wer ſelbſt
mit den Augen eines Kindes durch all die Herrlichkeit
ſchreitet, der ſieht bald, daß in jedem Jahre

die Spielwelt des Kindes ein gänzlich neues Ge

ſicht zeigt, e

Blick auf den Ork San Remo

Wird hier die Abrüſtungskonferenz fortgeſetzt werden?

an der italieniſchen Rivierg,
der jetzt übereinſtimmend als Tagungsſtätte für die Wiederaufnahme der Abrüſtüngsverhandlungen genannt
wird. Wie verlautet, ſollen die Mächte ſich bereits a dieſen italieniſchen Kurort geeinigt haben, da

Deutſchland keinesfalls bereit iſt, vor Anerkennung einer Gleichberechtigung nach Genf zurückzukehren.

e Der „Fliegende Motor
Flugzeuge im Kampf

Die großen Ereigniſſe in der Luft jagen einander.
Auf allen Gebieten des Flugweſens ſind Pioniere am
Werk, um die bisher erzielten Leiſtungen zu über
treffen. Die Rekorde werden immer kurzlebiger.
Vor wenigen Tagen konnte der auſtraliſche Flieger
Kingsford Smith in überraſchend kurzer Zeit die
Strecke London--Auſtralien zurücklegen und ſo ſeinen
eigenen Rekord unterbieten. Die ganze Welt hat ihm
zugejubelt, aber ſein Glück ſollte nur allzu kurze Zeit
dauern. Kaum hatte er ſeinen Flug beendet, als ern
anderer Pilot dieſelbe Strecke in einer um 11
Stunden kürzeren Zeit überwandt.

Das gleiche Schickſal erlitt der italieniſche Flieger
Oberleutnant Guglielmo Caſſinelli, der eine 100
Kilometer lange Strecke an der adrigtiſchen Küſte in
9 Minuten und 32 Sekunden zurücklegte, und ſomit
eine Stundengeſchwindigkeit von 629,370 Kilo
meter erreichte. Caſſinelli ſchlug damit den bis
herigen Rekord von 551,800 Kilometer um 77,570
Stundenkilometer. Aber auch er ſtand nur wenige
Tage an der Spitze der Rekordflieger, denn ſein Sieg
wurde überſchattet durch den Flug, den einige Tage
ſpäter ſein Kamerad. Hauptmann Pietro Scapi-
nelli unternahm, und auf dem er in 30 Minuten
309,687 Kilometer flog und ſomit

eine Geſchwindigkeit von 619 Sktundenkilomeker

erreichte- rn hat den viel umworbenen Blé
riot -Pokal für Jtalien errungen. Caſſinelli hatte
zwar eine höhere Geſchwindigkeit erreicht, aber die
Beſtimmungen gehen dahin, daß nur der die Trophäe
erhält, der eine Stundengeſchwindigkeit von mehr als
600 Kilometer mindeſtens eine halbe Stunde durch
hält. Der Blériot-Pokal iſt ein Wanderpreis, der je

Schwimmrekord eſnes Pferces
Ofe Flache n den Armelkanef

Ein aufregender Vorfall ereignete ſich in der eng
liſchen Stadt De an am StourFluß, der in den

rmelkanal mündet. Ein achtjähriges Zugpferd, das
em Beſitzer einer kleinen Wäſcherei am Flußufer ge
örte, verſpürte plötzlich einen unwiderſtehlichen Frei
eitsdrang und riß aus. Es galoppierte ein Stück am

S ſſer eütlang und ſprang plötzlich an einer flachen
elle in den Fluß. Der enfſetzte Beſitzer, Miſter Jones,

g. armierte ein paar Freunde, und man verſuchte das
ier durch Zurufe zur Rückkehr zu bewegen. Doch der

höne, rokbraune Wallach Ethhl kümmerte ſich nicht um
M am Ufer entlang laufenden Menſchen, er hielt die
Konr- des Fluſſes und ſchwamm mit hocherhobenem
opfe ſtromabwärts. Er paſſierte mehrere Schlepp

e die an der Kaimauer lagen. Die Schiffer ver
n ihn mit langen Stricken einzufangen, doch ohne

rfolg. Als das Pferd unter der Zollbrücke hindurch
wamm, wurden auch mehrere Fußgänger aufmerk

qm, und nun rannte eine aufgeregte und ſchreiende
enſchenmenge am Ufer entlang und begleitete den

e des Pferdes. Mehrere Ruder und Motorboote
n ſich auf die Jagd, um Ethyl mit dem Laſſo
engrfangen. Aber mit einer geſchickten Kopfbewegung
atging der Ausreißer allen Angriffen und es gelang

n in der Pegwellbucht das offene Meer zu ge
innen.
„Flopfenden Herzens mußten die Verfolger an der
üſte zurückbleiben und zuſehen, wie der Wallach die

hefährlichen Klippen ſicher umſchwamm und ſich immer

weiter vom Feſtlande entfernde. Als die Flut kam und
die Dunkelheit hereinbrach, gab man das Pferd ver
loren, und die Menſchen kehrken, den Vorfall aufgeregt
diskutierend, in ihre Wohnungen zurück.

Doch wer beſchreibt das Erſtaunen Miſter Jones,
als ihm am nächſten Morgen die Nachricht überbracht
wurde, daß Ethyl geſund und wohlbehalten in dem
ſeichten Waſſer in der Nähe des kleinen Hafens Rams-
gate herumſpaziere. Sofort machte n eine Anzahl
von Booten auf den Weg, um das Pferd einzufangen.
Doch als der Wallach die Verfolger nahen ſah, machte
er kehrt und ſchwamm von neuem in den Kanal hinaus,
bis man nur noch die unklaren Umriſſe des Pferde
kopfes erkennen konnte. Nach einiger Zeit, während
die Menge der Zuſchauer in atemloſer Spannung am
Ufer verharrte, drehte Ethyl von neuem um und
ſchwamm nach dem Hafen zurück. Diesmal paßten die
Boote beſſer auf, und nach kurzer, aufregender Jagd
gelang es, dem ſchwimmenden Tier eine Leine um den
Hals zu werfen und es an Land zu ziehen.

An der Küſte gelang es ihm noch einmal, ſich los
zureißen, doch in dem ſeichten Waſſer hatte man es
bald wieder eingeholt und gefangen. Jm Triumph
wurde es in den heimatlichen Stall zurückgeführt.

Es ſchien von ſeinem Abenkeuer 20 Skunden lang
war Ethyl unkerwegs geweſen nicht ſonderlich er
ſchöpft zu ſein. Der Beſitzer behaupket aber ſteif und
feſt, daß Ethyl den Armelkanal hin und zurück durch
ſchwommen habe

gegen den Raum
weils dem Flieger zufällt, der den beſtehenden Rekord
um mindeſtens 5 Prozent unterbietet. Dadurch iſt die
Gefahr ausgeſchloſſen, das geringfügige Zufälle den
Ausſchlag geben. Er geht endgültig in den Be
ſitz eines Fliegers über, der eine Geſchwindig
keit von 1000 Stundenkilometer mindeſtens 30 Mi-
nuten lang durchhält.

Durch den Rekordflug Soapinellis iſt ein weiterer
Schritt im Kampf gegen die Überwindung des
Raumes getan, in dem Kampf, der heute ernſt
haft nur noch von dem Flugzeug geführt wird, denn
von unſeren Verkehrsmitteln beſteht nur
beim Flugzeug die Möglichkeit 1000-Stundenkilomeker

zu erreichen.
Alle anderen Verkehrsmittel ſind durch irgendwelche
Umſtände in ihrer weiteren Entwicklung beſchränkt-
Bei den erdgebundenen Fahrzeugen iſt vor allen
Dingen die Reibung ein unüberwindliches Hindernis.
Die Geſchwindigkeit der- Eiſenbahn iſt kaum noch
zu ſteigern, da die Gleisunterbauten nicht ſtandhalten

Afghaniſtans jugendlicher Köni

würden, wenn die bisher errechnete optimale Ge
ſchwindigkeit noch weſentlich überſchritten würde.
Ahnlich verhält es ſich beim Kraftwagen, wo
auch ſchon die heute bei Rennen erreichten Zeiten für
die Praxis völlig wertlos ſind. Zu ſteigern wären
lediglich noch die Geſchwindigkeiten auf dem Waſſer,
aber hier wird es trotz Anwendung der Stromlinien
orm im mordernen Schiffsbau kaum zu annähernd
o hohen Geſchwindigkeiten kommen wie im Flugweſen.

Die Maſchine, die Soapinelli bei ſeinem Rekordflug
benutzte, iſt im wahrſten Sinne des Wortes

ein fliegender Mokor.
Es iſt ein Flugzeug vom Typ Macchi O 72 mit einem
2400 P. ſtarken Fiat- Motor A. S. 6. Der kurze
Rumpf und die Schwimmer ſind in Stromlinienform
gehalten, und die Tragflächen ſind bis auf ein Min
deſtmaß beſchränkt. Das ganze Flugzeug iſt von dem
mächtigen Motor beherrſcht.

m eſne Kincderhanc zu füllen
Die Spielwaren- Ausſtellungen vffnen ihre Pforten.

das ſich jedesmal, wenn Weihnachten wieder näherrückt,
eine ganz neue Wunderwelt hier auftut.

Wenn wir diesmal durch die n e
ſchreiten, ſo haben wir ſofort den Eindruck: ſie ſteh
im Zeichen erſtens der S. zweitens der Luftfahrt.
Jmmer ſind unſere Kinder ſofort dem Zug der Zeit
W. t, was würde alſo näher liegen, als daß ſie den

unſch haben, daheim auf dem großen Eßtiſch einen
Sturm SA. aufmarſchieren zu laſſen gerade ſo,
wie ſie in naturg durch die Straßen marſchieren. Es
gibt auch hier alle Rangſtufen, vom einfachen SA.
Manne bis zum oberſten SA.-Führer. Und niemand
wundert ſich, daß die kleinen Beſucher der Ausſtellung,
die an Muttis, Vatis oder Onkels Hand ſich hier ein

funden haben, ſich eben gerade vor den S. mit be
onderer Begeiſterung ſcharen.

Nächſt den SA.-Stürmen wendet ſich die Aufmerk
ſamkeit der jugendlichen Beſucher, insbeſondere natür
lich der Knaben, in erſter Linie den Flugzeugen
zu. Es iſt ein Zeichen der hohen Technik in der Spiel
wareninduſtrie, daß beſonders alle techniſchen Apparate
alſo auch Flugzeuge, in allen Preislagen zu haben

nd, ſo daß auch Unbemittelte für ein paar Groſchen
ſchon ihrem Kinde die erſehnte Freude machen können.

es fällt in dieſem Jahre beſonders das Beſtreben
auf, für e en wenig Geld das alles herzuſtellen,
was unſere Kinder ſich an modernem und zeitgemäßem
Spielzeug wünſchen. Daß alle modernen Typen des
Flugzeugbaues vertreten ſind, iſt ſelbſtverſtändlich.
Man ſieht große, mehrmotorige Maſchinen, Do X
wirkt ſelbſt im Spielzeugformat unbedingt imponierend.

Induſtrie und Technik beherrſchen noch immer im
weſenklichen das Feld.

Kleine Wunder zu Phantaſitepreiſen der Billigkeit ſind
aufmarſchiert. Man findet B. einen Kran

ca. 20 Zentimeter hoch), der ſich bewegen läßt, indem
man ſeitlich an einer kleinen Winde dreht. Man kann
an ſeinem Haken irgendwelche Dinge aufhängen, denKran in Bewegung ſetzen und die Laſten e in
irgendwelche Eiſenbahnwaggons verfrachten. Dieſes
Wunderwerk, das Kinderherzen höher ſchlagen läßt,
koſtet und ſchreibe 20 Pfennig! Noch viel an
deres Blechſpielzeug dieſer Art nimmt nicht zuletzt
durch ſeine Billigkeit gefangen. Da ſind Autoselegante, ſchnittige Wagen, die höchſt auf
dem Boden ſchwindelerregende Kurven ſahren,
wenn ſie buchſtäblich ferngelenkt würden. twagen
und Luxuslimouſinen, die auf kunſtvoll angelegten
Berg und Talbahnen wie wahnſinnig herumraſen,
rufen Begeiſterungsſtürme hervor. Feuerwehrwagen,
ſolche aus der guten alten Zeit (von 10 Pfennig auf
wärts) bis zu den letzten Ausgeburten rner
Technik.t Bedürfnis des Jungen, ſelbſt zu bauen
und zu ſchaffen, entſpricht ſchon ſeit Jahren der

Stahlbaukaſten,
mit dem techniſche Bauten der komplizierteſten Art
angefertigt werden können. Auch hier iſt es erfreulich
feſtzuſtellen, daß ſchon kleinere, einfache Stahlbaukäſten
zu durchaus erſchwinglichen Preiſen angeboten werden,
während noch in den letzten Jahren ein Stahlbaukaſten
als etwas ganz beſonderes galt. Es iſt immer wieder
erſtaunlich zu beobachten, daß heute durchaus nicht nur
Jungens ſich für all dieſes techniſche Spielzeug inter
eſſieren. Auch Mädchen zeigen, wenn ſie die allererſte
Zeit ſeliger Puppenſpiele überwunden haben, ein aus
geſprochenes Intereſſe für techniſches Spielzeug, und
es kommt nicht felten vor, daß ſich auch ein Mädel
einen modernen Stahlbaukaſten wünſcht

Aber davon abgeſehen, bleibt doch
die Welt der Puppen

und die andere der Tiere weiterbeſtehen, und beide
rufen nach wie vor begeiſterte Freude hervor. Die
Weihnachtsausſtellung iſt oft der Anlaß, Bilder aus
unſeren deutſchen Hausmärchen aufzubauen, und ent
zückte Ausrufe der kleinen Leutchen beweiſen, mit
welchem Jubel die Geſtalten aus Märchen und Sage
wiedererkannt werden. „Rotkäppchen mit dem Wolf“,
„Hänſel und Gretel“ und „Schneewittchen mit den
ſieben Zwergen“ das iſt noch immer eine Märchen
welt, die nicht nur die Kinderherzen unwiderſtehlich
in ihren Bann zieht. Jſt es doch eigenſtes deutſches
Kulturgut, was hier im Rahmen der Spielzeugaus
ſtellung zu geheimnisvollem Leben erwacht.Es iſt erſt ein paar Wochen her, daß Käthe Kruſe,

die Schöpferin der deutſchen Puppe, anläßlich ihres
50. Geburtstages beſonders gefeiert wurde. Vielleicht
iſt dies ein Grund mehr, daß die

KälheKrufePuppen
heute beſonders in den Vordergrund gerückt ſtnd. Wer
ſich dieſe urdeutſchen Puppenkinder mit den ſprechend
ausdrucksvollen kindlichen Geſichtern anſchaut, dem iſt
es, als müßte er hier tatſächlich ein lebendiges Kind
in die Arme ſchließen. Kleine Puppenjungens und
mädels blicken heute nicht mehr als ſeelenloſe Gebilde
in die Welt, ſondern ſind lebendigſter Ausdruck unſerer
deutſchen Kinderwelt. Das alles ſind Kindergeſtalten,
wie ſie eben uns gehören. Alle dieſe erſtaunt, ver
ſtändig, verſchmitzt oder verträumt blickenden Geſicht
chen ſind ja nur ein Spiegel jener Kinder, die wir Tag
für Tag um uns ſehen, die jetzt als Deutſchlands Zu
e heranwachſen

nd die mütterlichen Inſtinkte der kleinen Mädchen
ſind trotz Technik und Fortſchritt die gleichen geblieben,
denn den vielen Puppen, die hier aus blauen und
braunen Augen blicken, fliegt nach wie vor ihr ganzes
Herz entgegen.

Die erſte weihnachtliche Wunderwelt hat ſich auf
un Wir fühlen es mit frohem Entzücken: knapp
ünf Wochen trennen uns vom Feſt, und jeder Tag

bringt uns der Weihnachtsfreude ein Stückchen näher
Anna Maria L.

Eine Gattenmörderin zum Tode
verurteilt.

Das Potsdamer Schwurgericht verhandelte gegen
die Ehefrau Pauline Zeychner, die in der Nacht
vom I. zum 2. Oktober ihren ſchlafenden Mann mit
einer Axt erſchlagen hatte. Die anfänglich recht glück
liche Ehe war bald ſo getrübt worden, daß Streitig
keiten, die nicht ſelten mit Schlägerei endeten, an der
Tagesordnung waren.

Frau Zeychner wurde wegen Mordes zum Tode
und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit verurkeilt.

69jähriger erſchlägt ſeine Verlobte.
Auf einem Laubengrundſkück in Karow ſpielte ſich

eine ſchwere Blukkat ab. Dort ſchlug der 69jährige
Peter Ciezynſki ſeine Verlobke, die 52jährige
Witwe Agnes Magdcigazek, als ſie gerade in der
Küche frühſtückte, nieder, indem er ihr von hintken
mehrere wuchlige Schläge mit einer kleinen Axk über
den Kopf verſehßte. Sie wurde mit einem Schädel-
bruch ins Krankenhaus eingeliefert. Der Grund der
Tak iſt Eiferſucht, Ciezynſti glaubte ſeine Verlobke
habe ihn hintergangen; er wurde feſtgenommen.
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Sportlers Totenfeier
Ein all gemeines Spielverbot für den Toten

ſonntag iſt weder vom Reichsſportführer, noch vom
Jnnenminiſterium des Reiches oder Preußens er
gangen. Dem Ernſte des Tages entſprechend bleibt
aber der Spielbetrieb auch in den Gebieten, in denen
geſpielt werden darf, in der Hauptſache auf die Veran

ſtaltung von Wohltätigkeitsſpielen be
ſchränkt, während der Pflichtſpielbetrieb ſo gut wie
vollkommen ruht.

Jm Gau Mitte des Deutſchen Fußballbundes finden
in faſt allen Kreiſen Wohltätigkeitsſpiele ſtatt. Der
Gauführer hat für alle Spiele eine Unter
brechung auf 1 Minute zum Gedächtnis der Toten
angeordnet. Außerdem ſoll die Bedeutung des Tages
von allen Vereinen des Gaues durch Setzen der
Flaggen auf Halbmaſt und Veranſtaltung von
Totengedenkfeiern gewürdigt werden.

Jm Gau Freiſtaat Sachſen iſt vollkommene
Ruhe für den geſamten Spiel und Übungsbetrieb an
geordnet, von der nur die zum Beſten der Altershilfe
vor ſich gehenden Spiele um den Mutſchmann
Wanderpreis nicht betroffen werden; Vorſchluß
runde dieſes Wettbewerbs werden in Dresden der
DSE. gegen VfB. Glauchau und in Chemnitz Poli
zeitſportverein gegen Sportfreunde 01 Dresden an
treten. Dagegen ſind die außerdem noch geplanten
Wohltätigkeitsſpiele abgeſagt worden.

Fubban

Bezirksklaſſe ſpielt!
Amkliche Bekannkmachung!

Gau VI (Mikke), Bezirk 2 (D S B.).
Die anläßlich der Eröffnung des Fußballkurſes amMonkagabend mündlich in Ausſicht iel n

der Bezirksklaſſenſpiele im Fußball wird nicht vor
genommen. sämtliche angeſetzten Bezirksklaſſenſpiele
im Fußball finden ſtatt. Dr. Kaiſer.

Sonntag: VſL. Nordhauſen

Entgegen der urſprünglichen Abſicht finden laut
amtlicher Bekanntmachung des Bezirksführers Dr. Kaiſer
die BezirksklaſſenPflichtſpiele am Totenſonntag doch
ſtatt, wodurch auch Merſeburgs Sportanhängern durch
das Spiel Vf L. Wacker Nordhauſen, das auf
dem VfL.-Platz ſtattfindet, ihr gewohnter Sportplatz
l ermöglicht wird.

n Bezirksklaſſenſpielen finden ſtatt
96Sportfreunde,
98-TuR. Weißenfels,
05 Naumburg Voruſſia,
SchwarzGelb Weißenfels Neumark,
VfL. Wacker Nordhauſen.

e In den Kreisklaſfenſind mit einigen Ausnahmen die ſeinerzeit wegen des
Gauparteitages am 15. Oktober ausgefallenen Spiele
für den Totenſonntag neu angeſetzt worden.

Jn der 1. Gruppe der 1. Kreisklaſſe finden
demgemäß ſtatt:

Kayna--Beunc,
Ammen
Mücheln Schkeuditze e vReidebu hSpree ehe

Erinnert fet daran, daß ſeitens der Schiedsrichterin ſämtlichen Spielen eine er ute re
ren e ded e e n der Toten einzun iſt u ie Flaggen n Sportplätzen au
Halbmaſt zu ſetzen ſind.

FAD. I Merſeburg Preußen (komb.)
3:6 (1:2).

Die Mannſchaft des Merſeburger Arbeitsdienſtes
bei der u. a. der Ligiſt Hermann und der bekannte

Leunger Handballer Güttel mitwirkten, hielt ſich
egen die meiſt aus der Reſerve zuſammengeſetzte
reußenelf bis zu Halbzeit recht wacker, keineswegs ſtand

trotz des I 2 Halbzeltvorteils für dieſe der Endſteg
ſchon feſt. Dann kamen die Preußen aber mehr in
Vorteil, ſo daß nach ſpannendem, jederzeit freundſchaft
ne Spielverlauf das 6: 3 Schlußergebnis zuſtande

am.

Zöſchen ISchokkerey J 4 1.
Trotz des klaren und verdienten Sieges zeigten die

Zöſchener recht mangelhafte Leiſtungen. Vor alleme im Sturm mehr geredet als geſpielt. Die

Gäſt ifrig, t die Hintere e eKreisſführertagung
im Gau Mitte OgB./DSB.

Die vom Führer des Gaues Mitte, Hans Hädicke,
Halle, für den 18. und 19. November nach dem Heim
des ehemaligen VMBV. in Leipzig einberufene
Führertagung, an der ſämtliche Kreis Bezirksführer
und Gaufachwarte teilnahmen, ſtand im Dienſte ver
ſtändnisvoller Zuſammenarbeit zur Förderung der vom
Gau verfolgten Aufgaben Als deren Hauptziel ſtellte
der Gauführer die Geſtaltung des bisher wenig be
achteten Gaues zu einem ſchlagkräftigen Ge
bilde innerhalb der Sportbewegung hin. Die folgenden
Ausführungen der Gaufachwarte für die einzelnen
Sportzweige: Fußball (Studienrat Prophet,
Magdeburg); Handball (Dr. Kaiſer, Halle); Leicht
athletik (Helbig, Weimar); Schiedsrichterweſen und
Geländeſport (Holzhauſen, Merſeburg), und die
ſich daran ſchließenden Ausſprachen deuteten bereits
den Weg zur Erreichung des aufgeſtellten Zieles an.
Sie wurden ergänzt durch Vorträge über die ſport
ärztliche Uberwachung (Dr. Böhmig, Leipzigh; Neu
ordnung des Turn und Sportweſens (Helbig,
Weimar); Werbearbeit (Schäfer, Magdeburg);
ſportliche Jugenderziehung (Gabriel, Halle);
Finanzweſen (Lindig, Halle); Rechts und Straf
ordnung (Vier, Sömmerda); und die Arbeit der
Gaugeſchäftsſtelle (Hübner, Leipzig), ſo daß das
geſamte Arbeitsgebiet umriſſen und die Grundlage zur
zielbewußten Zuſammenarbeit aller Glieder des Gaues
geſchaffen wurde.

Winterſchachturnier 1933
Klaſſe T. Wegner-Kiſtmacher 1:0, Reiter gegen

Schulz 1: 0, Glimm- Ott 0 1.
Klaſſe T (Gruppe 1): Sydlik- Ciſicolka 1:0, Kiſt

macher--Sack 0 1, Helm Malordy 1: 0.
Klaſſe II (Gruppe 2): Nalikowſki--Merk 0: 1.
h III: Stumpe- Höhne 0: 1, Recht Zierawſky

Stand der Klaſſe J. 1. Wegner 5 P., 2. Schreier
338 (1) P., 3. Unkermöhle 3 (1) P., 4. Schulz 3 P.,
5. Bunke 254 (1) P., 6. Glimm 22 (1) P., 7. Kramm
2 (1) P., 8. Kiſtmacher 2 (1) P., 9. Ott 2 (1) P.
10. Kruſpe 154 (1) P., 11. Klemmt 126 (0) P. 12.
Gareis 128 P., 13. Reiter 1 P.

Tischtennis

1885 Damen VfL. Damen.
Heute abend ſtehen ſich beide Mannſchaften im

Vereinsheim von 1885 gegenüber. Bei der erſten Be
gegnung mußten die 1885er Damen eine Niederlage
hinnehmen. Doch jetzt erſcheint es fraglich, ob die VfL.
Damen ihren erſten Sieg wiederholen können.

Leiehtathletf

13. Magdeburger Hallenſportfeſt.
Die vom Kreis Magdeburg des Gaues Mitte der

Deutſchen Sportbehörde betriebenen Vorbereitungen
für das 13. Magdeburger Hallenſportfeſt am 20. Januar
1934 ſchreiten rüſtig voran. Das Leichtathletik
programm nimmt feſte Form an. Es ſteht nun
mehr mit folgenden Wettbewerben feſt:
BCD. Vereine des Kreiſes Magdeburg).

Sprinterdreikampf über 60 Meter (mit Ein
ladungen); Hochſprung (mit Einladungen); 60-Meter
Hürdenlauf (mit Einladungen); 1500-Meter-Mallauf
(offen für alle); Sprinterdreikampf über 60 Meter
für Frauen (offen für alle); 3 X 1000 Meter Staffel
(offen für alle); 25 X 2- Rundenſtaffel (offen für alle);
10 X 2 Rundenſtaffel (offen für BDE. Verein des
Kreiſes Magdeburg).

Ein großes Handballturnier wird auch dies
mal nicht fehlen, ſo daß der 20. Januar 1934 wieder
ein erſtklaſſiges deutſches Hallenſportfeſt bringen dürfte.

Kraftsport

Kraftſportverein 1933

LeungGöhlitzſch gegründet
Die am 21. 11. 33 ſtatkkgefundene öffentliche Ver

fammlung zwecks Selbſtändigmachens der früheren
Schwerathlekikabteilung des Turn. und Sporkvereins
Leung iſt unker einſtimmigem Beſchluß aller An
weſenden und nach gütlicher Auseinanderſetzung
zwiſchen der Abkeilung und dem Hauptverein voll
zogen worden. Der neue Verein, unter dem Namen
„Krafkſporkverein 1933 Leung-Göhlitz ſch“. beſtreiter am Sonnabend dem 25. 11.,
abends 20 Ahr, im Vereinslokal Gaſthaus Böhme,
Göhlitzſch, ſeinen erſten Kampf um die Bezirksmeiſter
ſchaft gegen MTV. Merſeburg. Bisher gelang es den
MTV.ern immer, die Leunger zu beſiegen. Da Leung
in vollſtändig neuer Beſetzung antritt, iſt noch nicht
im voraus zu ſagen. wer aus dieſem Treffen als
Sieger hervorgehen wird. Jnkereſſenken und An
hängern des neuen Vereins empfehlen wir, dem Groß
kampfe in Göhlitzſch beizuwohnen.

Waſſerſport
Finnland ehrt einen deutſchen Kanu

fahrer!
Eine ſeltene Ehrung iſt einem deutſchen Kanufahrer

zuteil geworden. Die finniſche Regierung hat dem Ber
ſiner Maler Arthur Nikolaus den Orden der
„Weißen Roſe“ verliehen. Nikolaus begann
vor einigen Jahren im Auftrag des Deutſchen Kanu
Verbandes Finnland im Faltboot zu bereiſen und er
ſchloß in der Zuſammenarbeit mit den finniſchen
Behörden durch zahlreiche Aufſätze, Bilder und Vor
träge, ſowie durch einen in vielen tauſend Exemplaren
verbreiteten Führer über Finnlands Waſſerſport
ebiete dieſes Land der tauſend Seen dem Faltboot
port.

Dieſe hochherzige Ehrung iſt zugleich eine Ehrung
des Deutſchen Kanu Verbandes und ſeiner Arbeiten zur

Förderung des Waſſerwanderns ſowie ſeiner Pionier
Tätigkeit zur Verbreitung des deutſchen Faltbootſports
und ſeines Anſehens im Ausland.

Selbſthilfe durch Selbſtbau.
Ein weſentlicher Faktor für die Förderung des

KanuRennſports iſt die Bereitſtellung von geeignetem
Bootsmaterial in der heutigen Zeit eine außer
ordentlich ſchwer zu löſende Aufgabe. Um es auch den
finanziell ſchwachen Vereinen zu ermöglichen, Renn
boote und ſogar Mannſchaftsboote zu beſchaffen, hat
der Deutſche Kanuverband in den letzten Jahren ſchon
regelmäßig Selbſtbaukurſe abgehalten. Der erſte
größere Lehrgang im neuen Winterhalbjahr findet vom
3. bis 10. Dezember in Gelſenkirchen ſtatt. Dort
ſollen Leiter von Selbſtbauwerkſtätten für die Gaue

und für größere Städte ausgebildet werden. Um die
Kurſusteilnehmer mit allen in Frage kommenden Ar
beiten vertraut zu machen, ſind während des Lehr
gangs verſchiedene Booke im Bau und eines davon
wird in dieſer Zeit von Anfang bis Ende fertiggebaut.
Die Fahrtkoſten der Kurſusteilnehmer übernimmt
der DKG.

Deutſcher Kanufahrer als Lehrer für holländiſchen
Sporklehrgang.

Der holländiſche Kanuverband, der beabſichtigt, ſich
an den nächſten Europameiſterſchaften in Kopenhagen
mit einer größeren Rennmannſchaft zu beteiligen, hält
zu dieſem Zwecke einen vorbereitenden Lehrgang ab,
für den er ſich den bekannten Fachmann des Deufſchen
Kanuverbandes, Erich Arndt, Berlin, als Leiter ver
pflichtet hat.

Berſinersechsgtagerennhen beendet
Sieger BuyſſeDeneef. Spannende Endkämpfe.

Jn 145 Stunden 3524,160 Kilometer.
Jn Erwartung ſpannender Kämpfe hatten ſich auch

am Nachmittag des letzten Tages wieder zahlreiche
Zuſchauer eingefunden. Noch vor Beginn der erſten
Spurtſerie leiteten Gebrüder Nickel eine kurze Jagd
ein, in der zunächſt Schön-Göbel, Charlier-Tietz und
EhmerFunda mit den Spitzenreitern MaczynſkiPütz
feld aufſchloſſen. Nach 4 Uhr entwickelte ſich wieder
eine längere Jagd. Es wurden zahlreiche Runden ge
wonnen und verloren, aber das taktiſch am klügſten
fahrende belgiſche Paar Buyſſe-Deneef vermochte ſich
allein an die Spitze zu ſetzen.

Vor nahezu ausverkauftem Hauſe ſpielte ſich der
letzte Abend am Dienstag ab. Die Nachricht von den
umwälzenden Jagden am Nachmittag hatte ſchnell die
Runde gemacht, und ſo waren die Berliner Radſport
anhänger ſchon frühzeitig herbeigeeilt, um nur nichts
zu verſäumen. Bereits um 8,80 Uhr begann der
Kampf aufs neue, und in einer Aſtündigen Jagd
bildete ſich eine aus den vier Favoritenpaaren Schön
Göbel, Charlier-Tietz, Ehmer-Funda und Buhyſſe
Deneef beſtehende Spitzengruppe. Die übrigen Mann
ſchaften folgten drei und mehr Runden zurück. Zahl-
reiche Prämienſpurts folgten. Bei einem ſolchen über
rundeten SchönGöbel und Ehmer-Funda das Feld.
Deren Beiſpiel folgten bald darauf die Belgier, und
nach ſchwerem Kampf gelang es ſchließlich auch Char

Verbindl. Nachr.

Kreis Saale im Gau VI (Mitte) vom DFB.

S und DsB.Bekanntmachung
1. Für die Kreisvereine und Mannſchaften beſteht am

26. November 1933 wegen des Totenfeſtes Spielverbot bis
13 Uhr. Die Vereine werden gebeten, Vorbereitungen dafür
zu treffen, das überall würdige Ehrungen unſerer Gefallenen
und Verſtorbenen ſtattfinden. Fahnen und Wimpel ſind an
dieſem Tage auf lbmaſt zu flaggen und nach Möglichkeit
Gedenkfeiern an den Gefallenengedenkſteinen abzuhalten.

23. Für Sonntag, den 26. November, werden die gus
gefallenen Spiele vom 15. Oktober 1933 mit folgenden Aus
nahmen angeſetzt: Spiel Nr. 401 heißt Wörmlitz- Eintracht
(Favorit); Nr. 407, 409, A2, 8, 425, 481, 438, 451, 152,
456, 458, 461, 467, 468, 472, 478, 475, 746, 472, 477, 479 bis 400

fallen aus. e e nene Spiel Nr. 1016:14.30 Uhr: Boruſſia II-99 e er Nr. 1017: Sportfreunde II-- Preußen M. II (Wacker). Spiel Nr. 1018: 13 Uhr:
Wörmlitz II- Eintracht II (Weiſe); Nr. 1019: Müllerdorf II
gegen Delitz II (Salzmünde). Spiel Nr. 1020: 14.30 Uhr
Senneg II--Nehlitz II (Oſtrau); Nr. 1021: Canena III gegen
Müllerdorf III (Reideburg). Die um 15 Uhr angeſetzten
Spiele finden um 14.30 Uhr, die 13.15 Uhr angeſetzten Spiele
um 13 Uhr ſtatt.

3. Verhandlungen am Montag, dem 27. November, im
Reſtaurant „Sankt Nikolaus“, Zimmer 2. 19 Uhr: Kurt
Plaul rn und Vereinsvertreter. Für den Fall des un
entſchuldigten Fehlens wird ohne Anweſenheit verhandelt.
19.15 Uhr: Kurt Taube (früher Löbejün). Geladen wird der
Genannte und Vertreter von Löbejün mit Unterlagen (Protokoll
buch oder ſonſtigen Unterlagen), aus denen die Beſtrafung her
vorgeht,. 19.30 Uhr: Bernhard Rothe (früher Wacker Halle).
Geladen wird der Genannte, Vertreter von Wacker und Ein

4. Bis zum Abſchluß des eingeleiteten e et werden
die Spieler Kurt Landgraf und Paul Thiele (beide Paſſen
dorf) mit ſofortiger Wirkung geſperrt.

5. Betr. Fußballkurſus in der Zeit vom Al. bis 25. November
durch den DFB.Sportlehrer Knöpfle. Zeittafel: Diens
tag, Freitag, Sonnabend, 10.30 Uhr (98er Platz): erwerbsſloſe
Repräſentative und Nachwuchsſpieler der Gau und Bezirks
vereine. Dienstag und Vonnerstag, 14 Uhr (S8er Platz):
Jugend und Knabenſpieler. Donnerstag und Freitaäg,
14 Uhr, in Merſeburg (VfL.-Platz). Jugend und Knaben
ſpieler. Dienstag, Donnerstag,19.30 Uhr Turnhalle Huene
wuchsſpieler.

eitag und Sonnabend
epräſentative und Nach

Dr. Wehſer.
e
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lierTietz, eine Bahnlänge zu gewinnen. Damft war
der alte Stand wieder hergeſtellt.

In der das Rennen beendenden Spurtſtunde gab es
einen unaufhörlichen Kampf, der bisher wohl in noch
keinem Sechstagerennen dageweſen war. Zweimal ge
lang es den Belgiern, ſich allein an die Spitze zu
ſetzen, aber die deutſchen Favoriten gaben ſich nicht ge
ſchlagen und kämpften verzweifelt um den endgültigen
Sieg. Bis fünf Minuten vor Schluß waren die taktiſch
ganz hervorragend fahrenden Belgier allein an der
Spitze. Noch in den letzten zwei Minuten war es vor
allem Schön, der immer wieder verſuchte, den Sieg an
ſich zu reißen. Alle Bemühungen waren aber ver
gebens. BuyſſeDeneef kamen durch ihre großartige
Fahrweiſe in den beiden letzten Tagen zu einem ver
dienten Siege.

Jn 145 Stunden wurden 3524,160 Kilometer zu
rückgelegt.

Sieger: Buyſſe-Deneef, 280 Punkte; eine Runde
zurück: 2. Tietz-Charlier, 441 Punkte; 3. Schön-Göbel,
377 Punkte, zwei Runden zurück: 4. EhmerFunda,
236 Punkte; vier Runden zurück: 5. PützfeldMaczinſki,
124 Punkte; fünf Runden zurück: 6. Siegel-Thierbach,
167 Punkte; 7. Rieger-Preuß, 258 Punkte; 8. Mouton
Boucheron, 195 Punkte; ſieben Runden zurück: 9. Gebr.
Nickel, 141 Punkte; acht Runden zurück. 10. Dorn
Wolke, 125 Punkte.

Saale Elſter Kreis

im Gau VI (Mitkte) Bezirk II (DFB. und DsB.).
Kaſſenverwaltung.

Amtliche Bekanntmachung
Trotz mehrfacher e nd die Beträge fürdie den Vereinen zugefandten AdreſſenVerzeichniſſe bis heute

noch nicht bezahlt. Bis zum 25. November haben nachſtehende
Vereine den Betrag von 55 Pf. an den Unterzeichneten ein
zuſenden: SC. Bad Bibra, SpV. BlauGelb Burgwerben,
Sportfreunde Droyßig, J. FE. Freyburg, SpV. Gleina, S
Grunatal Großgrimma, SpV. Hohenmölſen, BC. Kirchſcheidungen,
SpV. Wacker Korbetha, Ballſpielverein LuckaBreitenhain, FC.
Wacker Memleben, BC. 1920 Naumburg, Sportabtetlung des
Bundes ehemaliger Bürger und Mittelſchüler Naumburg, VfL.
Realgymnaſium Naumburg, SchwimmClüb Wacker Naumburg,
Sportfreunde Naundorf, SC. Plotha, SC. Eintracht Roßleben,Sport und Spielvereinigung Schkölen, Reichsbahn Sport und
Turnverein Teuchern, VfB. Trebnitz, SC. Fortung Weißenfels,
Polizeiverein für Leibesübungen Weißenfels SC. Neptun
Weißenfels, Schwimmpverein Weißenfels, VfR. Weißenſchirmbach,
Verein für Leibesübungen Kayng bei Zeitz, SC. Dehlitz, TV.
Gut Heil Kretzſchau, TV. Vater Jahn Profen, TV. Väter Jahn
Rasberg, ATV. Draſchwitz. Für Verhandlungskoſten en zu
zahlen SpV. 1910 Teuchern 9,50 RM. und Reichsbahn Turn
und Sportverein Teuchern 8,00 RM. Bei Nichteitrſendung bis
zum 25. d. M. wird ſofort Entrechtung der ſäumigen Vereine
beantragt werden. Vogel, Kaſſenwart.

Vereinsngehriehten

I. Sonnabend 25. Nov. 20 Uhr, Ehren
13382 abend. Zahlreich und pünktlich erſcheinen.

Humoriſtiſches.
Frage. Welche Dinge gleichen ſich am meiſten?

Finanzämter, Gerichtsvollzieher und kleine Kinder
was ſie ſehen, wollen ſie haben.

t

Darauf kannſt du dich ſchon freuen, Hugo, wenn wir
erſt verheiratet ſind, wirſt du eine Frau in der Küche
haben, die großartig kochen kanni“ „Na, nal
Schwindle nicht. Du kannſt ja gar nicht kochen!“
„Jch nicht! Aber meine Mutterl“
„Sagen Sie, Krawutſcher, iſt Jhnen vielleicht einmal
bei der Arbeit etwas zugeſtoßen?“ Nein, warum

„Weil Sie ſolche Angſt vor der Arbeit haben!
Der Sonnkagshaſenbraten. „In dem Haſen, den ich

geſtern bei Jhnen gekauft habe, waren ſehr viele
Schrotkugeln.“ „Das nächſte Mal kriegen Sien
beſſeren Wollen Sie einen Selbſtmörder oder
einen, der ſich totgelacht hat?“

Dann freilich! Fahrgaſt: „Sie, hören Sie mal, das
kann doch nicht ſtimmen wir ſind noch keine drei
Häuſerblocks gefahren und jetzt ſteht der Taxameter
ſchon auf zwei Mark!“ TaxiChauffeur: „Ent
ſchuldigen Sie nur, Herr, aber Sie ſind heute der erſte
Fahrgaſt und da hat der Apparat offenbar einen
Freudenſprung gemacht!“

Die Vielbeſchäftigte. „Wer war der Herr, der dich
geſtern in der Laube geküßt hat?“ „Um wieviel
Uhr?“

e

Rache. Der Schneider kam um ſein Geld. Das
Dienſtmädchen ließ ihn ſofort herein. „Jſt der Herr
heute zu Hauſe?“ fragte der Schneider verwundert.
„Gewiß.“ „Da habe ich heute Glück! Sonſt, wenn
ich mit der Rechnung kam, war er ſtets nicht da.
Das Mädchen Minna lächelte: „Ja. Aber geſtern ha
man mir gekündigt.“

Der berühmte Brei. „Aber wir wollen doch nicht
den alten Brei wieder aufwärmen!“ ſagte der eine
Diplomat. „Beſter Freund“, ſagte der andere
„natürlich wollen wir ihn wieder aufwärmen! Koloſſg
wollen wir ihn wieder aufwärmen! Ganz heiß ſo t
der alte Brei werden! Denn wie ſollten wir ſonſ
drum rumgehen können

De



kinzelſ handel unter Führerprinzip
Verküncdung er neuen Safzung der Hauptgemeinschaft

Auf Grund der in der Mitgliederversammlung der
Hauptgemeinschaft des Einzelhandels vom 4. Mai
1933 erteilten Vollmacht hat, wie das VDZ.-Büro
meldet, Präsident Preudemann vor einer Ver-
gammlung der Vertreter der Einzelhandelsverbände
in Braunschweig am Abend des 20. November
die neue Satzung der Hauptgemeinschaft verkündet
und die Führer der Verbände durch Handschlag
verpflichtet.In der neuen Satzung der Hauptgemeinschaft ist
das Führerprinzip durchgeführt. Zugleich wird
duroh sie die bisher bei den bezirklichen bzw. fach-
liohen Verbänden er Mitgliedschaft der ein-
zelnen Firmen direkt auf die Hauptgemeinschaft,
übergeführt. Die Reiehbsfachverbände sowie die
Landes- und Bezirksverbände sollen in FPach- P2W.
Bezirksgruppen der Hauptgemeinschaft umgewandelt
werden. Ihre Führer werden auf Vorschlag der be-
treffenden Gruppen vom Präsidenten der Haupt-
gemeinschaft ernannt und abberufen. Die Firmen
sollen als Einzelmitglieder der Hauptgemeinsechaft
bezüglich ihrer fachlichen Interessen von der 2zu-
stäncdigen Fachgruppe, bezüglich ihrer bezirklichen
Belange von der zuständigen Bezirks- resp. Orts-
gruppe betreut werden.

ie Organe der Hauptgemeinschaft sind eben-
falls unter Zugrundelegung des Pührerprinzips um-
gestaltet. Dem Präsidenten, der alle der Haupt-
gemeinschaft zukommende Verantwortung persön-
ſieh trägt, steht ein von ihm bestellter Pühbrer-Beirat
zur Seite, der ihn in der Leitung des Verbands
unterstützt. Ein weiteres Organ der Hauptgemein-
sohaft mit gleicher Aufgabe ist der Verwaltungs-
ausschuß, dem die Landesführer und die Reichsfach-
e men des Rinzelhandels und eine vom

räsidenten zu bestimmende Zahl weiterer Vertreter
der Körperschaftlichen Mitglieder angehören sollen
Die Mitgliederversammlung der Hauptgemeinschaft
ist eins Vertreterversammlung. Sie bleibt zuständig
für die Wahl des Präsidenten, für die Entgegen-
nahme der Kassen- und Revisionsberichte und. deren
Genehmigung sowie für die Benennung von Kassen-

rükern und für Satzungsänderungen, soweit der
weck der Hauptgemeinschaft in Frage Kommt.

Arbeitsausschtisse und Finanzbeirat vervollständigen
den Arbeitsapparat der Hauptgemeinschaft.

Die Grundsätze der neuen Verfassung der
Hauptgemeinschaft sollen nunmehr sehrittweise
durch eine entsprechende Umgestaltung der Mit-

gliedskörperschaften ver wirklicht werden. So-
Pald die neue Verfassung völlig durchgeführt ist,
wird die Hauptgemeinschaft eine zen traä le Organi-
sation bilden für die etwa 650 000 deutschen Einzel-
handelsbetriebe, während die Hauptgemeinschaft
bisher nur ein Bund von Verbänden gewesen ist.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Hildebrandsche Mühlenwerke AG. in Böllberg

bei Halle.
Nur Vorzugsdividende. Für 1932/83 er-

gibt sich einschl. Vortrag ein Reingewinn von
16 083 (55 828) RAM., aus dem an den gesetzlichen
Reservefonds 2500 RM. überwiesen und auf die
10 000 RA. Vorzugsaktien 1000 RM. Pividende ver-
teilt werden, Während die 1,6 Mill. Reichsmark
Stammaktien, wie bereits mitgeteilt, dividendenlos
(im Vorjahr 3 Prozent) bleiben. Aus der Bilanz
(alles in Millionen Reichsmark): Rohb-, Hilfs- und
Betriebsstoffe unverändert 0,11, Fertigfabrikate 0,29
(0,49), Warenforderungen 0,31 (0,43), andererseits
Kreditoren 0,02 (0,08) und Akzepte 0,11 (0,20).

Landkraftwerke Leipzig AG. in Kulkwitz.
16 Prozent höherer Stromabsat z. Die

vom Aufsichtsratsvorsitzenden, Landeshauptmann
der Provinz Sachsen, Kurt Otto (Merseburg), ge-
leitete Generalversammlung setzte die Dividende
für 1932/33 auf wieder 5 Prozent fest. An Stelle
von Dr. Georg Bolzani (Berlin) ist Landesbaurat Dr.
h. e. Menge (Vorstandsmitglied der Elektrowerke
AG. in Berlin) in den Aufsichtsrat eingetreten; ferner
wurde Generaldirektor Münster von der Landelek-
trizität in Halle a. d. S. hinzugewählt. Direktor
Hutschenreuter führte aus, daß in den ersten vier
Monaten des neuen Geschaäftsjahres der Strom-
verkauf um 16 Prozent höher war als in
der gleichen Zeit des Vorjahres, obwohl ein Groß-
abnehmer weggefallen sei. Die Erhöhung sei aus-
schließlich auf vormehrten Verbraueh der
angesechlossenen Industriewerke
zurückzuführen. Im November habe die be-
friedigende Absatzentwieklung im gleichen Ausmaße
angehalten

Rasches Forfschreiſen der Arbeien an der ersfen
Reſfchsauoe hen

Bllek auf die Baustelle der ersten Reiehsautostraße im Walde zwischen Darmstadt und Frankfurt a. M.
Infolge der mitreißenden Energie, mit der der Bau der ersten Reichsautostraße begonnen wurde, ist
bereits jetzt ein gutes Stück Arbeit geleistet worden. Die dort beschäftigten 2000 Arbeiter haben bisher

nicht weniger als 17 000 a Waldfläche gerodet.

Reichsbankdiskont 4 Prozent. Kurszefte

Deutsehe Gasolin-AG. in Berlin.

Abschluß genehmigt. Die Generalver-
ſammlung genehmigte debattelos den bekannten Ab-
sohluß für 1932/33. Der Gesamtverlust von
2,92 Mill. Reichsmark wird vorgetragen. An Stelle
des ausgeschiedenen. Aufsichtsratsmitgliedes Dr.
Roesch wurde Dr. Max Ilgner in den Aufsichtsrat
gewählt.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse,

Ohne Gewähr, n Reichsmark-) Ohne Gewähbr.

21. 11. 20. 11. 21. 11. 20, 11.
Buenos 4 Peso 0.963 0,983 Jugosl. 100 D. 6.296 5.295
Japan 1 Jen 0.796 0.794 Kopenh. 100 K. 660.79 60.66
Konst. t. Pfd. Lissab. 100 Esc. 12,67 12.67Lond. 1 Pfd. St. 13.615 13.58 Oslo 100 K. 63.48 68.23
Neuyork 1 Doll. 2.537 2.567 Paris 100 Frk. 16.40 16.40
Rio 1 Milr. 0.224 0.224 Schweiz 100 Frk 81.14 681,12
Amsterd. 100 G. 169.06 169. 06 Sofia 100 Lewa 3.047 3.047
Ath. 100 Drchm. 2,396 2.396 Span. 100 Pes, 34.15 34.12
Bräss. 100 Belg. 58.36 58.38 Stockh. 100 Kr. 70.23 69.96
Danz, 100 Guld. 81.52 31.47 Budapest 100 P.
Hels, 100 f. M. 6.024 6.004 Wieo 100 Schill 48.05 48.05
Italien 100 Lire] 22.11] 22.12

Berliner Getreide-Großmarkt vom 21. November.

Wenn auch am Berliner Platz der Markt infolge
der Unterbrechung des Verkehrs am Mittwoch etwas
ruhiger lag, so blieb doch das lebhafte Interesse für
Brotgetreide an der Küste bestehen. Neben diesen
Kaufen des Rheinlandes gab das Deckungsbedürfnis
der sächsischen Müählen dem Roggenmarkt in der
Provinz eine Anregung. Es wird am Großmarkt da-
mit gerechnet, daß die Mühblen noch erhebliche
Kaäufe zur Kuffüllung ihrer Läger vornehmen
müssen, so daß das Geschäft dann einen neuen Auf-
trieb erhält. Aber auch das etwas flottere Mehl-
geschaäft dürfte dem Markt weitere Anregungen
geben. Futtermittel lagen weiter fest.

20 Ermäßlgung
für Ferlenreisen bei Benutzung

von Urlaubskarten-
Erhältlich im Lloydreise- und Verkehrsbüro Merseburg
Kl. Ritterstr. 3 Tel. 32330 Geöffnet v. S 18 Uhr

Der Markt in Austauschscheinen blieb uneinheitlich.
In Weizen fand das verhältnismäßig Kleine An-

gebot zu unveränderten Preisen Unterkunft. In
Roggen Konnte die Nachfrage der Mühlen glatt
gedeckt werden. Auch hier blieb die Notiz unver-
ändert. Der Hafermarkt lag stetig. DieSituation am Gerstenmarkt ist unverändert.
Weizenmehl behielt sein ruhiges Aussehen. In
Auszugsmehlen sind die Umsätze Klein, das Weihb-
nachtsgeschäft hat bisher noch nicht eingesetzt.
Der Roggenmarkt lag 2zuversichtlicher, die
Notiz wurde leicht erhöht.

Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 kg 21. 11. (Fär 100 kg) 21. 11.
Weizen märk. Kl. Speiseerbsen 33.,00-37. 00
Roggen, märhk. Futtererbsen 19.00—22, 90
Braugerste 180 186 Beluschken 17.00 18,50Industrie- und Ackerbohnen 17.00 18,00Futtergerste WickenNeue Winterg 163 172 Blaue Lupinen
Hafer märk 143 148 Gelbe Lupinen
Mais lok. Berl. Serradella alte(Fär 100 kg) SerradellaWeizenmehl Rapskuchen SRoggenmehl S Leinkuchen 12.30*Weizenkleie 11.65--11. 90 Trockenschnitz. 9.80--9., 90
Roggenkleie 10.20-10.40 Soja-Schrot
Raps 1000 kg Torfmelasse SLeinsaat, 1000 k Kartoffelflocken 13.70 13.80Viktoriaerbsen 40. 00--45. 00 Räben S

Weizen märk. 76/77 kg je hl Roggen märk. 7278 je hl
Exkl. Monopol-Zuschlag

Futtermittel
Berliner Rauhfutternotierungen vom 21. November.

(In Mark per 50 Kilogramm frei Waggon ab mär-
Kischer Station): Drabtgepreßtes Roggenstroh ab
Station 0,55 bis 0,75 (frei Berlin 0,95 bis 1,00), draht-
geprebßtes Weizenstroh 0,40 bis 0,55 (0,75 bis 0,80),
drahtgeprebtes Haferstroh 0,50 bis 0,70 (0,90 bis
0,95), drahtgepreßtes Gerstenstroh 0,50 bis 0,70 (0,90
bis 0,95), geb. Roggenlangstroh, 2mal mit Stroh ge-
bündelt 0,70 bis 0,90 (1,10 bis 1,15), geb. Roggen-

langstroh mit Bindfaden gebündet 0,60 bis 0,80 o0
bis 1,05), bindfadengepreßtes Roggenstroh 0,45 bis
0,65 (0,90 bis 0,95), bindfadengeprebtes Weizenstroh
0,40 bis 0,55 (6,80 bis 0,85), Häckse! 1,20 bis 1,40
(1,50 bis 1,65), handelsübliches Heu, gesund, trocken
1,40 bis 1,70 (2,10 bis 2,30), gutes Heu (erster Schnitt
2,35 bis 2,75 (8,00 bis 8,10), Luzerne, lIose, 2,90 bis
3,30 (3,60 bis 3,70), Thywotéee lose 8,00 bis 3,40 (8,70
bis 8,90), Kleeheu, lose 2,90 bis 8,70), Mielitzheu, lose
(Warthe) 1,95 bis 2,25 (2,60 bis 2,70). Mielitzheu, lose
(Havel) 1,70 bis 1,95 (2,30 bis 2,40), drahtgepreßtes
Heu über Notiz 0,40.

Spelsefette.
Berliner Butternotierungen vom 21. November.
1. Qualität 1,26 Mark, 2. Qualität 1,20 Mark, ab-

fallende Qualitäten 1,13 Mark. Markenbutter auch
höher.

Hamburger Schmalzmarkt vom 21. November.
Am Schmalz markt war die Tendenz stetig,

jedoch gaben die Preise etwas nach. Hamburger
Schmalz in Dritteltonnen per 50 Kilo netto verzollt
ab Stadtlager 154 Mark.

Zuckernotierungen.
Magdeburg, 21. Nov. Rohzweker niebt

notiert. Tendenz Ruhig.
Magdeburg, 21. Nov. Preis für Weis-

zueKer (einschl. Sack und Verbrauchssteuer) für
50 Kg brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg
und Umgegend bei Mengen von mindestens 200 Ztr.
Gemablene Melis bei prompter Lieferung
innerhalb 10 Tagen 31,25, bei Lieferung November-
Dezmber 31,40, 81,425, 31,50. Tendenz: Ruhbig.

Magdeburg, 21. Nov. Terminpreissfür Weißzucker einschl. Sack frei Soeeschiffseite
Hamburg. November 4,00 Br., 8,70 G., Dezember
3,90 Br., 3,70 G., Januar 4,10 Br., 8,80 G., Februar
4,10 Br., 8,90 G., März 4,20 Br., 4,00 G., Mai 4,40 Br.,
420 G., August 4,70 Br., 4,50 G. Tendenz: Behauptet.

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 kg in Reichemark.)

21. 11. 18. 11. 21. 11.18 11.
Hafer neuer 142-148 142-148
Mais, amer 198--200 196--200
do. cinquan 206-212 206-212
Raps. ruhig
Erbs., inl. V 400-480 400-450

Weizen inl. 161 181
Roggen, inl 148 146Sommerg. 180--190 130 190
Winterg. 164--170 164-170
Hafer, alter

Berliner Schlachtviehmarkt vom 21. November.

Auftrieb: 1134 Rinder (davon 280 Ochsen, 288
Bullen, 566 Kühe und Färsen), 29 Auslandrinder, zum
Sehlachthof direkt 1; 2570 Kälber, 43 Auslandkälber,
2067 Schafe, 13 248 Schweine, zum Sehlachthof direkt
40, 355 Auslandschweine.

Heute Heute Heute
Oehsen Kühe 31721 Schafe 3 39-40
do. 2 do. 4 10-16 do. 4do. 3 30--31 Färsen h 38 do. 5 36—38do. 4 28--29 do. 229—31 do. 625 35do. 5 25--27 do. 3 25--28 Schweine I 53--55
do, 6 Fresses 18-23 do. 251-54Bullen i Kälber do. 3 48—52do. 2 29-—31 do. 244--48 do. 4 46-48
do, 3 2729 do. 3 36-43 do. 5 42--44do. 424--26 do. 4 2735 do 6Kühe 1 Schafe 41 do 7 46--50do 223-25 doMarktverlauf: Rinder glatt, Kälber in guter Ware

glatt, geringe Kälber vernachlässigt, Schafe lang-
sam, beste Stalläammer über Notiz, Schweine ziem-
lich glatt.

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM. 21. 11. 20. 11.
Elektrolytkupfer wire bars 45. 75 46.00Originalhüttenrohzink (fr. V.)
Remelted- Plattenzink SOrig -Hüttenalumin., 98--99 160.00 160.00do i Walz u. Drahtbarr 99 72 164.00 164.00
Keinnickel, 98-99 2 305.00 305.00Antimon-Regulus 39.00-41. 00 39.00-41. 00Silb i. Barr. ca. 900 fein (k. 1 kg) 37.00--40.00 36.75—-39.75

Hauptſchriftleitung: Kurt Goldhammer.
Verantwortlich: Kurt Goldhamm er für Politik, Volks
wirtſchaft, Feuilleton und Kommunalpolitik; Franz Gom m
für den lokalen Teil ſowie Kreis und Gerichtsſaal; Otto
Georgi für Sport, Aus aller Welt, Mitteldeutſchland und
Unterhaltung; Paul Kehlitz für den Anzeigen und

Reklameteil; ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen

Rückporto iſt beizufügen, für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiken.

21. 11. 20. 11. 21. 11. 20. 11. 21. 11. 20, 11. 21. 11.20. 11.
S J 725 Pr. Lapkfdbr. Glaus. Zucker 98.50 94.25 Kabel Rheydt Steuergutschetne IIF r S S Berliner Börse Aost. GM. Pfdhbr. Cruschwitz Textil 81.50 80.50 Hochfrequenz fällig 1. 4. 1934 102. 102.

R. 21 90.75 80.75 Hall. Mascbiaen 51.50 25.50 Rhein Metal] a 4. 1935 97.50 36.50Vom 23. Hovember vom Vortage e n e e halperst. Blankbe. 290,26 e 62.80 n(Drabtbericht d. Commerz- n. Privatbank Merseburg.) (Mitgeteilt von der Commerz- aus i u e e a i 83.251 82.25
rotso Lasgoabursso, Privatbank Merseburg.) s a ochb. a. 272.50 Ifse Bergbau 135. 134.75 Steuergutscbeise II 92.12 91.30S Merag iora u n e W23. 11. 21. 11. 11. 21. 11. 11.20. 11, yffhäuser kätte e23. 11. 21. 11 21. 11. 20, 11 Banhabeion, en u een gert 11.50 11.75. Nse Berghav 134.590 Deutsche Anleſhen, S ere Bank eopols ehe ger e Leipziger Börse vom 21. NMowvember

v 12.87 12.75 do. Genuß Disch. Anl.-Ausl.- Dedi Bank 46. Mansfelder Bergbau 24.75 25.50 8 i ilie C Kaliwerke Ascherst 117.03 119.90 Keehte einsebl Ball Borlererein 49. 47.50 Masehineat Sachen a. e
tlandelsgesen Klöcknerwerke s6.83 57.50 böse An Aiag Hüblenb. 21. 11. 20. 11 21 20 11ommn. a. Privath lannesmannröhren 5737 59.75 Nr. 1-90 900 91.25 89.37 Industrieaktlea. Niederl Koblenw. 156. 155. ede e e et berebee 25.25 28.60 Disch S seungs e e e e el der oech HZank schuld ohne Kus mmendorf. Pa erschles Eisenb. 9.87 9,25 Altenbg. Landkr. 100. 98. Lindner G. Se hene S Obersekl Koks 79.75 79. losungsschein 15. 14.765 Anb Koblen 74.75 76. Phönisz Braunk. Cassel Jutesp 108.25 1068.25 Manst Bergbau 25. 22.25

Reichsbank Orenstein Koppel 32.25 32.50 8 9 Proy. Sachs DeP Benhe 43. 41.37 Rh Braunk 194. 191. Chromo Najork 39.50 Mech. Web Zittao 69.50den 168. 165. Phböniz Bergbau 38.12 36. Ptandbriefe 38,75 87.25 Beton- u. Monierbe 80. 77. Rh. Sprengstoft Conkord Spinn. Naumann -Br. eheu mulatoren 1173.37 Polyphon 23.50 8 2 Berlin. Hyp. Braunk. a Brikett 166.50 166. 75 Riebeck Montan 79. 78. Cröllwitz Pag. a Beniger Masch. Sh 20, 20.53 Rhein Stahlwerke 81.50 83. e Solaptabr e e uns S e 68. 66.,50 d d 18. S n Masch. 89.50 89.50
erger m. 17 90,50 689. erus angerhaus Masch, tsch Eisenhd. S olyphon 18.Sergmang Hleitr 5550 146. Biebeek Montas S e do. CSharl. Wasser 79.-1739.25 Sarotti Schok 71. kFalkenst Gard e Sont Gomminerke Tr Rätgerswerke 53.50 54, el Ser s 93. g93.50 Chem. Buckau Zeherine e S m tet Zaehb. 1275 a alter S Be

annover 141.75 140.75 Salzdetturthb a 155.- ein. Hyp. -Bu, Chem. Gelseakireb. Siemens Halske 136.50 136,50 Glauzig Zucker e Richter, C. eheOtsch. Cont Gas Schubert K Salzer 185. 134, 50 Goldpt, Em. 3 90.75 89.50 e e Papier S Baßkurter chem. r Snüchtel a Riquet Co. 77.25 76.

e el an e r eOteeh nol 100. 100.75 Jehulthei 93.50 22.87 Goldpf. Em. 21 90.25 89.75 Htsch. Conti Gas Wandererwerke 89. 8650 Kraft Sa.-Thar. 53. 52150 Sacbsenwerkun e 39.75 38.75 Kemens Halske 134. 137. 4.5 Preuß Centr. Dessau 111.37 111.78 Wegelin Höäbner e e l Leat Teipere e e See S Satger u rben a a Kr 99,50 100, Stöhr Co 103.50 i u Liqu. Dtsch. Erdsöl 100. 99.62 Werschen- Weißent. 76. PLeipe Baumwolle 69. 68.50 Siemens-Glas 3750
e industrie 122,50 121,75 Leonhard Tieta 16. 15.87 g o a. Gr. 2 20. 90. Dtsch. Kabel 56. 653. Wrede Mälzerei Leipz. B. Riebeck 37. 33.75 Stöhr Co. 104,25 103,
Bee de ö250 62125 Thür Gas Leipeig 10 De 88.75 688.7 ehe Zelteer Masse See e Thär Gas ios. 108.75ircheo Herein Stahiwerk 3.25 33163 e ektra Dresden eipz. Landkraft Thär Wollg. 130.75 128. 25e e e z a pr. 90.50 Se et mee e o Frelverkekr. a Mat Seht Perl Namen 23. 222e 83.25 83.50 Zellstoff Walahot 430 42.75 Last. G Ftabr: e acteegeere re un e a e e hee etee e hee e epenet Berghan 82 98.80 Allen 3480 3325 1 K. i 75 30,75 Frot i m e e eröbetn Zucker 108,50 103. Burbach Kaliw- 13. 12.
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Dank
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Heimgange meines lieben,
unvergeßlichen Mannes, unſeres treu
ſorgenden Vaters ſagen wir allen, die
uns mit Blumen, Schrift und Worten
tröſteten, unſern herzlichſten Dank. Be
ſonderen Dank Herrn Paſtor Bartſch eigene Anfertigung

Zur Ausschmückung der Gräber
für cen Totensonntag
finden Sie

Kränze, Kreuze, Strüuße

K.
ümon Tneater

Brink, von Schlettow, Harry
Frank u. a.

Jugendliche haben Zutritt
äg lich 6.30 und 810 Uhr der große, nationale

Bauernfilm: Unter der ſchwarzen Sturmfahne

Freitag S 22für die troſtreichen Worte am Grabe preiswert in reiekhaltigeter Auswahl und in gediegenster Tiwoli Kampfhund für deutſche Kultur
e und e den S MöbelHarniſch Ausführung zu zeitgemäß niedrigen Preisen zur Schlachtefeſt Nux Dongeretag den ſgreit e e m m

ür den Geſang, ferner den Beamten 1 reitag, den 24. Nov., 20. im großenAngeſtellten und ſeinen Arbeitskollegen n Schau gestellt bei 23. Nov. abds. 8.20 Uhr Sihungeſaale des Ständehauſes (Prov. Landtag
der Bahnmeiſterei Merſeburg für die e Annahme

h edlen Spenden und die ihn zur letzten von Eheſtandsdarlehen. Albert Trebst Fernruf 2185
Gust. Müller

Oelgrube 3. 3 Stunden Lachen über
die Leipziger Fritz Vortrag

274. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten Merſeburger Korreſpondenk. Donnerskag, den 23. November 1933. Nr. 274.

Muttt war ſehla v ichtſpi S mne Kammerlichtſpiele S Uchtsplelnaus „Jonne
St oben e Mutterte n tFie eine bei E. Goſe, Gotthardſtraße 39, Hof, bei Taitza. Der Film für alle Kreiſe und für jedermann!

inge Un iedrig. Verdienſt itag 5.80 und 8.10 Uhr:Waschmaschine Geringe Unboſten niedrig Verdtenſt. deshalb Ah Freitag! Der Tonfilm der tollſten Affäre der Werkſpionage Ah n hr

Häschemangel Zur Salon Dora Green Die Falle Otto ebührWrinomaschine in dem großartigen, erhebenden FilmZbre Frau dankt f h Rorweine Nach dem bek. Buch von H. R. Berndorf „Diplomatiſche Unterwelt Wh Jhnen. Bequeme es erel mild und tiefrot vom Ein ausgezeichneter Kriminal WerkſpionageTonfilm aus d. ſpannend. e
Zahlungsweiſe. Suche für m. Jleiſchereiß Faß und in Flaſchen Atmoſphäre der Geheimagenten u. aus der geheimnisvollen Welt der e

S cehß j mit prima Ladenein Kochen und Trinken Kämpfer im Dunkeln. Die Geſchichte der ſchönen Spionin DoraKültze Inh bieseler richtung, Kühlanlagen, ein Meier, Merſe Green hat gewiſſe Ahnlichkeit mit dem Fall der Mata Hari u. zeigt S
Nerſebg. Entenpl. O guten Inventar unter hurg, Schmale Str. 8.1 eine Fülle der ſpannendſten Szenen im Rahmen einer logiſch durch

ſehr günſtigen Pacht Ruf 2853. Verkauf geführten Handlung zeigt und befonderes Jntereſſe durch die Stärke
bedingungen einen tüch Und Verſand darſtelleriſchen Leiſtungen erweckt. In den Hauptrollen Mady

Leung n zahlungsfähigen Sttan Paul e Se e e her am rnachmann als Pächter. tab prominenter Darſteller. n m, der je

öhli Off. u. 6905 a. d. G. d. Bl. einen Bann zieht. äydiMöhlertey n. eres S Hierze An vorzügliches intereſſantes Beiprogramm! n Ein Vaterländisches,

An n e e eiere! begeisterndes FilmwerkAm Hügel s inſeriere mit Olga Tſchechowa, Elga

Ruhe geleiteten. 3 Morgen Freita Weber-SängerS er Kue I Nähmaſchinen Blumenhaus am Gotthardteich Schla t e ſt g des Reichsgerichtsrat Prhio. Geveg Miünler der

Mi verden gewiſſenhaft Blumenhaus Bismarckstr. 73 enMinna verw. Stephan geb. Schmidt rrnregellerteet Terne Roßmarkt Dentſch. Staat in Goethes, Fauſtnebſt Kindern Max Schneider Biumenspendenvermittlung Jeden Frettag
I WMechanikermeiſter Eintritt für Mitglieder des K. f. d. K. koſtenlosn Schmale Straße 19 chlachtefeſt für Nichtmitglieder 75 n ee e e e r S NMaoderner emaill. G k u. Angehörige nationalſozialiſt. OrganiſationenS pſſſett Dann Oh 3300 erſten orner Paul Wayk, n e n et 50 für Schüler 25

Familien Nachrichten Knderklappstun zu en n Clobicauer Straße 9. Kleine r k. I.- d

Aus a r gro v D -.75 und -.50. uu Peetort e zu kaufen geſucht. Wo, e z Deumen Vorverkauf im Tivoli. Photfo o Alben
i d. Ble de mit Vater Rille ſagt die Gſt. d. Blattes n Hufpolstern in großer Auswahl vorrätig. i

d rg. Dora Hüter mit Willi Stolle i ini u. Keſſelſteingegen 3 gen,Weißenfels. Eliſabeth Schaller mit K. Albert e Hier Rae ars Wien s Zeitungsbeſtellungen, Harniſch, Olgeube l Th. Rößner, Leung, Industrietor den

Heſſe. Beſchwerden uſw. J Telefon -Sammelnum mer 2323. iGeſtorben: Emil Linke, Siedlg, 17. enWeißenfels. Frau Bertha Kellner geb. Friedrich er r S er

Jahre. Rich. Klimpel, 80 Jahre. Dr. med. etwa gehören zur Herſtellung eines inWalther Kroeber, 59 Jahre. Willi Janeke, geſucht, der bei den Behörden, in der Betriebs halben Liters Köſtriter Schwarz- en52 Jahre ſtoſſbranche, bei Jnſtallationsfirmen u. t. Dampf vbier, daher der Nährwert dieſes
Kirch-sährendorf. Fräulein Pauline Pertus, keſſelbetrieben gut eingeführt iſt u. dieſe Artikel von vielen tauſend Aerzten ſtändig kön

Jahre mit verkaufen kann. Bewerbungen mit Licht empfohlenen Haustrunkes. Köſt WeSchönburg. Emil Schulze, 70 Jahre. bild und Referenzen unter D. H. 3119 an Alg, ritzer Schwarzbier, herb, appetit Ven
Durkersröda. Jrau Anna Mauer, 57 Jahre. Haaſenſtein Vogter, Eſſen, erbeten. anregend, nicht ſüß, ſchafft Lebens

luſt und Arbeitsfreude, es iſt rnfür Kranke, Schwache, Nervöſe,
Blutarme, Bleichſüchtige und

ſtillende Mütter das geeignetſte rKräftigungsmittel. Vertrieb: DiC. Schmidt, Unter Altenburg 10, Fernſpr. n2369 B. Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, EiFernſprecher 2374.

Gänsefedern noch billiger!
lagewaschene Ware, direkt ab Fabrik. Weite Elu. daunige, z. Selbstreißen RM 1.50, beste
Sorte RM 2.25, Weiß. Gänserupt RM 3.
weiße Halbdaune RM 3.60 und 4.40, beste
schneeweiße Ware RM 5.20 und 6. graueGaänsedaunen RM 7.-, weiße RM 8. 50 u. 10.- p
Pfd. Versand von RM 20. an frei. Daunen-

steppdecken, äußerst preisw. Muster u. ausführliche RePreisl. gratis. Nichtgefaſlende Ware nehme ich zurück. liſtPommersche Bettfedernfabrik ne OTTO LUBS, Stettin Grapow 172 dtie

di

Lenna 2000 Mk in5 in zu e laLäuferschwein rn n e nen
Leung, Sattlerſtr. 10. Sicherh. vorh. en

grundſt.) Angeb. n. 6903
andie Geſchäſtsſt d. Bl

Rundfunk- Programm Durrennere e
Freitag, 24. November. n v. eruckſachenaufträgen, enMitteldeutſcher Sender, 10.10 Uhr. Schulfunk. i die Nee Ded und Seitungsbeſtellungen,Leipzig (Dresden). Wellenlänge 389,6 Meter. e e e Seſhierden be fu35 Uhr Korn 10.50 Uhr: Spielturnen im Kindergarten.e ehe 150 Uhr Jan Freegann. Aatſh. So n getret an e z12.00 Uhr: Stngſang und Klingklang, (Schallplatten.) Aquator. Erinnerungen eines Weltenbummlers aus 270, O freUhr Den n chene Konzert Holländiſch Indien Telef. 270, Ortsver w14.50 Uhr. Für die Frau. Dr. Otto Schneider: Die deutſche 11.45 Uhr: Zeitfunk. tretung, Einzelverkauf ſieTracht. 12.00 Uhr zirka. Konzert. (Schallplatten.) Lorberg, Buchhandlg.

16.060 Uhr: Uberkragung von der I. Funkausſtellung Sachſen: 13.00—13.45 Uhr: Sperrzeit. Markt Einzelverkauf wiKonzert. 14.00 Uhr: Konzert. (Schallplatten. z u g17.30 Uhr: Schickſalsgeſtalten der deutſchen Geſchichte. Buch 15.00 Upr; Jungmadchenſtunde. Beinhorn plaudert mit Elſe Rudolph, de
bericht von Dr. Hubert Richter, Dresden. Madeln aus dem B. Schkeuditzer Str. 10,e Uhr: et re Jugend vor: Franz Schauwecker i r n Märchen von den Sterntalern. Trägerbezirk I. 518.15 Uhr: Prof. Dr. Konſtantin Reichardt: Die Oſtgoten. 17.00 h e e e Segehung durch Arbeit Marie Buhl, Am Bahn de

19.00 Uhr: Stunde der Nation. Vom Seutſchlandſender: Konzert. 17.20 Klaſſiſche Un gsmuſik. hof 15, Trägerbezirk 2.e e en en Gr h22 z Sages, und Sporinachet n r. Schkeuditzer Str. 35e e n n e Die Lechntſchen Auf 18.25 Uhr. Bee eſt als dem Buch „Sturm Tnetpegen g.
a ehre ASbel Eure Secbenofen.“ Einfenieertheſter. be Zug e Mein erzert der ichen L

20.00 Uhr: u e baenier en er i Wegen Erkrankung d. e 5 rueutſche elle. n n r jetzi en ehrliches ſaub. r r 7 7 ne21.00 Uhr: „Ingeborg“, Luſtſpiel von Curt Goetz, in einer esig r V cKönigswuſterhauſen (Zeeſen) Wellenlänge 1635 Meter. t 5 z cm e DVepormdenn c ZZZzZz---2-- m6135 Uhr. Von Hamburg Konzert. 22.15 Uhr Prof. Eſau, Rektor der Univerſität Jena Die tech e e He e e h e ertenan Jan O SE UBERALI Zu HABENr: S J S 59.40 Uhr: Der an. e a e 23.00 U e Son werben Anterhaltungesrongert Restaurant „Schlachthof ge

8 S e e e e w d
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von hervorragender Qualität und größter Preiswürdigkeit 125 nun
in reichster Auswahl in den Preislagen von W bis 2 RM.

Unsere Spezialität:Damen Wintermäntel ten Edelpelzwerk
HUBWnnnnnrnannnnnnnnnn wach Spezialsehnitten gefertigt, für jede Figur passend

e e e
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